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EEE zz SE = 
TR 1464. Sommerkleid aus leihtem Stoff mit 1451. AD > Banmıen, mit 1466, Sommertieid in einfader Sthnittform mit eingearbei. 
32 Ausichnittberte und wo pajfenden Uermel» langen Mer zu Bovadh- teten Durhbrüdhen. Hierzu Bobad- re 1466(G)*** für 
Se es Hierzu Bobad)- . an BR? Schnitt aloe fir 32, 96 oder 88, n oder 96 cm Oberweite. Schnitt I (Figur 1 u. 2) (fir 
92, 96 oder 104 cm Oberweite, 4 cm DObermweite, 2 cm Dberweite) auf dem Spnittmufterbugen 14. ( 


© ne und Bererhanged au ee Bilde befinoen Pre auf der weiten Umfc&hlanfeite 


- Prix 1.20 Fr. — livr& directement au domicile 1.30 Fr, 
(Ins Haus gebracht1.30 Fr.) 

















Treussesu = Träschesartikel 


kaufen Sie am vorteilhaftesten direkt vom Fabrikanten 
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Das Haus der eleganten, soliden und billigen Wäsche 
5 Ten De nd 





Kalasiris Herbien Reform sowie sämlt- ; 
liche Gesundheits -Corsets werden nach 
Mass angefertigt. 


Unübertroffene Leibbinde {. Krankeallet 
Art. — Spezial-Fassons für junge Frauer 
Kinder und Backfische, 


JULIETTE VOLTZENLUGEL 
Markastrase 6 Neudorr-Strasbourg 5, Ars Salsie-arie 


Corsetten werden repariert und gereinigt 
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Rüdanfichten und Befchreibungen zu unferem Umfchlagbilde 


: 2488. Sommerfleid aus leichtem Stoff mit Ausfchnittberte und Dazu paffenden | Streifen. Derartige aparte Stoffe verlangen eine Ihlihte Mahari ohne viel Garnitur, 
Wermelanfichlägen. (Erforderlih: etwa 3,30 m gemujiterter Stoff 100 cm breit, | damit die jchönen Farben zur Geltung fommen. Außer dein genannten Mate 
4,45 m ne Stoff_100 cm breit.) Allerlei leichte Sommerftoffe, wie Batift, rer audy andere Stoffe mit wirkungsoollen Muftern in Betradht, wie man fie 
in PP > et se er m zen 2. K Rn. Kleides verwenden. E* - Gera Fae Das iR in ae en gehalten, 
ner ode ejtand aus hellila Botle mit weiken, einen Bun! wäbrenb glatter, eihtes und nelles Radar ten erm ederjeits hat man in der 
Beil Säleierftoff zur Garnitur diente, Die Taille hat an« " z e En ee & 





ef ene halblange Aermel und ift auf ber Acyfel In drei ben ug bier eingereiht angejchkt. Dadurd fallen die 
feine, sorn und hinten ausfpringende Säumd)en gelteppt. Ichrägen Seitennä BE ort, und ber Kittel erhält eine gerade, 
erhalt b bes Taillenfchluffes hat man eine Stäb bihendohlnapt ‘ moderne Form, angen Aermei find tief angelegt, unten 


er Eine mass une berandet ben een 
ausjhni N erg und [chließt m 
Oateisose n ab, Gierfür a et > alterb Luftmaihen 
und eine feite Majche in den Gioffcenb, a der Yuss 
Ihnittgarnitur hat man bie ee neffeplann Leihfalls aus 
weihem net bergeftellt und mit Luftmajhenbogen ne 
Behing Der Rod ift in a Balten gefteppt, die -. St = 
oblnaht mit weißen Blenden verbunden find, Die Hohl nähe 
eitet man am beften in folgender Ha e: Man heftet 
ie mal en, esaben nee auf feftes Papier auf, 
o baß fie ” mit etwa 1 cm Zwilhenraum A len 
hung Wanne ie nad) der Stärke des Barnes zw Fäden, Ber ae 
‘ummwidelt werben. In der Bruchtante leitet man ben te Querfäden in n icm Breite aus dem Gewebe heraus. 
Sinen unfihtbar weiter und führt ihn nad) ungefähr 1cm Ub» gezogen werben. Dann nimmt man mit der Nadel, nahdem 
b wieder nad) außen, worauf abermals zwei bis drei ums 14848 14668 . 1451a man ben Baden befeftigt hat, fünf bis fechs Gewebefäden 
widelte Fäden gejpannit werden, die, in Diefer Weife fortfahrend, auf (die Nadel von links nad rechts führend), zieht dem 
die Stoffränder miteinander verbinden. Der untere Rand des Nodes fchließt gleichfalls | Kaden dur, umfaßt diefelben Stoffäden nod einmal, führt die Nadel zwei bis drei 
mit einer weißen Blende ab, während der obere Rand eingereiht ber Taille angefeht | Gewebefäden breit durd) den Saum und zieht den Faden an. Auf diefe Weije jichert‘ 
if. Schmale Stoffblenden, die zum Güktel geflodhten find, beden den Anfag. Born | man gleichzeitig beide Stoffränder, Die BDABEE wiederholen 19 in gleihmäßigen’ 
t man drei große, weiß behäfelte Anöpfe zur Dereieuing engsbraht, Un ben hinteren | Ubftänden an der Kimonotaille und am Rod. Diefer ift burhd Gummizug mit der 
ndern vermitteln Häteltnöpfe und Anopflödher den Schlu ] Taille verbunden und jederjeits in Falten gebügelt. Den breiten Schärpengürtel hat 
1451. Kleid in Schlupfform mit langen Aermeln, litten: etwa “ua: m | man lintsfeitlich gefnotet und am oberen und unteren Ranbe mit fchmalen Stoffitreifew 
‚Stoff 100 cm bzeit,) Das Kleid beftand aus blauem ro: Ichmalen, gelben | eingefaßt. An dem NN | Ende wiederholt jidy die Hohlnahtgarnitur, - 


eingereibt und mit * man chetten abgefdlojfen. Diefen liegt 
ein Auffchlag aus gelbem Glasbatift lofe auf. Gleiches Materiaf 
ergab au die Kragenblende, die den fpigen Halsausihnitt 
umfchließt und vorn zur © leife gebunden ilt. Das Kleid dat 
man it Schlüpfen eingerichtet. 
Sommertleid in Eee Schnittform mit eins 
Deiieien Durhbrüden. (Erforderlich: etwa 2,90 m Stoff 
ie breit.) In einfaher Schnittform ift das Schlupffleiß 
Bin das aus weißem GSchleierftoff beftand und reich mit 
oblnähten ausgeftattet if. Im Gegenfab zu dem 
et „. bien, an dem Aleid 1464 beichrieben, hat man 
Hohlnähte aus bem Stoff herduszuarbeiten, wofür 
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nen Quereinjchnitt angebradht unb- 
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Hierzu gehört Schnittmufterbogen Nr. 12 und Handarbeitsbogen Nr. 20 
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Kleider aug geftreiftem Stoff - Sommerblufen 





14304 


Vobach-Schnitt A9295*** 

für 90 oder 96 cm Oberweite, Sommer 

Heid aus abgepaßtem, gejtidtem PBoile. 

(Border: und Rüdanficht.) Schnitt III 

(Figur 20—23) (für 90cm Oberweite) 
auf dem Schnittmufterbogen 12. 


A9295. Sommertleid aus abgepaf- 
tem, geitidtem Boile. (Erforderlih: etwa 
2,75 m Stoff 110 cm breit.) Sehr tleidfam 
ijt unfer Modell, das wir mit A9295 dAr= 
ftellen. Es befteht aus weißem, abgepaß- 
tem, gejtidtem Schleierjtoff und erhält 
durd) den farbig abjtechenden en einleb» 
haftes Ausjehen. Die Machart it jehr ein= 
fa. Aus glattem Stoff hat man die Taille 
gearbeitet, der die geftidten furzen Aermel 
mit Hobhlnahteingejegtfind. Den modernen 
runden Halsausjchnitt berandet eine zitror 
mengelbe Blende, die jich in der vorderen 
Mitte fortjegt. Sie ift gleichfalls mit Hohl« 
naht angefügt und vorn mit fleinen Perl» 
mutterfnöpfen bejeßt. Der gerade gejchnit- 
tene Rod jchließt unten mit der Gtideret 
ab und ift amı oberen Rande eingereiht mit 
der Taille verbunden. Ein breiter Schär- 
pengürtel dedt hier die Anfagnaht. Linfs« 
feitli ijt er ineinandergefhlungen und 
fällt mit langen Enden herab. n der 
hinteren Mitte des Kleides hat man den 
Drudfnopfihluß eingerichtet. 

1430. Kleid aus geitreiftem Stoff mit 
neuartigen Wermeln, Tajchenpatten und 
Berjhnürung. (Erforderlich: etwa 3,35 m 
Stoff 100 cmbreit.) Sehr tleidfam ift unfer 
Modell aus blau-weiß geitreiftem Mufjelin 
mit einfarbig blauem Befat. Die Taille 
zeigt unter den Achjeln je einen kurzen 
Quereinjchnitt, defjen oberer Rand gepaj- 
pelt und dem eingereihten, unteren Rande 
aufgejteppt ift. Neuartig find die langen 
Aermel mit den Stulpenaufidlägen, dıe 
oben ein blauer PBafpel berandet. Blaue 
Zierjtihe halten die feitlihen Ränder zu= 
fammen. Glatter, blauer Stoff ergak aud) 
den Kragen und die Bekleidung der vor» 
deren Heinen Auffchläge. Ein querge> 
ftreifter Gürtel verbindet die eingereihte 
See Zaille mitdem gleichfallseingereihten 
Rod. Diefen hat man je feitlich inzweigegen- 
einandergerichtete Falten gebügelt. Unter» 
halb der aufgejegten blauen PBatten find die 
Falten mit Zierjtihen zufammengehalten, 
die mit blauen Quajten abjchließen. Die- 
jenigen unferer Leferinnen, die an dem 
Kleid gern Tafchen haben möchten, fünnen 


Vobach-Schnitt 1430(G) *** für 
92, 96 oder 104 cm Oberweite. 
Kleid aus geftreiftem Stoff mit 
neuartigen Wermeln, Tajchen» 
patten und Berfhnürung. (Rüd- 


anficht 1430a,) 


folhe gut unter den aufgejegten Patten [/ 


einarbeiten, die an unferem Modell nur zur 


Garnitur dienen. Knöpfe und Anopflöcdher: \ 


vermitteln den Schlußin der hinteren Mitte. 

1427.Kleid aus breitgeitreiftem Stoff. 
(Erforderli): etwa 3,45 m Stoff 110 cm 
breit.) Grau-grün geftreifter Srotte diente 
zur SHerjtellung des NKleides. Die lange 
Taille ijt jederjeits vorn und hinten mit 
einem Quereinfhnitt verfehen, wodurd) die 
Gürtelteile entitehen. Sie find dem einge 
reihten Taillenrand angefegt. Ein [hmaler, 
auf den Adhjjeln etwas breiter werdender 
Kragen umgibt den runden Halsausschnitt 
und fchließtin der hinteren Mitte mit Drud- 
fnöpfen. Die halblangen Kimonoärmel 
ind mit einem längsgemufterten Blenden- 
treifen verziert, der um den unteren Rand 
greift und Die Nermelin ihrer Länge etwas 
überragt. Die gleihe Garnitur wiederholt 
fic) je feitlic) an dem quergejtreiften Rod. 
Aud) hier find die Iofe herabfallenden Blen- 
den längsgeftreift, wodurd) das Streifen 


Vobach-Schnitt 7133(D)** 
für 80,.88, 92 oder 96 cm 
DOberweite, Blufe in Kittel- 


form mit Einfaßgarnitur 
und angefegter Spiße. (Rüde 
anfidht 7133a.) 





Vobach- Schnitt 1427(G)*** für 92,96 
oder 104 cm Oberweite,. Kleid aus 
breitgejtreiftem Gtoff. (Rüdanfiot 
14272.) Schnitt IV (Figur 24—28) 
(für 96 cm Dberweite) auf dem 
Schnittmufterbogen 12. 





Vobach-Schnitt 7103(E)** für 88, 92, 96, 
104, 112 oder 116 cm Oberweite. Som- 
merblufe mit breitem Nuffchlag. (Rüd- 
anfiht 7103.) Schnitt VI (Figur 34 
bis 39) (für 92 cm Oberweite) auf dem 
Schnittmufterbogen 12. 








1427a 


Vobach-Schnitt13185(C)** 
für 72, 80, 88, 96 oder 104 cm Oberweite, 
Einfaher Schhwimm- oder Badeanzug mit 
Blendenbejag. Schnitt V (Figur 29—33) 
(für 96 cm Oberweite) auf dem Schnitt 

mujterbogen 12. 


mujter des Rodes angenehm unterbroden 
wird. Den oberen Rodrand hat man leicht 
eingereiht der Taille angefegt. An den hin= 
teren Rändern richtete man verdedten 
Schluß ein. Man fann das Kleid aud) aus 
glattem, weißem Frotte arbeiten und nur 
für den Kragen und die Blendenitreifen 
farierten oder gejtreiften Stoff verwenden. 

13185. Einfaher Shwimm: oder 
Badeanzug mit Blendenbejat. (Erforder- 
lid: etwa 2,25 m Stoff 84 cm breit.) Ein- 
facher, gejtreifter Baummwollitoff ergab das 
Materialzur Anfertigung des Badeanzuges, 
Er hat breite Achfeln. Die Ränder find 
bier, wie der vieredige Halsausfchnitt und 
die unteren Beinlingränder, mit dunflen 
Blenden bejett. Wus glattem Stoff be- 
tteht aud) der Gürtel, Auf der linten 
AUdjfel ifo der Schluß eingerichtet. 

7133, Blufe in Kittelform mit Einjaß= 
garnitur und angejehter Spite. (Erfor- 
derli: etwa 2,05 m Stoff 100 cm breit.) 
Von einfahjter Machart ijt unfer Modell, 
das jich deshalb zur Selbjtanfertigung gut 
eignet. Als Material fann man je nachdem, 
ob man die Blufe einfacher oder eleganter 
gejtälten will, Seide oder Waldhitoff ver- 
wenden. Die Garnitur befteht aus Einfaß 
und GSpite, die man bei Verarbeitung von 
farbigem Stoff hierzu paffend einfärben 
fann. Gie ijt vorn querherüber angebradht 
und feßtfich an den langen, angefchnittenen 
Uermeln fort. Diefe find unten eingereiht 
und in jchmale Manfcdetten gefaßt, die 
man aud) aus Einjaß herrichtete,. Will man 
die Blufe nod) reicher ausstatten, fo wieder- 
holt man die Garnitur hinten nohmals in 
derfelben Weife wie vorn. Paffende Spite 
berandet den angefchnittenen Shop. Ein 
Ihmaler Stoffgürtel oder aud Geiden- 
band hält, linfsjeitli” zur ©cdjleife ges 
bunden, die Weite der zum Sclüpfen 
eingerichteten Blufe zufammen. 

7103. Sommerblufe mit breitem Auf 
Ichlag. (Erforderlih: etwa 1,55 m Stoff 
100 cm breit.) Zartfarbige und leichte Ge- 
webe eignen jid) zur Herjtellung der Blufe, 
die im Modell aus mattlila Chinafrepp be= 


jtand. Man ann jedoch aud) Wajdhitoffe, 


wie Batijt oder Schleieritoff, hierfür ver» 
wenden. Schmale Einjäße, Spite, Biefen 
und Handhohlnähte bilden den Yuspug und 
verleihen der Blufe das duftige Ausfehen. 
Border- und Rüdenteil, an denen die Biefen 
vorn je feitlih in zwei Gruppen, hinten 
jederfeits der Mitte angebracht find, jeßte 
man einer breiten Paljfe an, Die einge- 
fegten langen Aermel fchließen, unten ein= 
gereiht, mit Aufjchlägen ab, die mit einer 
Spitenfalbel berandet und mit [hmalem 
Einfaß verziert find. Die gleihe Garnitur, 
durd) Handhohlmähte vervollfommnet, wie- 
derholt fi an den breiten vorderen Auf 
ichlägen, die der Blufe angefchnitten find, 
und an dem angefegten Kragen. Die vor» 
deren Ränder treten jchräg übereinander 
und fchliegen miteiner gefhürzten Defe und 
einem Zleinen Anöpfchen. Eine jhwarze, 
ihmale Schleife bildet den Abjhluß an 
dem fpigen Halsausfhnitt. 














9197a 


Vobach-Schnitt D9260** (mit 
Bejhreibung der Häfelei) für 
90 oder 96 cm Oberweite. Ge«- 
häfelter Jumper mit breiter 
gehäfelter Spite am unteren 
Rande, (Rüdanfiht 9260a.) 


Vobach-Schnitt N9195** (mit 
Beichreibung der Häfelei) für 
96 cm Dberweite. Gehäfelte 
ärmellofe Wejte. Ueber dünnen 
Blufen und unter Jaden zu 
tragen. (Border: u. Rüdanjicht.) 


Vobach-Schnitt D9196** (mit 
Bejchreibung der Hätelei) für® 
90 oder 96 cm Oberweite, Ge= 
häfelter Jumper mit veritell« 
barem Kragen. Dazu pajfende 
runde Müke. (NRüdanf. 9196a.) 
Schnitt VII (Figur A0 u. 41) 
(für 90 cm Oberweite) auf dem 
Schnittmufterbogen 12. 


D9260. Gehätelter Jumper 
mit breiter gehäfelter Spite am 
unteren Rande. Der reizende 
Jumper war im Modell aus weis 
Ber und gelber Geide gehäfelt. 
Mantannihn jedod) aud) beliebig 
aus Wolle in anderen gut mitein= 
ander harmonierenden Farben 
neritellen, Die abjtechend gehä= 


felte Spite ergibt eine fehr wir- - 


tungsvolle Verzierung und bildet 
den Abjhlug am runden Hals- 
ausjchnitt, an den langen Wer- 
meln fowie am unteren Rande. 
Durdhgeleitete gehätelte Bänder 
mit Bällhenabihluß vervoli- 
ftändigen die Verzierung. 

N 9195. Gehäfelteärmelloje 
Weite. Ueber beliebigen Blufen 
oder unter Jaden trägt man die 
ärmellofe Weite, die man aus 
Wolle in den verjchiedenjten Far- 
ben häfelt. Sie ift feitlic) gefchligt 
und hier mit Bompons verziert. 
Die vorderen Ränder treten zum 
Anopfichluß breit übereinander. 

D9196. Gehätelter Sumper 
mit verjtellbarem Kragen, Den 


Vobach-Schnitt A9197*** (mit 
Bejdhyreibung der Hätel- und 
Stridarbeit) für 90 oder 96 cm 
Oberweite, Aus Wolle gehäfeltes 


Strandfleid mit durchgeleiteter Gürteljchnur. 
auszuführen. (Rüdanficht 9197a.) 


MINI 
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A91ITH** 


Beichreibung zur Häfele und Strid- 


N9195** 
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B9198*** 


90 oder 96 cm Oberweite. 












D9I196** 










Vobach- Schnitt D9199** (mit Befchreibung 

der Häfelet) für 90 oder 96 cm Oberweite, 

Gehäfeltes Ueberziehbjädhen für Dirndl» 
tleider, (Rüdanficht 9199a.) 


Sumper häfelt man aus Wolle in einer bes 
liebigen Hleidfamen Yarbe. Er ijt befonders 
prattifch durch den verjtellbaren Kragen. Die 
angehäfelten Yermel und der Schoß fchließen 
mit einem hell abjtechenden Rande ab. Zu 
dem Jumper gehört die runde Mübe, die 
eine helle Wollquajte ziert. 

A9197. Aus Wolle gehäteltes Strand: 
Heid mit Durchgeleiteter Gürtelfehnur. Das 
hübjche, prattijhe Stranpdfleid in Schlupfform 
wird entweder aus Wolle gehäfelt oder ge- 
ftridt, In einer abjtehenden Farbe ausge- 
führte Aermelblenden fowie eine untere Rand» 
blende und ein veritellbarer Kragen dienen 
zugleich als Garnitur, Eine durchgeleitete Gür« 
telfchnur hält das Iofe Kleid leiht zufam» 
men. Derartige Wolltleiver eignen fich aud) 
für den Wafjerfport, da fie fich wenig prüden. 

D9199. Gehäfeltes Neberziehjädden 
für Dirndlkleider. NReizend wirkt Diejes 
aparte Heberziehjädchen, das man aus leud)- 
tender farbiger Wolle häfelt. Die duntler 
abjtechende Umrandung zeigt bunte Stiderei- 
verzierung. 


Beliebig auch in Stridarbeit | Vobach-Schnitt B9198***- (mit Befchreibung der Häfel- und Stridarbeit) für 
Strandtoftüm mit hodhjchließender Jade. Beliebig 


arbeit und Schnitt VIII (Figur 42—45) (für 96 cm Oberweite) auf dem |in Strid- oder Hätelarbeit oder aus Stridjtoff herzujtellen. Dazu paffende 
Schnittmufterbogen 12. 


runde Mübe. (Vorder und Rüdanficht.) Hierzu feine Beichreibung. 
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Die hinefifhe Teebüchfe + Novelle von € von Qdlersfeld-Balleftrem 


(Schluß) 


RL: Filhbach die Wohnung betrat, die zur Zeit ja noch die jeine 
war, hörte er im Salon die harte Stimme der Frau Tulpius 
herumfommandieren. Er Hopfte aljo an, meldete furz, daß der 
Dienitmann gleid) fommen würde, jeine GSahen zu Doktor 
Braum zu jhaffen, und bat um jeine Rechnung, worauf er Tehrt- 
madhte und in jein Zimmer ging. Es dauerte aud) nicht lange, da 
erjchien der Oberlehrer mit einem Zettel in der Hand und ftotterte 
im töplicher Verlegenheit, es jei dies die Berechnung jeiner Mutter 
für zwei Tage Logis und Bedienung, jedoch möchte er für jeinen 
Teil lieber auf die Bezahlung verzihten, die er nicht für gerecht- 
fertigt halte. Es ließe jich in diefem Punftt aber mit jeiner lieben 
Mutter gar nicht reden, und er jei auch nur herübergelommen, um 
zu jagen, daß er um des. lieben Yriedens willen die Abjicht Habe, 
den Heinen Betrag aus feiner eigenen Tajche an jie abzuliefern. 

Fiihbad; tat der arme Kerleinerjeits leid, aber er ärgerte jich au) 
andererfeits über jold einen moralijhen Shwacmatifus, der nicht 
den Mut hatte, mit feiner anjtändigen Yuffaljung dDurhzudringen. 
Er nahm ihm den Zettel ohne weiteres aus der Hand und jagte 
fühl: 

Pe: gütig, aber id) ziehe es vor, meine Schulden jelbjt zu be- 
zahlen. Im übrigen rate ich Ihnen, diejen Teppidy hier jofort 
in Verwahrung zu nehmen, denn er ijt ein echter Belutjchijten und 
fehr fojtbar, und jidh zu überzeugen, ob er durch meine jechstägige 
Benugung irgendwie Schaden gelitten hat, für den id) natürlid) 
auffommen würde. Mo ich zu finden bin, willen Sie ja.“ 

Mit einem verlegenen Lächeln ließ jich der Jofort wieder einge- 
jhüchterte Oberlehrer die „Heine Rechnung“, die [don der Gipfel 
umverjchämtejter doppelter Kreide war, in die Hand zählen, drückte 
ji) dann fehleunigjt damit, und eine Stunde [päter padte Filhbad) 
in dem tleinen, aber jehr gemütlichen Fremdenzimmer des Doktors 
feine Siebenjahen aus. 

Erjt baute er feine Bücher auf einem dazu vorhandenen Gejtell 
auf, dann hing er jeine Dürftige, aber tadellos Jaubere und ängitlich 

‚ gejchonte Garderobe in den Schranf und entnahm dem Grumde 
feines Koffers die jonjtigen Habfeligfeiten, bereichert durd die 
hinejiihe Teebüchle, Jorglid in weißes Papier verpadt. Als er 


diejes entfernte, jahte er jie zufällig an den Dradenfühen an, 
auf welhen Jie ruhte, und diefe legten jich dabei nach innen un, 
wodurd) ji) der Unterjaß, auf welhem die Büchfe jelbjt mit ihren 
vier doppelfantigen Eden jtand, löjte und als jelbjtändiger Teil des 
Ganzen in feiner Hand blieb. 

„Aha,“ jagte er laut. „So ijt die Gejhichte: die Bücdhje Jelbit ijt 
mit ihrem Unterjaß nicht zufammengejhweißt, wodurd) die Ver- 
padung entjchieden bequemer wird. Was ind die Drachen der 
vier Füße wunderbar gearbeitet — halt! Was it denn das?“ 

Diefer Ausruf galt der Entnedung, daß der Boden der Büchfe 
einen Spalt in der Mitte und oberhalb desjelben eine flach auf 
dem Rande aufliegende Hajpe hatte, und als Filchbach diefe be- 
rührte, fand er, daß fie fi drehen ließ und als Griff für einen 
herausziehbaren Stift diente, nah) dejjen Entfernung fi der 
Boden wie eine zweiflügelige Tür öffnen ließ. Dieje enthüllte 
dann einen doppelten Boden der Büchjje, dejlen Raum mit 
Matte gefüllt war, auf der ein zujammengefalteter Zettel lag, 
und er las darauf, unter dem Datum des vorgejtrigen Tages 
geichrieben: 


„Lieber Herr von FYilhbadh!- Sie jind der erjte und einzige 
Menjh,. der mir in meinem Leben aus gutem Herzen: und 
uneigennüßig einen Liebespienjt erwiejen hat, jid) meiner in 
meiner Not angenommen. Nehmen Sie zum Zeichen meiner 
berzlien, innigen Dankbarkeit den Inhalt diefer Teebüchfe, 
nämlich die beiden Perlen und den Rubin, freundlid) an; id) 
habe jie durd) meine Todesangjt redlicdh erworben und bezahlt. 
Mögen die Juwelen Ihnen dazu helfen, Ihnen ein neues, 
jorgenfreies Leben aufzubauen. Dies wünjcht Shre dankbare 

Roswitha Tulpius-Thymian.“ 


Mit Talt gewordenen Fingern zog Fildhbady) die Matte aus 
dem jo Jinnreich verjtedten doppelten Boden der chinejifchen Tee- 
büchfe heraus und widelte aus ihr die beiden firihgroßen, rojig 
leuchtenden Perlen und den als Anhänger in einen Neifen von 
Heinen Diamanten gefakten, unwahrjcheinlid großen Rubin von 
der feltenen Yarbe, die der Juwelier „Taubenblut“ nennt. 
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Romane von Hans Pofjendorf 


Der Tiger vom Mercato 


Roman aus dem dunfeljten Neapel. 

Halbleinenbd. mit mehrfarbiger Künftler-Titegeihnung. 
Beat ihreibt hier auf Grund eigenen Schauens an 

rt und Stelle. Wiederum zeigt fi des Autors ftart 
dramatifche Begabung, mit der erdie Handlung Eref 
baut, fpannend zu fteigern verfteht und folgerecht durch- 
führt, Die Schilderungen der Ortlichfeiten und Sitten, 
befonderg die intereffanten Auffhlüffe über die Gebräude 
der weltbefannten Derbrederorganifation der Camor- 
riften,beruben auf eingehenden tulturbiftoriihen Studien. 
Sitefind daher nihtnur farbenkräftig u. lebenswahr, fon= 
dern au padend u, halten den Lefer in atemlofer Span- 
nung bis zum Ende des blendend gefehriebenen Romans. 


In deutihe Bürgerhäufer und in das jonnendurdglühte Bharaonenland 


führt uns der neuefte Roman 


Agnes Harder ... ... .. Himmelgarten 


Das verlorene Lied 
Mit farb. Zitelzeihnung. 10. Zauf. 
Elegant gebunden. 


Ein Werk, das den Lefer fofort dur 
das ftarfe Tempo feiner Handlung in 
feinen Bann fhlägt und mit fortreift. 
Im Mittelpunkt fteht der Kampf eines 
enial veranlagten Mufiters um fein 
ert und feine Liebe, den er nad 
fhweren Enttäufhungen zum glüd- 
lichen Ende führt. Im Laufe der 
Bere la wird an feinem 
hiekfal die Märdhenoper vom ver- 
lorenen Liede zur Wirklichkeit, 


Kapitänv.Holtenslegte Fahrt 


Mit farbiger Titelzeihnung. 10, Taufend. 
Elegant gebunden. 


Kein Kriegsroman, wie der Titel vermuten läßt, fon« 
dern ein Roman der Hamburger Reederwelt. In pat- 
fend gefteigerter Handlung, die von der Alfter bis zum 
fernen De führt, fpielt fih_das zur Kataftrophe 
drängende Schidfal einer Großfaufmannsfamilie ab, 
deren Ruf durch das Ränfefpiel eines Glüdsjägers ges 
fährdet ift. Erft in legter Stunde gelingt e8 der Heldin, 
einer Halbblutindierin, über deren lieblihe Geftalt der 
Zauber ihrer erotifhen Heimat gebreitet ift, die Intrigen 
aufzudeden und den Namen des Kaufmannshaufes zu= 
gleih mit der Ehre ihres eigenen Daters zu retten, 


Italienifhe Adelspaläfte, die ewige Stadt Rom und Oberftalieng Seen 
find der Schauplat des Romans 


Alezandra 8.Boffe - Der filberne Baum 


geder Band mit mehrfarbiger Künftler-Titelzeihnung 


Zu beziehen durch Georges Boh, Strasbourg, rue de Sarreguemines ı 























20 


„Et? Wär’s möglih, daß dieje fabelhaften Dinger wirklich) 
echt Jind?“ murmelte er. 

Und als er nod) jo jtand und auf den milden Glanz der Berlen, 
auf das feurige Rojentot des Rubins in jeiner funfelnden 
Yaljung herabitarrte, trat der Doktor bei ihm ein, umihm zu jagen, 
ein Herr Baldauf im Hotel Reichshof habe telephoniert, dah er den 
Bejuch des Herrn Oberleutnants heute abend um acht Uhr erwarte. 

„Aber Sie madhen ja ein Gejicht wie die Kate, wenn’s bligt,“ 
jeßte er lahend Hinzu, und dann: „Donnerwetter, was haben 
Sie denn da?“ 

Fiihbadh, an dejjen Ohr die Botjchaft des Herin Baldauf nur 
halbverjtanden drang, erklärte erregt, „was er da habe“, wobei der 
Doktor ih) vor Überrafhung, hinjegen mußte. 

„Aha!“ machte er erleuchtet. „Ulo darum lag es der Alten 
jo daran, mich zum Zeugen anzurufen, daß fie Ihnen die chinejifche 
Zeebüchje mit allem, was darin it, gejchentt. Darum alfo! Nun 
fragt es Jich freilich noch, ob die Dinger echt jind.“ 

„Eht oder nicht, das darf ich doch nicht annehmen!“ jagte 
Filhbadh beprüdt. 

„Seien Sie fein Tor!“ jcehrie ihn der Doktor aufgeregt an. „Sie 
babendie Büchje, mit allem, was darin ijt, vor mir als Zeugen 
angenommen, folglicdy gehört Ihnen die ganze Bejcherung in aller 
Bormredtens. Machen Sie feine Umftände, Mann, jondern danken 
Sie Ihrem Schöpfer für diefen gnädigen Plagregen — falls er echt 
it, was ic) in Jhrem rterefje Hoffe. Das einzige, was zur Be- 
weisführung nod) fehlte — denn ich bin jederzeit bereit, die Schen- 
fung zu beijhwören —, wäre der Nachweis, daß Fräulein Tulpius- 
hymian diejen Zettel jelbit gejchrieben hat. Haben Sie jchon ein- 
mal etwas Schriftlihes von ihr gefehen?“ 

„Rein,“ erflärtte Fildhadh, und im jelben Atem: „Doch! Der 
Brief, duch welchen fie mich aufforberte, mich bei ihr zu melden. 
Warten Sie mal, ich muß ihn noch in meiner Paletottajche Haben !" 

Er fand fi richtig noch dort, jäuberlich zujammengefaltet, 
wie es Filhbahhs Art war, und ein Blid darauf genügte, die 
frigligen, aber trogdem charafteriftiichen Schriftzüge als von der- 
jelben Hand herrührend zu erfennen. 

„Sp,“ Jagte der Doktor, „das wäre erledigt.“ Und als er jeinen 
Mieter immer no unjhlüjjig dajtehen jah, fette er energifch Hin- 
au: „Wenn Sie etwa noch im Sinn haben, hinaufzulaufen und dem 

‚alten Neff von einer Schwägerin den Segen da zu Fühen zu 
legen, dann werde ich Jhnen inzwilchen ein ärztliches, vollgültiges 





Zeugnis jchreiben, daß Sie in ein Narrenhaus eingejperrt zu 
werden verdienen. Herrjchaft, die Alte joll mehr als eine Million 
binterlajfen haben! Sie entziehen mit der Annahme diejes Ge- 
Ihenfes aljo hungernden Witwen und Waifen nichts. Aljo — joll 
ich [chreiben?“ 

Dabei 309 der Arzt die Uhr heraus und Jagte Jahlich: 

„Wenn Sie übrigens pünttlih bei Ihrem Herın Baldauf fein 
wollen, dann wird’s Zeit, fi den Nod anzuziehen. Falls Sie 
mir aber den Schat aus der Teebüchjfe anvertrauen wollen: ic) 
gehe nad) meinem Abendefjen zu einer Partie Stat zu einem 
Freunde, der Juwelengroghändler ilt; der fanın fich die Dinger mal 
anjehen und wird glei) jagen, ob jie echt find. MWasden Vorteil 
hätte, daß Sie heute nacht ruhig |chlafen fönnen.“ 

Statt aller Antwort padte Filjhbadh) die Perlen und ven Rubin 
wieder in die Watte ein, widelte dieje in ein Papier und reichte 
das Pälhen dem Doktor. 

Dann lieh er alles jtehen und liegen, wie’s war, madte jid) 
ordentlih und ging ohne Hoffnungen, aber pflihtgemäß in den 
Reichshof, wo er von Onkel und Neffe Baldauf erwartet wurde, mit 
ihnen zu Abend fpeifte und als Feitangejtellter der Deutjchen Ge- 
jellfehaft in Madrid wie auf Sprungfedern nah Haufe ging, wo 
der Doktor auf ihn wartete, um ihm zu jagen, daß die Perlen 
und der Rubin nicht nur echt jeien, Jondern au einen Wert 
hätten, der, von der gegenwärtigen Konjunktur ins Märhenhafte 
vergrößert, ihn mit einem Schlage zum jehr wohlhabenpen 
Mann madten. 

Filhbah) Fam ji) vor wie „Hans im Glüd“, als er jich endlich 
zu Bett legte, nachdem er noch) einen langen Brief an jeinen Schaf 
gejchrieben mit der Bitte um fofortige Beitellung des Aufgebotes. 

Aber wenn das Gehen der toten Alten mic) zum reihen Mann 
macht, dann fönnte ich ja doc) in der Heimat bleiben, date er im 
Einjchlafen. 

Er ging aber do nach) Madrid, denn im Auslande fonnte er der 
deutjchen Sahe nüßen, und diejer frohe Gedanke war für ihn 
entjheidend. Für ihn wie für feine reizende blonde Frau, die 
liebliche Herrin feines Heims auf fremdem Boden, diejes trauten 
Heims, indem die hinefilche Teebüchje einen Ehrenplat einnimmt. 

Ob die Göttin Kaliihre Juwelen noch juchen läßt? Wer wei — die 
lie jegt bejißen, würden es jagen fönnen. 


— Ende. — 





DIE PRAKTISCHE HAUSFRAU 








feiten leicht ausbürjten. 


Das Inftandhalten der Herren: 
 .. Meidung 


Ir Beit zu Zeit mitljen Die Anzitge des Haus- 

herın und der erwachjenen Söhne gejüubert und 
aufgebügelt werden, damit fie ifre Schönheit md 
Eleganz nicht verlieren. Bejonders das Aufbiigeln 
der Herrenanziige erfordert eine Gerwandtheit, die erjt 
die Mebung mit fich bringt. Zuerft jehe man genau 
nad, ob an den Kleidungsjtücen etwas auszubejjern 
ift. Saft immer werden fich Iofe Knöpfe, ausgeweitete 
und ausgefranjte Knopflöcher, zerrijjene® Tajchen- 
und Nodfutter, jchadhafte Beinkleidiäume und der- 
gleichen vorfinden. Dann müjjen die Herrenffeidungs- 
jtüiefe gut geflopft und forgfältig gebürjtet werden. 
Staubflede oder andere Verunreinigungen werden mit 
einem Aufguß von Geifenrinde oder Tabakblättern 
befeucchtet umd mit einem gleichjarbigen Stoffflieen 
lorgfältig ausgerieben. Farbflecen find mit Terpentin 
zu löjen, Speijefledfe mit Benzin oder auch mit heigem 
Wafjer. An Stelle von Benzin fann man aud) 
Spiritus nehmen, den man kurze Zeit auf den Filed 
wirfen lajjen muß. Danad) lafjen jich. die Unjauber- 


Wajfer. 
nachgejpült. 


zin zu entfernen. 


über Wafjerdämpfe. 


gebügelt werden. 


Rojt- und Eijenfledte betreicht 
man mit einem Brei von weinfteinjaurem Pulver und 
Nach einiger Zeit wird mit reinen Wafjer 
Stearinfledfe belegt ‚man mit einen 
göfchblatt, erhist eine Brennjchere und fährt über den 
led, 6iß er verichwindet. 
Cheviot entfernt man mit einer Mijchung von 25 g 
Salmiaf, 25 g Salz und drei Eplöffeln Wafjer. Teerflecke 
und Wagenfchmiere jchwinden dur) Mbreiben mit 
Butter, die dadurch entitehenden Fettflede jmd mit Ben- 
Drucljlede auf Santkragen reibt 
man leicht mit. Olivenöl ‚ein umd Hält den Kragen Das 
Oft Hilft gegen Druditellen auf 
Sant das Abreiben mit durchichnittener Ziviebel oder 
auc mit feinkörnigem Sand. 

Dann muß der gereinigte Anzug jehr forgfältig 
Das Bigelbrett darf man nicht 
zu hoch stellen, damit man bei der Arbeit den nötigen 
Drurt ausüben fann. Herrenanzüge, die beim Reinigen 
jehr feucht geworden find, bededt man beim Bügeln 
mit einem trocfenen Tuch, während man auf trodene 
Stellen feuchte Tücher legt, damit das Plätten aud) 
den gewünjchten" Erfolg hat. 


Beinkleider von Iinfs, die Nähte werden gut aus 
geftrichen, Tajıhen und Futter gut geglättet. . Dann 
fehrt man das Beinffeid auf die rechte Seite, legt 
ein feuchtes Tuch dariiber und ftreicht die Beinlinge 
mit heißem Eifen glatt, Den oberen Teil des Bein- 
tleide plättet man mit aufgelegtem feuchten Tuch 
über dem Nermelbrett. Ein Trocdenplätten ift zu ver= 
meiden, weil dadurd) leicht glänzende Stellen ent 
jtehen. Das Halbfeuchte Beinkleid wird im Hojenjpanner 
aufgehängt. Auch die Wejte bügelt man erit von 
finf3, dann von rechtS mit übergelegtem feuchten Tuch). 
Bügeln des Jaretts ift am  jchiwierigiten. 
Hier beginnt man bei den Xermeln, die man. auf 
der linken Geite über dem Wermelbrett bügelt, und 
zwar exit den Unter, dann den Dberärmel. Die 
Knopflochjeite ift jharf von linfS zu drücken und aus- 
äuziehen, ebenjo die Knopfjeite und die Tajchen. Der 
Sadettkragen mul erjt von links, 
über einem feuchten Tuch zu jchöner Form gebügelt 
werden. Wenn man ojt. Herrenanzüge zu bügeln 
hat, ift eS ratjaın, fih Sandfifjen anzufertigen, wie 
fie die Schneider einfchieben, um jich das Bügeln der 
SackettS zu erleichtern. 


Glänzende Stellen auß 





HBuerjt biigelt man die 


dann von rechts 











Heft 1 - Hierzu gehört Schnittmulterbogen N= 14 und Handarbeitsbogen N= 21 - Jahrg. 1925/24 
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Vobach-Schnitt 7162(E)** für 
92, 96 oder 104 cm Dberweite, 
Kleidfame Bluse in langer Form 
mit eingejegten Kleinen Tajchen 
und neuartigem Nermelabjchluß. 
(Rüd» und Borderanjidht.) 


7162. Kleidjame Blufe in 
langer Yorm mit eingefehten 
Heinen Tafhen und neuartigem 
Aermelabjchluß. (Erforderlich: 
etwa 1,90 m Stoff 100 cm breit.) 
Ein reizendes Modell zeigen 
wir mit diefer fchlichten Blufe, 
die troß der Einfachheit feine 
Eintönigfeit auflommen läßt. 
Hterzu tragen befonders die neu= 
artigen Nermel und Die aparte 
Schlitgarnitur bei, Mls Ma: 
terial verwendet man am beiten 
Seide in einer fleidfamen Yarbe, 
mit der die Farbe des Bejah- 
ftoffes und der Stiderei in Ein=- 
Hang zu bringen ift. Zu der 
grauen Tritotjetve, die unfer 
Mopell ergab, gejellte fid) grüne 
Iritotjeide, die dre vorn jejeit- 
Kch ausgeführten Schlige füllt, 
Die Bejatjeide hat man mit 
den Schligrändern verjtürzt Zus 
fammengenäht, fo daß dieje 
gıeichzeitig gejichert find. Außer- 
dem dienen hier einfache Zier- 
ftichlinten zur Garnitur, die mart 


Vobach-Schnitt 7149(E)** für 
88, 92, 96, 104 oder 112 cm Ober= 
weite. Blufe mit wejtenartigem 
Borderteil und langen Nermeln, 
(Rüdanfiht 7149a.) Schnitt II 
(Figur 3—7) (für 96 cm Ober: 
weite) auf dem Schnittmujters- 
bogen 14. 


mit grüner Kunjtjeive im Hexen» oder Grätdhenjticy ausführt, 
grüne Tajhen eingejegt. Ein geitidtes Motiv jhmüdt den unteren Tafhenrand. Dem eingereihten 
Blujenrande jchkegen fich glatte Gürtelteile an, die vorn angejchnitten, hinten dagegen angejett 


find und fi) feitlich duch, Drudfnopffhluß vereinen. 


hinten in. Gruppen angeordnet. 


nd Blufenröde 


Stelle der Reihfalten fejte Bügelfalten vorziehen werden. Diefe find vorn und 
Den Borderteilen, die durd) [hmale Achfel- 


ftüde mit dem Rüden verbunden find, hat man [hmale Revers angefchnitten. 
Diefen Ichltegen fich entweder plifjierte oder aud) nur eingereihte Jabotteile an, 
die mit Hohljaum berandet und an unjerem Modell durd Fileteinfag mit den 
Reversrändern verbunden jind. Hohlnähte ftellen hier die Verbindung zwiihen 
Revers und Kragen her, der aus doppeltem Stoff bejteht. Kleine Höfelpilots 


Vobach-Schnitt 7160(E)** für 
92, 96 oder 104 cm Oberweite, 
Zwei Jabotblufen mit angejchnit« 
tenen Revers, nad) gleihem Schnitt 
zu arbeiten. (Rüdanfichten 7160a 
und b.) Schnitt III (Yigur 8—13) 
(für 92 cm Oberweite) auf dem 
Schnittmufterbogen 14, 


Unterhalb der Schlige find Kleine, 


Da die Bluje zum Schlüpfen eingerichtet ijt,- 


hat man der Bequemlichkeit halber die Seitennähte unten nod) ein Stüd als Schlig offen gelaffen, 


der gleichfalls mit Drudinöpfen jchließt. 


Schmale Blendeneinfafjfung fichert den unteren Gürtel- 


rand und den modernen, runden Halsausjchnitt. Bejonderes Intereffe wendet man bei der heutigen 


Mode der Nusgejtaltung des Aermels zu, die zur 


Verjhönerung einfacher Blufen geeignet find. 


So jhentte man aud) an unferem Modell diefem Teil bejondere Beachtung. Die Garnitur ijt bier 
auf folch einfade, leiht nacdyauarbeitende Weife hergejftellt, daß jie darum bejonders bemerfenswert 
it. Die trichterförmig gefchnittene Manfchette hat man mit grüner Trifotjeide unterfüttert und dem 
eingereihten, jhmal eingefagten Aermel in der MWeife mit leinen unjichtbaren Handftihen an= 
gejett, daß der weitere Teil oben lofe überfällt. Dadurch fommt die farbig abitechende Innenfeite 


der Manfchette als Garnitur zur Wirkung. 


den Schluß. 


Mit Stoff bezogene tleine Kugelfnöpfe vermitteln 


7149, Bluje mit weitenartigem VBorderteil und langen Nermeln. (Erforderlih: etwa 2,05 m 
Stoff 100 cm breit.) Je nad) dem Stoff, den man zur Herftellung der chlichten Blufe verwendet, 


tann dieje einfacher oder eleganter gejtaltet werden. 
und war mit fhwarzer Handjtiderei ausgejtattet. 
den vorn eingejegten. weitenartigen Teil. 


Unfer Modell bejtand aus weißer Trifotjeide 
Sie bededt, im einfahen Mufter ausgeführt, 
Diefen hat man in der vorderen Mitte mit einem 


Scdlig verjehen, dejjen Ränder zu Aufjhlägen umgelegt und mit Geide befleidet find. Daran 
Hließt fi) der doppelte Kragen, den man aud) hHodhgejhloffen tragen fan. Die langen Aermel 
ind glatt eingefett und unten teilweife offen, teilweife in Bündchen gefaht, die gegeneinander- 
tndpfen und harmonierend zum Vorderteil mit Handjtiderei verziert find. Geitlid) jowie hinten 


it die Blufe eingereiht und mit einem Gürtel verjehen. 
aus [hmalen Blenden geformten Ringen und endigt jederfeits unter vem wejtenartigen Teil, Eine 


Diefer beiteht aus EDANDELGTEITERLEN, 


ihmale Bandfchleife bildet den Abihlug an dem jpigen Halsausihhnitt. 
7160. Zwei Jabotblufen mit angefchnittenen Revers, nach gleihem Schnitt zu arbeiten. 


(Erforderlih: etwa 1,95 m Stoff 110 cm breit.) 


Mit 7160 zeigen wir zwei Jabotblufen, die man 


nad) dem gleihen Schnitt arbeitet. Das lints jtehende Modell ift etwas einfacher gejtaltet, während 


an der rechts jtehenden Figur Fileteinfäge und Handhohlnähte die Garnitur bereichern. Als Material 
fommt Schleierjtoff oder aud eine zartfarbige, leihte Seide, wie Chinafrepp oder Wajchfeide, in 
Betraht. Im Original bejtand die Blufe aus hellblauem Chinafrepp. 
eingereihten Vorder» und Rüdenteil sianet ji für jchlante Figuren, während ftärfere Damen an 


gleichzeitig ‚zur Garnitur. 





._ _Vobach-Schnitt 
3781(E)** für 100, | 100, 108 oder -116 cm Hüftweite, 
108 oder 116 cm | Blufenrod in einfaher Form mit 
Hüftweite,. Blufen- | Anopfbefat. (Rüdanfihht 3782a.) 
rod mit Anopfbejat, | Schnitt IV (Kigur 14 u. 15) (für 


Die Madhart mit dem (Nüd- und Vorder- | 100 cm Hüftweite) auf dem 


bilden den Abjhluß an dem Fileteinfag unterhalb der Jabotteile. Eine ver«- 
Ichiedene Verarbeitung zeigen aud) die Nermel, die der Blufe eingefegt find. 
Die unteren Ränder werden entweder eingereiht und mit einfahen Manjdyetten 
verjehen, die mit eingefaßten Knopflödhern und Anöpfen jchließen, oder man 
aßt die Vermel unten mit einer jchmalen Blende ein und läßt fie in moderner 
eife zum Teil offen; dem übrigen glatten Rande feht man eine Manfcette an, 

die in zwei Fälthen gejteppt und feitlih mit Fileteinfat berandet ift, vem fich 
eine Falbel anfhliept. Perlmutterfnöpfe jtellen den Schluß her. Ein fehmales, 
Ichwarzes Seidenband, das durd) zwei gejhürzte Schlingen geleitet it, vermittelt, 

- zur Schleife gebunden, den Schluß an dem links jtehenden Modell und dient hier 
Den unteren Rand fat man in ein Bündchen over 
verjieht ihn mit Gummizug. Diejenigen unferer Lejerinnen, die Borliebe für Hande 
arbeit haben, fönnenden Reizder Blufe nod) durd) handgearbeiteten Einfaß erhöhen. 
3781. Blufenrod mit Anopfbejat. (Erforderlih: etwa 2,25 m Stoff 100 cm 
breit.) Wollftoffe, wie Kamımaarn, Gabardine oder Wollferge, fommen zur Arts 
fertiaung des Rodes in Betradht. Im Original ergab duntelblauer Cheviot das 
Material. Die. Form eignet fich fowohl als Blufen- als aud) als Koftümrod und fant 
von jchlanten ebenjfogut wie von mitteljtarfen Figuren getragen werden. Die 


VBorderbahn ift oben bogig gefchnitten 
und tritt mit [chmal eingefaßtem Rand auf 
die Hinterbahn. In Hüfthöhe hatman hier 
ZTajchen eingearbeitet. Die Hinterbahn ift 
eingereiht und inder Mitte mit Drudfnopf« 
Ichluß verfehen. Ein Miedergurtband jtüßt 
den oberen Rand, dem ein [hmaler Gürtel 
lofe aufliegt. Diefer bejteht aus zwei Tei« 
len, von denen der vordere, fürzere aus 
fchmalen Blenden geflodhten, der hintere 
Zeil dagegen glatt it. An der Berbins 
dung beider Teile hat man aus jhmalen 
Blenden [chnedenfürmig gebildete No» 
fetten angebradt. Born je feitlid) dienen 
Hornfnöpfe als Befah. 

3782. Blufenrod in einfaher Norm 
mit Knopfbejat. (Erforderlid: etwa 2 m 
Stoff 120 cm breit.) Eine einfahe Form 
hat der Blufenrod, ven wir mit 3782 eigen, 
fo daß aud) für im Schneidern weniger ge» 
übte HändedasNacdjarbeiten nihtjchwierig 
ift. Als Material verwendet man feite 
weiße oder aud) zartfarbige Wafchitoffe, 
wie Leinen, Rips oder Frotte, Born ijt 
der Rod vollftändig offen und an den über- 
einandertretenden Rändern mit Knopf» 
fhluß verfehen. Durd) diefe Madhart ilt 
unjer Modell aud) für jeden Lauffport ge= 
eignet, da man durd Auffnöpfen der 
unterjten Anöpfe eine beliebige Schritt» 
weite erreihen fann. Außerzudiefem prat« 
tiihen Zwed dient der Anopfihhluß gleid)- 
zeitig zur Garnitur. Der obere Rand ijt 
eingereiht und einem Miedergurtband auf» 
gearbeitet. Der jhmale, Tofe aufliegende 
Gürtel befteht aus demfelben Stoff. 




































































Vobach-Schnitt 3782(E)** für 


Schnittmufterbogen 14. 






















Vobach-Schnitt 1403(G)*** für 
80, 88, 92 oder 96 cm Obermweite. 
Sommer=- oder Feitfleid mit pele- 
rinenartigem, dem Wermel anges 
Ichnittenen Kragen. (Rüdanf. 1403a.) 


1403. Sommer= oder Yeitlleid 
mit pelerinenartigem, dem Aermel 
angefchnittenen Kragen. (Erforder- 
li: etwa 3,30 m Stoff 100 cm 
breit.) $ür die Herftellung bes ele- 
ganten Sommer- oder Feitfleides 
fommen weid) fallende zartfarbige 
oder weiße Stoffe, wie Chinafrepp, 
Libertyfeide u. dgl., ın Frage. Unfer 
Kleid bejtand im Modell aus fobalt+ 
blauem Cr&pe marocain und war 
in aparter Weife mit weißen Perlen 
benäht. Eine befonders hübfche, 
eigenartige Verarbeitung zeigt die 
Taille. Sie hat furze Aermei, denen 
der pelerinenartig über den Rüden 
hängende Kragen angefchnitten ift. 
Born je feitlih an der Taille find 
Quereinfhnitte angebracht, deren 
unfere, gereihte Ränder mit den 
oberen, glatten durd) Naht verbun- 
den find. Der elegante Rod ijt der 
Taille gereiht angefügt. 

1452. GSommerfleid aus 
Scäleierjtoff mit Biefenfüäumdhen 
und, Handhohlnähten. (Erforderlich: 
etwa 3,35 m Gtoff 100 cm breit.) 
Sehr jugendlich wirkt unfer mit 1452 
gebradhtes Modell, für deffen Her» 
ftellung fi am beiten Schleieritoff 
eignet. Biefenfäumden, Hohlnähte 
und Sileteinfäge bilden die Ber- 
zterung. Die verlängerte Taille 
hat angejihnittene dreiviertellange 
Aermel, die nad) unten zu jehr weit 
werden und reich mit Hohlnähten 
und Biefenfäumden verziert find. 
Die Borderteile von Taille und Rod 
zieren außerdem mit blauem Glanz= 
garn gejtidte Punkte. Den unteren 
Zeil der Taille hat man, ebenfo 
wie den oberen Teil des Nodes, in 
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1454a 14534 


erfihtliher Weife mit Biefenfiumden verfehen; Fileteinfag verbindet Rod und 
Zaille miteinander. Das Kleid ift zum Sclüpfen eingerichtet. 


1453, Kleid aus leichter Seide mit Buntjtiderei, 


(Erforderlih: etwa 


3,05 m Stoff 100 cm breit.) Sehr gefhmadooll in feiner fhlichten Bornehmheit 
wirft das mit 1453 gezeigte Aleid, das befonders für Damen_reiferen Alters 
geeignet ift. Man arbeitet das Kleid aus weicher, flieender Seide, wie 3. B. 


aus Chinafrepp, Libertyfeide oder Youlard. Unfer 
blauem Chinafrepp gearbeitet. 


Modell war aus dunkel» 
Der feitlich offene, übereinandertretende Rod 


hängt an einem Futterleibhen mit Nüdenfchluß. Die feitlihen Taillenteile mit 
den eingejeßten, fehr aparten, obenauf gejchligten Aermeln find der Yutter= 
taille gleichfalls aufgenäht. Die lofe darüberhängenden Taillenteile hat man 
porn reid) mit aparter GStiderei in Gold und Bleu verziert, 





Vobach-Schnitt 
1453(G)*** für 92 oder 
96 cm Oberweite. Aufs 
bügelmufter 39811(0). 
Kleid aus leichter Seide 
mit Buntjtiderei. Das 
Kleid Tann aud ohne 
Stiderei gearbeitet wer- 
den, (Rüdanficht 1453a.) 


Vobach-Schnitt 1456(G)*** 
für 96 oder 104 cm Oberweite, 
Kleid mit langen Nermeln und 
fhmalem Schalfragen. Lat 
und Wermelauffhläge aus 
Glasbatijt. (Rüdanf. 1456a.) 
Schnitt V (Figur 16—25) (für 
104 cm Oberweite) auf dem 
Schnittmulterbogen 14. 





Bür Damen reiferen Alters 





Vobach-Schnitt 1454(G)*** 
für 92 oder 96 cm Öber- 
weite, Kleid aus leihtem 
Stoff mit Scaltragen, 
Blendendurhbruh und 


feitlicher Rodgarnitur. 
Das Kleid fann aud) aus 
glattem Stoff hergeftellt 
werden. (Rüdanf. 1454a.) 




























Vobach-Schnitt -.1452(G)***. für 
92 oder 96 cm Oberweite, Sommer- 
Heid aus Scjleierjtoff mit Biefen- 
fäumdhen und Handhohlnähten. (Rüd. 
anficht 1452a.) 


1456. Kleid mit Iangen Aers 
meln und jhmalem Scalfragen. 
(Erforderlih: etwa 4,35 m Gtofi 
100.cm breit.) Sehr apart in ber 
Form ijt pas mit 1456 gezeigte Kleid, 
u defjen Anfertigung man die ver» 
Piedenften MWajdy- oder MWollitoffe 
wählen fann. Unfer Modell beitand 
aus giftgrünem, jhwarz geitreiftem 
Frotte. -Geftreifte Stoffe werden 
befonders gern aud) von ftärteren 
Damen getragen, da fie die Figur 
Ichlanter erfheinenlaffen. Die lange 
Taille hat glatt eingejeßte enge 
Uermel, die mit einem Auffchlag 
aus weißem Batift ausgeitattet find. 
LZettere. barmonieren mit der die 
vordere Mitte füllenden Weite, Ein 
ihmaler Schalfragen ilt dem Hals« 
ausjchnitt und den vorderen Rändern 
der Taille angejebt. Aus quergeitreif- 
tem Stoff find die feitlidyen, zwiihen- 
gefügten Bahnen des NRodes gear- 
beitet. Für jtärfere Figuren würde 
es ji empfehlen, die Seitenbahnen 
aud aus längsgeftreiftem Gtoff zu 
arbeiten. 

1454. Kleid aus-Teihtem © 
mit Schaltragen, Blendendur 


“ brudh und feitlider Rodgarnitur. 


(Erforderlih: etwa 4,40 m Gtoff 
100 cm breit.) Schwarzer, weih 
gemufjterter Schleieritoff diente. zur 
Herftellung des einfadhen, Vornebin 
wirfenden Kleides. Aud gemufterte 
Baumwolle oder Wollmuffeline 
würden ji gut zu feiner Anferti» 
gung eignen. Sehr apart und leichi 
nad)auarbeiten ift der Blendendurd)» 
brudy, der die weiten, angefchnit« 
tenen Aermel fowie die jeitlihen 
Garniturteile des NRodes verziert. 























Vobach-Schnitt 1363(G)*** für 
84, 88, 92 oder 96 cm Oberweite. 
Kleid,mit [hmalen PVolants und 
furzen Aermeln. Für Sommer: 






fejte geeignet. (Rüdanficht 1363a.) 


1363. Kleid mit fchmalen 
Bolants und Turzen Nermeln. 
Für Sommerfeite geeignet. (Er- 
forderlid): etwa 5m Stoff 100 cm 
breit.) Mit unferer Abbildung 
bringen wir unferen Leferinnen 
u bejondersreizendes, apars 
tes Modell zu einem Hodfommer- 
oder Feltkleid. Die Machart be- 
dingt eine jugendliche, jchlante 
Figur. Unjer Modell war aus zart- 
rofa Schleierjtoff gearbeitet. Als 
einzige, ober wirfungsvolle DVer- 
zierung dienen dem Kleid jhmale 
Bolants, die die furzen Wermel 
ihmüden und dem Rod bogig auf- 
gearbeitet find. Ein feitlich ver» 
fchlungener Gürtel dedt die Ber- 
bindungsnaht von Saille und Rod, 

1461. Weitfleid mit furzen 
Aermeln und Rüfhen. (Erfor- 
derlid): etwa 2,85 m Stoff 100 cm 
breit, 0,80 m Stoff für Rüfchen.) 
Für die Herjtellung des eleganten 
Kleides verwendet man am beiten 
Zaft. Unfer Modell hat man über 
einer ärmellofen Tüllfuttertaille 
gearbeitet. Born ift das Kleid 
durchgehend gejchnitten, während 
feitlih und hinten der Nod gereiht 
angefett it. Den jehr wirfungs- 
vollen Befaß des Kleides ergeben 
fhmale, über Schnur gereihte 
Rüfhen. Lettere begleiten den 
runden Halsausfchnitt, die Nermel- 
ränder und den unteren Rand des 
Aleides und bilden einen reichen 
Bejag auf dem breit übertreten- 
den, rechten Borderteil, 2 

1455. Leichtes Sommerfleid 
infhlihter Form mit einfarbigem 
Blendenbejat. (Erforderlidh: etwa 
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19671a 





ü 


wenn fie nach einem fhönen und wirfungsvollen Mufter gearbeitet wurde. Gute 


DBorlagen bieten die foeben erihienenen Bobahs Handarbeitsbüder: 











Sämtlihe Bücher find reich mit Muftern verfehen, aud ift jedem Buche ein ausführlicher 
Lehrgang angegliedert, nad) dem jede Dame die betreffende Technik leicht erlernen kann. 
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| EINE HANDARBEIT MACHT DOPPELTE FREUDE 
| 
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Ricelieuftiderei / Schiffhenarbeit / Filetdurhzugarbeit / Runftitriden / Handweberei \ 
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- Was man auf der Ofraße trägt 


Vobach-Schnitt1455(G)*** 
für 96 oder 104 cm Dber- 
weite. : Leidhtes Sommer- 
tleid in [chlihter Form mit 
einfarbigem Blendenbefat. 
(Rüdanf. 1455.) Schnitt VI 
Figur (26 u. 27) (für 96 cm 
DOberweite) aufdem Schnitt: 
mujterbogen 14. 


Vobach-Schnitt19648(E)** 
für 80, 88, 96 oder 104 cm 
DOberweite. Halblange, lofe 
Jade mit Schalfragen und 
Sculterärmeln.(Rüdanficht 
19648a.) Schnitt VIH (Fi« 
gur 38—A4) (für 96 cm 
Oberweite) auf dem Schnitt- 
mujterbogen 14, 





Vobach-Schnitt 
19671(G)*** für 92 oder 
96 cm Dberweite. Man- 
tel mit breitem, aud) hod)= 
zufchliegendem Kragen, 
vorn gledig gejchnittenem 
Anjfah und reihem Trej- 
fenbejaß. Neuartiger Aer» 
mel. (Rüdanfiht 19671a.) 








Vobach-Schnitt 1461(G)*** für 92, 
96 oder 104 cm Oberweite. Keittleid 


mit Zurzen Yermeln und Rüjchen 
(Rüdanficht 1461a.) 


3,30 m Gtoff 100 cm breit.) Ein 
fehr tleidfames und gefjhmadovolles 
Modell bringen wir mit 1455. Das 
Kleid bejtand aus giftgrünem, 
Ihwarz gemuftertem Schleierjtoff; 
für die Blenden wählt man [hwarı 
zen Schleierjtoff. Lektere hat man 
dem Aleid mit. breiten Handhohla 
nähten angefügt. Die Taille hat an« 
sefchnittene lange Mermel und ift am 
runden Halsausjchnitt leicht durch 
Falten eingehalten. Unten find die 
bogig gejchnittenen Wermelränder 
mit [hmalen Blenden eingefaßt und 
dur‘ Banddurdzug zufammenge- 
halten. Der Rod ijt eingereiht angejeßt. 
19648. Halblange, Iofe Jade 
mit. Schalfragen und Gchulter- 
ärmeln. (Erforderlid): etwa 2,45 m 
Stoff 130 cm breit,) Tuch, Gabar- 
dine, Kammgarn und ähnlidye Woll- 
ftoffe ergeben das Material zu der 
praltiihen Jade, die durd) ihre Iofe, 
einfahe Yorm befonders qut zum 
Nadyarbeiten geeignet ijt und, zu 
einem geftreiften oder farierten Rod 
getragen, einen flotten, modernen 
Straßenanzug ergibt. Die Jade hat 
Raglanärmel, die mit Aufichlägen 
ausgeftattet find, und einen tiefen 
Schalfragen. Se feitlich find große 
Zajchen aufgefteppt. ISnderporderen 
Mitte fchließt die Jade mit einem 
großen Knopf und Anopflodh. 
19671. Mantel mit breitem, 
au hochzufhliekendem Kragen, 
vorn glodig gejchnittenem Anfah 
und reihem Treffenbejat. (Erfor- 
verlih: etwa 3,20 m Stoff 130 cm 
breit.) Sehr elegant wirftder Mantel 
durd) den reichen Treffenbefat. Neus 
artig Jind die Nermel und der alodig 
gejchnittene untere Mantelteil. 


19669. Jadentleid mit Treffenbejag. (Erforder« 
üh: etwa 3,85 m Gtoff 130 cm breit.) Sehr apart 
wirkte das Jadenktleid dur die [hmale, im modernen 
Mufter aufgenähte Seidentreffe.. Als GStoffmaterial 
wählte man bleufarbige Gabardine. Die Jade ijt in 


der Taillenlinie leicht gefhweift und feitlic) zipflig ver- . 


längert. Hinten blieben die Nähte zu langen Chliken 
offen, deren Ränder mit‘hellgrauem Tuch gepafpelt 
find. Diejes ergab aud) die Unterfeite des Kragens 
und fteht als jehmaler a am Außenrande hervor. 
Die Oberfeite des veritellbaren Kragens ijt beitidt. 
Stiderei [hmüdt aud den unteren vorderen Jadens 
rand und die Nermel, die gejchlist und in Höhe des 
Schlites mit hellgrauem Tud) unterfüttert find. Born 
jederjeits arbeitete man fchräge Tafhen ein. Der hodh- 
gejchnittene Rod bejteht aus vier Bahnen und ijt oben 
mit Treffe verziert. Vorn linfsfeitlich befindet fi) der 
Schluß. Den oberen Rand dedt ein Stoffgürtel. An 
Stelle der Trefje fann man das Koftüm audy mit Sou- 
tadje oder Aurbeljtiderei ausitatten. 

19668. Sadentleid mit lojer Jade und leichter 
Stiderei. Hochzufhhliegender Kragen. (Erforderlich: 
etwa 3,20 m Gtoff 130 cm breit.) Aus einem hellfar- 
bigen Wollftoff arbeitet man das Roftüm, dasim Mopdell 
aus modefarbener Gabardine bejtand. Geidenjtiderei 
diente zur Garnitur. Der Rod ift vorn einer furzen 


Vobach-Schnitt 19669 (G)*** 
für 92 oder 96 cm Oberweite. Aufs 
bügelmufter 39819(00). Jaden- 
tleid mit Treffenbejag. Jade in 
balblofer Korm mit eingefegten 

Tafhen. (Rüdanficht 19669a.) 


der Kragen. 


« 


Vobach-Schnitt 19668(G)*** für 92 oder 96 cm 
DOberweite. Aufbügelmufter 39820(NN). Jadentleid 
mit lofer Jade und leichter Stiderei. Hohaufchliegen- 
e (Rüdanjicht 19668a.) . © 
(Figur 28—37) (für 92 cm Oberweite) auf dem 
Schnittmufterbogen 14, 


PVafje angejeht und jederfeits in Falten gebügelt. Die Hinterbahn hat mar 
eingereiht. Lintsjeitlich richtete man den Drudtnopffchluß ein. Ein Mieder- 




























Vobach-Schnitt 0127(A)*. 
Reije- oder Regenfappe mit 
Bindebändern. Schnitt X 
(Figur 49—54) auf dem 
Schnittmufterbogen 14. 


Vobach-Schnitt 0187(A)*, 
Negen«e oder Reijehut 
mit Gteppftichverzierung. 
Beichreibung und Schnitt IX 
(Figur a5 —A8) auf dem 
Schnittmufterbogen 14. 


5 
19669a 


13206 19668ar 


mitt, VII 


" Stoffgürtel lofe aufliegt. 


- aufgefegte Tajhen mit Patten. 


Vobach-Schnitt 18126(E)** für 88, 
92, 96, 100 oder 104 cm Oberweite. 
Herrenjadett mit einreihigem Schluß. 
(Rüdanf. 18126a.) 
Schnitt XI (Figur 55—62) (für 96 cm 
Oberweite) a. d. Schnittmufterbg. 14. 


Die vorderen Ränder treten zum Anopfichluß übereinander. Innen ijt eine 
Bruittafche eingearbeitet. 


gurtband ftüßt den oberen Rodrand, dem ein [chmaler 
Die zu dem Rod gehörende 
Jade ift in lofer Form gehalten und am unteren Rande 
breit mit blauer und modefarbener Aunitfeide beitidt. 
Das gleihe Mufter wiederholt fid) am unteren Rande 
der Yermel, die der Jade eingejegt find. Der Kragen 
fann zufammenhängend mit den vorderen Aufjhlägen 
mit Hilfe von Schlingen und Anöpfen hodhgejchlofien 
werden, wobei dıe beitidte Unterfeite zur Geltung 
tommt. Anopf und Schlinge vermitteln aud) den 
Schluß an den vorderen Rändern. a 

0127. Reijes oder Negentappe mit Bindebändern. 
Sehr praftifc) ift die Kappe, die man aus Leder oder 
aud) imprägniertem Som beritellt und als Reife», 
Regen: oder Autofappe verwenden fann. Krempe und 
Kopfplatte find durdhjteppt und dem breiten Rande 
angejeßt. Diefem ndpfen die Bindebänder auf, die 
rechtsjeitlih gefnotet find. Die Krempe fan aud) 
heruntergejchlagen werden. 

18206. Schlüpfer mit Schulterärmeln und aufs 
gefegten Tafhen für Herren. (Erforderlid): etwa 3 m 
Stoff 140 cm breit.) Sehr modern als Heberkleidung 
für Herren find Sclüpfer. Sie fallen ziemlid weıt 
und find in Raglanform gehalten. Unfer Modell hat 
Die Raglanärmel 
find auf der Schulter mit einem Abnäher verfehen. 














Vobach-Schnitt 18206(F)*** 
für 88, 92,- 96, 100, 104 oder 
108 cm Oberweite. Schlüpfer 
mit Schulterärmeln und aufs 
gejegten Tajchen für Herren, 

(Rüdanjiht 182064.) 


Beichreibung und 


Der Mantel bleibt futterlos. 














Zurbunten Rleidermode 


19580. Kleidfamer Anzug, 
beftehend aus Kleid mit edis 
gem Halsausfhnitt, Turzen 
Aermeln und buntem Bejabs 
teil, fowie Jade mit Doppel« 
hop und jhmalem Gürtel. 
(Erforderlidh; etwa 4,40 m 
Stoff 130 cm breit.) Die Alei: 
dermode ilt in diefem Jahre 
außerordentlich) bunt und leb« 
haft, und es fommt darauf 
an, diefe Anregungen in ges 
Ihmadvoller Weife zu ver- 
wenden. Bejonders großes 
SIntereife ziehen die farbig 
bedrudten und gewirkten Sei 
den auffih. Im Vordergrund 
ftehen die verfchiedeniten 
Krepparten, Cr&pe marocain, 
Crepe Georgette, Crepe dc 
Chine ujfw., und zwar in tür« 

. Kidhen, bulgarifhen und ar» 
menifhen Mujtern mit aus 
drudspollen Farben. Neben 
diefen genannten Stoffen ver: 
arbeitet man aud) vielfad) far= 
bigen Foulard. Auc, die auf 
dem Gebiet der Handarbeit er= 
fahrenen Damen werben diefe 
Moderihtung mit bejonderer 
Freude begrüßen, denn nicht 
felten find einfarbige Stoffe 
mit türfifhen oder bulgari» 
hen Motiven in den verjchie- 
deniten Techniken beitidt, die 
vom kinderleihten Spannitic) 
bis zu den en 
Geiden- und Berlitidereien 

. vertreten find. Lebtere - und 

auch Applifationen findet man 
bejonders an eleganteren Klei- 

’ dern. Natürlich find Aunit- 

und Farbenverjtändnis fowie 
die richtige Wahl des Grund» 
ftoffes, den man heute lieber 
 harmonierend als in fharfen 
Kontraften wählt, die Haupt- 
bedingungen, foll die Arbeit 
mit Erfolg gefrönt fein. Aud) 
wollen wir den funjtgewerbe- 
treibenden Damen nod) die 
leicht auszuführende Batiftecdh- 
nit oder das Bemalen leichter 
Seiden empfehlen, ‘denn ge- 
trade Kunftliebenden bietet die 
jegige Mode die Hand, Gelten 
find ganze Kleider aus dem 
bunten Stoff hergeitellt, da fie 
dann zu unruhig wirfen, viel- 
mehr trägt man nur bunte 
Meiten oder’ man arbeitet die 
Taille aus farbigem und den 
Rod aus glattem Stoff. Im 
Vordergrund des Snterejjes 
ftehen jett die fogenannten 
dreiteiligen Kleider, obgleich 
fie in der Tat nur aus Zwei 
Zeilen bejtehen, penn das Kleid 
:ft meijtens zufammenhängend 
gearbeitet und. wird Durd) 
eine pafjjende Jade vervoll- 
ftändigt. Sol ein Anzug 

- wirkt jtets elegant und it da=- 
bei außerordentlid) zwedmäßig 
und praftiih, da man ih 

zu allen Gelegenheiten tragen 
fann und immergutangezogen 
it. So eignet fid) das Kleid 
3. B. für den Nachmittag oder 
Abend und aud) für Theater- 
und Gejellfichaftsbefuhe, da 
man in diefem Sommer häufig 
auf eine luxuriöfe Toilette ver- 
zichtet. Um den Anzug aud) 
auf der Straße flott erfcheinen 
zu lajfen, gehört dazu eine 
hübjche, meiltens ziemlich furz 
gehaltene Jade, die aus dem 
Stoff des Rodes beiteht, jo 
daß das Ganze den Eindrud 
eines Kojfiüms madıt. Da die 
Jade häufig offen getragen 
wird, wirft der bunte Stoff 
der Taille in der Art einer 
Meite, die gleichzeitig zur Gar» 
nitur dient und das Koftüm 
belebt, Ein derartiges Modell 
zeigen wir mit 19580, das aus 
dunfelblauem KRammgarn und 
bunter Trifotfeide bejtand, 
Natürlich) fan man aud) einen 
anderen Wolljtoff verwenden, 


Vobach-Schnitt 19580(G)*** 
für 88, 92, 96 oder 104 cm 
Oberweite, Aleidfamer Anzug, 
beitehend aus Kleid mit edi- 
gem Halsausfchnitt, furzen 
Aermeln und buntem Befah- 
teil fowie Jade mit Doppel» 
Ihoß und fchmalem Gürtel. 
(Rüdanfihten 195802 und b.) 
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MWollrips, »ferge, Cheviot ufw., 
den man mit Seidenjtiderei= 
ftoff, Koulard ufw. zufammen« 
ltellt. Die $orm des Aleides 
it Außerft einfadh, und nur 
der in wirfungspollen Farben 
gemufterte Einfat begründet 
das gefhmadvolle Ausjehen. 
Die Taille hat fehr furze, an- 
gefchnittene Aermel und einen 
vieredigen Halsausfhnitt. In 
der vorderen Mitte ift der 
gemufterte Einjaß jederfeits 
mit einer Kalte untergeiteppt. 
Beliebig fann man diefen ges 
mujterten Teil aud) in der hin» 
teren Mitte der Taille wieder» 
holen, wenn man es nidjt 
vorzieht, fie hier glatt zu ars» 
beiten. Der einfarbige Rod 
beiteht aus zwei Bahnen, die 
feitlich durdy Nähte miteinan- 
der verbunden find. Den obes 
ren, eingereihbten Rand hat 
man durd) einen jehr jchmalen 
Gürtel der Taille angejeht, 
die an den hinteren Rändern 
mit Drudfnopffchluß verfehen 
ift. Diefer fett fi) nod) ein 
Stüd in der Rodmitte fort. 
Eine aparte Macdjart zeigt die 
Sade. Sie it vorn jederfeits 
durd) eine Teilung unters 
broden, die fich unterhalb des 
fchmalen Gürtels in Quers 
richtung fortfegt, wodurd) die 
oberen Scoßteile gebildet 
find. Diefe fallen Iofe über die 
unteren Schoßteile, die man 
mit gleiherNaht Defeftigte. Die 
vorderen Ränder legen fich zu 
Auffhlägen um und find zus 
fammenhängend mit dem fich 
oben anjchliekenden Kragen mit 
Oberftoff befleidet. Die Yermel 
hat man der Jade glatt einge» 
fett. Leicht glodig fallende An- 
fäße ergänzen Dielermellänge. 
Die Weite der Jade hält ein 
Ihmaler, mit Schnallenfhluß 
verjehener Gürtel zufammen. 
19577. Anzug, bejtehend 
aus Kleid aus glattem und 
gemuftertem Stoff und offen 
zu tragender Jade mit breiter 
Aufficlagblende. (Erforderlich 
für den Rod ımd die Jade: 
etwa 3;25 m Stoff 130 cm breit; 
für die Blufe: etwa 1,05 m 
gemufterter Stoff 100 cm 
breit.) Für diefen Anzug gilt 
aud) das bereits unter 19580 
Gejagte. Als Material tann 
man für diefesModellBafifeide 
oder aud) Leinen verwenden, 
Die einfahe Madyart unjeres 
Modells bereitet gewiß aud) 
den im Gcneidern weniger 
geübten Händen teinerlei 
Schwierigkeit beim Nacharbei=- 
ten, denn jowohl das Kleid 
als aud) die Jade jind in Ki- 
monoform gehalten, Die Form 
des Aleides -ift ähnlich der 
des unter 19580 befhriebenen 
Modells, nur die Berarbeitung 
des glatten und gemufjterten 
Stoffes ijt eine andere. Hier 
befteht die Taille gänzlich aus 
gemuftertem Stoff, während 
er einfarbig nur als Blenden= 
bejaß dient. Diejer ift vorn 
und hinten jederfeits ange 
bradt und fett fi aud an 
dem vieredigen Halsausichnitt 
fort. Ein [hmaler Gürtel ver- 
bindet die eingereihte Taille 
mitdem gleichfalls eingereihten 
Rod, der aus Zwei, nad) oben 
zu leiht abgefchrägten Bahnen 
beiteht. Die zu dem Kleid ge- 
hörende Jade hat eine dur 
gehende Schnittform und wird 
offen getragen, fodakder bunte 
Stoff der Taille mit zur Wir- 
tung fommt. Eine breite Auf» 
fchlagblende bildet den Ab- 
hluß an den vorderen Rän« 
dern und umgibt als Kragen 
den SHalsausfhnitt. Die lan= 
gen Aermel fallen unten weit 
aus. Ein Phantafiegürtel ver- 
volljtändigt die Jade, 


Vobach-Schnitt 19577 (G)*** 
für 88, 92, 96 oder 104 cm 
Oberweite. Anzug, bejtehend 
aus Kleid aus glatten und ge» 
mujtertem Stoff und offen zu 
tragender Jade mit breiter 
Auffchlagblende. (Rüdanfid)- 
ten 19577a und b.) 





B5=r% \ 


1343. Kleid aus zweierlei Stoff. Zum 
Umarbeiten geeignet. (Erforderlich zur 
Zailles etwa 1,80 m Gtoff 100 cm breit; 
zum Rod: eiwa 1,55 m Stoff 100cm breit.) 
Das einfache, praftiihe Kleid fann aus den 
verjchiedeniten Stoffen hergeitellt werden 
und eignet fid) bejonders gut zum Um« 
arbeiten von älteren, [chon vorhandenen 
Sadjen. Die lanae Taille hat eingejehte 
dreiviertellange Aermel, die nad) unten 
zu weiter werden und am unteren Rande 
mit abjtedyendem Befat ausgeitattet find. 
Aus gleihem Etoff wie den Aermelbejag 
arbeitet man den Bertentragen, den Rods 
anfat und den die Weite des Kleides zu» 
fammenhaltenden, hinten verjhlungenen 
Gürtel. 

1331. Kleid in einfacher Form. Zum 
Umarbeiten geeignet. (Erforderlich: etwa 
2,70 m Gtoff 100 cm breit.) Sehr flott 
und jugendlid wirft das mit 1331 gezeigte 
Kleid, zu dem man gemujterten und ein« 
farbigen hellen Scjleierjtoff verwendet. 
Die Vorlage it jehr geeignet, ein vor« 
jähriges fürzeres Kleid zu verlängern und 
zu modernij®ren., Die runde Baife, 
die Nermelanjäge und der breite, Zaille 





Vobach-Schnitt 1343 (G)*** Vobach-Schnitt 1331a 
für 80, 84, 88, 92% oder 96 cm | 1331(G)*** für 88, 


Oberweite,. Kleid aus zweier» | 92, 96 oder 104 cm DOberweite. Kleid in 
let Stoff. Zum Umarbeiten ge= | einfaher Form. Zum Umarbeiten geeignet. 


eignet. (NRüdanfiht 1343a.) (Rüdanjicht 1331a.) 


und Rod verbindende Gürtel find aus doppeltem Stoff herzuftellen. 
Im Rüden fliegt das Kleid verdedt. 

14020. Morgen: oder Frifierjade mit Durcdhgeleitetem Gürtel. (Er- 
forderlih: etwa 1,75 m Gtoff 80 cm breit.) Die fleidfame und aparte 
Morgenjade bejtand im Modell aus groß gemuftertem Schleierftoff, fan 
jedoch) aud) aus anderen gemuljterten oder glatten Stoffen hergeitellt werden. 
Duntle, abjtebende Blenden ergeben den Befat. Gie begleiten den vorn 


. 































WVobach-Schnitt 
rt u {ir 
104 cm SOber« 
weite, Morgens 
oder Krifierjade 
mıt ducrchgeleite» 
tem Gürtel. (Rüde 
anfiht 140208.) 


= 


fehr tiefen, fpigen Halsausfhnitt und anfhließend daran 

die vorderen Ränder und faljenden unteren Rand fowie 
die feitlihen Ränder der Jade ein, Der breite Gürtel aus 

N Befagitoff wird vorn je feitlid) durd) breite, entjprehend 
angebrahte Schlikeinjchnitte geleitet und in der Mitte 
zu einer großen Schleife verjhlungen. 

1227. Sommertleid mit Turzen, fehr weiten Ners 
meln. (Erforderlid: etwa 3,45 m Stoff 110 cm breit.) 
Gemufterten Schleierftoff, Muffelin und ähnlie wald)- 
bare Stoffe wählt man zur Anfertigung des hübfchen, 
bejonders für jugendlihe Figuren geeigneten Aleides. 
Auch aus leichter, bunt gemufterter Seide gearbeitet 
würde es fehr gui wirten. Das Kleid ijt über einer Tiüll« 
futtertaille gearbeitet. Neuartig und befonders für fchlante 
Figuren fehr vorteilhaft find die ehr weiten Aermel, die 
aus einem geraden, doppelten Stoffitreifen beitehen. Sie 
find bis zum Taillenfchluß offen. Se feitlich hat dieTaille 
Quereinfdhnitte, deren obere glatte Ränder mit den untes 
ren gereihten durch Naht verbunden find. Dem unteren 
gereihten Taillenrandelit ver gleichfalls eingereihte obere 
Rodrand anzufügen. Ein breiter, vorn verfchlungener 
Gürtel aus einfarbigem Stoff vervollftändigt das ver« 
dedt im Rüden fchliegende Kleid. Ä 

1270. Kleid aus geitreiftem Stoff. Auch geöffnet 

utragen. (Erforderlich: etwa 3,80 m Stoff 100 cm breit.) 
ür das flotte Straßenfleid wählt man am’ bejten ge=- 
Itreifte, tarierte oder ganz einfarbige, gut fallende Stoffe. 






88, 96 _oder 











Vobach-Schnitt 1270(G)*** 


Vobach-Schnitt 
1227(G)*** für 88, | für 80, 88, 92, 96, 104 oder 
92, 96 oder 104 cm Oberweite. Sommer: | 108 cm Oberweite, Kleid aus 
teid mit furzen, jehr weiten Aermeln. | geitreiftem Stoff. Yud) geöffnet 


1343a 1227a 





(Rüdanficht 12272.) N zu tragen. (Rüdanfidht 1270a.) 


| Die Aermei hat man eingefegt. Die vorderen Ränder der Taille find breit mit 
DOberftoff unterlegt und fünnen beliebig im Zufammenhang mit dem Kragen 
zu Aufihlägen nad) außen umgelegt werden. Eine fleidfame, aparte Form 
zeigt der Kragen, der hochgeichloffen mit einer flotten feidenen Scyleife ge= 
tragen wird. Dem unteren eingereihten Taillenrande wird vorn und feitlich 
ein breiter, EL Gürtelteil angefügt, der mittlere Rüdenteil dagegen 
it durchgebend gejchnitten. i 


ya 
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Veue Aermel und allerhand Wiffenswertes für die Hausfchneiderei 


Um einem Aleid das moderne Wus- 
fehen zu geben, genügt es oft, ven Aermel 
neu zu. arbeiten oder zu modernifieren. 
Wir haben deshalb hier einige Nermel zur 
Daritellung gebracht, die fid) bejonders für 
Sommerfleider eignen. er erjte Aermel, 
Abb. 1, fann angefchnitten oder einem 
weiten Armlody eingejegt werden. Den 
unteren Rand begrenzt ein etwa 10 cm 
breiter, runder Bolant, der glatt angejett 
wird und am Außenrande gebogt it. 
Darüber fällt ein zweiter, halb fo breiter 
Bolant,'der jih an dem Aermel aufiteigend 
fortfeßt. Die Bogenränder find mit einer 
Hohlblende eingefagt. Man nimmt dazu 
einen richtig fehräg zugefchnittenen, 2 em 
breiten Schrägitreifen, den man doppelt 
leat und dem Rande von redyts verjtürzt 
annäht, wie es Abb. 14 zeigt. Selbjt» 
verjtändli muß man forafäliia darauf 
ahten, daß weder der Bolant nod) die 
Blende eingehalten oder gedehnt wird. Bei 
der Bogenlinie it es allerdings ratjam, 
wenn man die Blende beim Innenbogen 
ganz wenig dehnt. Hierauf legt man die 
Blende nad) der linfen Seite um und näht 
ie hier mit Hohlitihen an, wobei man 
edocd), wie Atb. 16 zeigt, nur ber eriten 
Naht entlang nähen darf. Ein tieferes 
Nähen würde auf der rechten Geite Jichtbar 
fein. Sür den Wermel Abb. 2 fann man 
einen Zurzen. Xermel durch) eine hohe Mans« 

ö fchette ergänzen 
und dedt dieje 
dann durd) eine 
doppelte Man- 
Ichette, die man 
wieder burd) 
eine abftehhende 
Blende vergrös 
Bert. Eine rei» 
zende Neuheit 
zeigt der Nermel 
aubb, 3, für den 
der kurze, weite 
Aermel Der» 
wendbar ift. Er 
wird nad) außen 
eingefaltet und 
durd) eine dop« 
pelte Llende 
oder ein etwa 
3 cm breites 
Band ergänzt, 
das außen zur 
Schleife gebun- 
den wird. Be- 
nußt man ein 
Band,dann muß 
der Mermelrand 
in ein Bündchen 
aefaßt werden, 
Don zwei Bo» 
lants ergänzt 
wird der Nermel 
Abb. 4. Die 


ftoff 





Ybb. 7. Rod mit Biefen- 
fäumden in SKaroform, 
Hierzu Vobach-Schnitt 
- 3696(E)** für 95, 100, 108 
oder 116 cm is 
Ausführungsanj. Abb. 18. 


10 cm breit. 


weite, 





Abb, 9, Einzelanfiht des rüdwär«- 
tigen Gürtels einer Jumperblufe,. 





Abb. 10. Einzelanfiht des Rüden- 
ichoBes, 











Abb. 11. 





Abb. 1. Aermel mit 
Serpentinvolants. 
Hierzu Abb. 14—16. %Y 
Abb. 2. Langer Yermel mit 
doppeltem Aufichlag. 


Abb. 3 


bb. 3. Halblanger Yermel 
mit Schleifenabichluß. 





Z 

Abb, A, Halblan- Abb. 6. Halblan- 

ger Wermel mit-, ger Wermel mit 

boppeltem Bolant. Abb. 5. Langer Nermel bodhitehenden Vo- 
: mit Rüfhenadilup. lanis. 





Volants fönnen aus dem Ober. 
oder aus abitehendem 
Material gearbeitet werden. Je 
nad) der Länge des Wermels 
wird man den unteren Volant 
anfeten, den oberen auflegen. 
Sie find dann beide etwa je 
An der Borlage 
waren. jie rund gefchnitten, doch 
fann man auch einen Scräg- 
ftreifen einfräufeln. Man braucht 
dann an Weite des Stoffes das 

Doppelte der Yermel- 
Soll jedod) 
der obere Volant an» 
gejeßt werden, dann 
muß der untere ent- 
Iprechend breiter, alfo 


Einzel- 
anficht des angejeh- 


ten Unterürmels, Abb, 12, 


Innenanficht eines Prinzehtleides. 











. Aermel moder- 


20cm, breit fein. Man Tann diefe Bolants dop» 
pelt arbeiten oder [mal fäumen. An Abb. 5 
wird ein langer, mäßig weiter Aermel port 
einer breiten Rüjche abgejchloffen, für die 
man einen etwa 15 cm breiten, geraden, 
45 cm weiten Stoffitreifen zur Rundung 
fchließt, an beiden Geiten jüymal fäumt und 
der Mitte entlang einfräufelt. Den Kräufel« 
faden dedt ein jchmales, zur Schleife ge» 
bundenes Band, nterejjant ijt der lette 
Aermel, Abb. 6. Hier begrenzen ven Rand 
zwei je 6cm breite, 45 cm weite Bolants, 
die jo angenäht waren, daß der untere 
Dolant den Anja des oberen dedt. Den 
Rand faht ein 4 cm breites, doppeltes 
Bündchen ein. — Die beiden Röde, Abb. 7 
und 8, wollen zeigen, wie man enge und 
turze Röde mit dvemfelben oder abjtecyendem 
Stoff modernijiert. Sie find mit Biefen- 
fäumden 'ausgeltattet, die ein Zufammen«- 
feßen des Gtoffes ermöglichen. Abb. 13 
zeigt, wie die [hymale Naht in ein Säum« 
hen abzunäben ilt. An Abb. 7 ift der Stoff, 
feinfter Mull, faroartig abgefteppt. Diele 
Stepperei fann auch durd) farierten Stoff 
erfegt werden. Der obere Rand ilt einge- 
reiht. Der zweite Rod, der in dichte Quer« 
fäume gefteppt wurde, ift ringsum in'gleid)« 
mäßige Pliffeefalten geordnet. Der Schnitt 
bejteht in einem 2—8 m weiten, geraden Rod- 
teil. Mill erfordert mehr Weite als ein 
feiter Stoff. — Abb, 9 und 10 veranfchaus 
lihen die Rüd. e 
anjicht einer 
Blufe, die vorn 
jumperartig 
über den Rod 
fällt, hinten fchoß« 
los erfcheint. Das 
Schößchen, 
Abb.10, aibt der 
Blufe mehr Halt; 
den Rodbund 
dedt ein fhma- 
ler Gürtel, ber 
jederfeits aufge» 
Inöpft wird. — 
Zum Schluß 
bringen wir nod) 
die innenanficht 
eines Prinzeh- 
Heides, um zu 
zeigen, wie die 
linte Kleidhälfte 
dem Yutter der 
rechten mittels 
einer großen 
Stofffhlinge an« 
geindpft wird. 
Gleichzeitig 3ei- 
ven wir den 
Sutterärmel mit 
dem angefekten 
Unterärmel aus 
Säumdenitoff, 
wodurd ein zu 
lurzer, weiter 


| 


MN 


N 


NN! ANUALÄANNN 
DAN! 


ı) 


a 





nifiert wird, Der 
vorbere Rand 
des Unterärmels 
ift eingefräufelt 
in ein fchmales, 
boppeltesBünds 
hen gefaßt. 


Abb. 8. Paltenrod mit 
Querfäumden. HierzuVo- 
bach-Schnitt 3776(E)** 
ür 96, 100, 108 oder 
116 cm Hüftweite, 





Abb. 13, Ausführungsanlihten zu 


bb, 7 und 8. 


NH 


Abb. 14. Erite | Abb.15. MitHohlblende 
Ausführungsanj. | eingefaßter Rand. Hierzu 
zu Abb. 15. Abb. 14 und 16. 
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Abb. 16. Zweite Ausführungsanficht 
zu Abb. 16. 








Vobach-Schnitt 15415(E)** 
für 68, 76 oder 80 cm Ober- 
weite (für 8—10, 12—13 
oder 14—16 Dh Bluje 
aus zweierlet Stoff für Mäd« 
den von 8-10 Jahren. (Rüd- 
anf. 154154.) Schnitt XIX 
@igur 95—101) auf dem 
Schnittmufterbogen 14. 


Vobach-Schnitt 15414(E)** 
für 60, 68 oder 76 cm Ober- 
weite (4—6, 8—10 oder 
12—13 Jahre). Kleid mit 
leichten Zterjtichen für Mäd» 
hen von 8-10 Jahren. (Rüd- 
ahjiht 15414a.) 





15415. Ylufe aus zwei- 
erlei Stoff für Mädden 
von 8—10 Jahren. (Erfor- 
derlid): etwa 0,85 m glatter 
Stoff 100 cm breit, 
0,45 m gaemulterter Stoff 
100 cm breit,) Mit vor- 
liegenden Abbildungen brin- 
gen wir einige Anregungen 
zum Aufarbeiten älterer und 
ausgewadjfener Kinder- und 

Sungmädd)engarderobe, 
Sehr hübfh it die Blufe 
15415. Vorder- und Rüden- 
teil jowie die Blenden der 
balblangen Aermel arbeitet 
man aus gemuftertem, die 
übrigen Teile der Blufe aus 
einfarbigem Gtoff. Dem 
unteren eingereihten Blujen- 
rande ilt eine Gürtelblende 
angefügt. In der vorderen 
Mitte hat man einen Schlit 
eingejchnitten, dejjen Rän- 
der mit glattem Stoff uns 
terfüttert und zu Auffchlägen 
nad) außen umgelegt find, 
Diejen jchließt fi) ein glei- 
her Kragen an. 

15414. Kleid mit leich- 
ten Zierftihen für Mäd- 
hen von 8—10 Jahren. 
(Erforderli: etwa 1,75 m 
Stoff 100 cm breit.) Ein- 
fadhye Zierftihlinien bilden 
die Garnitur an dem Kleid, 
das aus glattem und farier- 
tem Stoff zufammengejett 
it... Die jchmale mittlere 
Border- und Hinterbahn 
find dem Nleid zwifchen- 
gejett. Hier jowie an dem 
glatten Kragen und den 
Blenden, die die halblangen 
AUermel beranden, hat man 
die [hlihte Verzierung an- 
gebradjt. Der Stoffgürtel 
erhielt vorn Anopfichlup. 

18214, Kittelanzug aus 
zweierlei Stoff für Knaben 
von 2—A Jahren. (Erfor- 
derlidy: etwa 0,85 m geitreif- 
ter ‚Stoff 100 cm breit, 


Brafetif 
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0,60 m glatter Stoff 120 cm breit.) Yus 
glatten und geftreiften Baummollitoff 
bejtand der Zleidjame Kittelanzug. Das 
gejtreifte Beintleid Hat man vorn einem 
Futterleibchen angejegt, hinten demfelben 
aufgefnöpft. Der aus beiden Stoffarten 
zufanımengejeßte Kittel ift in Kimonoform 
gehalten und hat einen runden Halsaus=- 
Ichnitt. Kleine Anöpfe dienen als’ Bejfat 
vorn je feitlich, während die halblangen 
Aermel mit einfarbigen Randblenden 
ausgeitattet find. Ein jchmaler Stoff- 
gürtel hält die Weite leiht zufammen. 
An den hinteren Rändern hat man den 
Drudtnopfihluß eingerichtet. 

15413. NMleid mit durchgehender 
VBorderbahn fir Mädhen von A bis 
6 Jahren. (Erforderlih: etwa 0,75 m 
glatter Stoff 100 cm breit, 0,70 m ge=- 
mufjterter Stoff 70cm breit.) Durd) die 
Zufammenfegung von zweierlei Stoff 
eignet jich das Kleid gut zur. Verarbeitung 
von Stoffreiten. Auc ältere Kieivungs- 
ftüde, wie unmoderne Blufen ufw., 
tönnen hierfür noch 
Verwendung finden, 
An Stelle von glattem 
und gemujtertem Stoff 
find ebenjogut zwei 
verjhiedene einfarbige 
Gewebe zu verarbei- 
ten, vorausgejegt, daß 
die Karben zueinander 
pafjen. Dem tief an- 
gejegten Rödchen ift 
ein jhmaler mittlerer 
Borderteil angefchnit- 
ten. Den jeitlichen 
ZTaillenteilen hat man 
fehr turze Aermel an= 
geihnitten. Einjhna= 
ler, vorn geteilter 
Kragen umgibt den 
runden Halsausjchnitt 
des hinten jchließenz 
den Nleides. 


Schnittmufterbogen 14. 


be Rinder-Moden 


Vobach-Schnitt 18214(C)** | Vobach-Schnitt 15413(E)**f.56, 
für 56 oder 60cm Oberweite | 60, 64 oder 68 cm Öberweite 
(2—4 0d. 4—6 Jahre). Kittel» | (2—4, 4—6, 6—8 oder 8 bis 
anzug aus zweierlei Stoff | 10 Jahre). Kleid mit vurcdhgehen= 
für Anaben von 2—4 Jahren. | der Borderbahn für Mädchen von 
(Rüdanf. 18214a.) Schnitt XV | 4—6 Jahren. (Rüdanj. 15413a.) 
(Figur 74—78) auf dem| Schnitt XVI (Figur 79-82) auf 
dem Schnittmufterbogen 14. 


1413. Sdlupftleid mit Faltenrod und Matrofenfragen 
für Mädchen von 14—16 Jahren. (Erforderlich: etwa 3,50 m 
Stoff 100 cm breit.) Das flotte, im Modell aus [hwarz-werh 
gejtreiftem Muffelin gearbeitete Jungmäpchentleid tft zum 
Stlüpfen eingerihtet und hat halblange, eingefegte Uermel. 15415a 154144 154194 
















































1413(G)*** 1414(6)*# « 


Vobach-Schnitt 1413(G)*** für 80, 88, 92 
oder 96 cm Dberweite, Sclupfkleid mit 
Faltenrod und Matrofentragen für Mädchen 
von‘ 14—16 Jahren. (Rüdanfiht 1413a.) 


Vobach-Schnitt 1414(G)*** für 80, 88, 92 

oder 96 cm Dberweite. Kleid mit SchoB:» 

blufe, Bubentragen und halblangen Aermeln 

für Mädchen von 14—16 Jahren. (Rüds 
anjicht 1414a.) 


i 


Dem Rod find je feitlicdy Falten eingebügelt. 
Ein heller Matrojenfragen mit’ dunklem 
Blendenbejat, ebenjold)e Auffhläge und 
eine Geidenjchleife bilden den Aufpub des 
bübjchen Nleides. 

1414. SNleid mit Schoßbluje, Buben- 
Tragen und halblangen Yermeln für Mäd- 
den von 14—16 Jahren. (Erforderlich: 
etwa 2,60 m Stoff 100 cm breit.) Das hüb» 
fche, für Sportzwede. jehr geeignete Kleid 
beiteht aus einem glatten Rod und einer 
Scoßblufe, die beliebig in der Farbe des 
Rodes oder einer abjtehenden Farbe zu ar- 
beiten ijt. Ein neuartiger Bubentragen um- 
gibt den runden Halsausichnitt, Aufjchläge 
beranden die haublangen, eingejegten Aermel. 
Ein aus Gtoffblenden geflodhtener Gürtel 
hält die Weite der zum Schlüpfen eingerich- 
teten Blufe zufammen. 








ve 





H9350. Beliebig mit halblangen oder 
Iangen Aermeln zu arbeitende Blufe mit tiefer 
Gürtung für Mädchen von 14—16 Jahren. 
(Erförderlich: etwa 1,60 m Stoff 80 cm breit, 
0,60 m Bejaßitoff 70 cm breit.) Geitreifter 
Walchjitoff ergab das Material zu der praftiidyen, 
über dem Rod zu tragenden Blufe, die am 
unteren Rande in einen breiten, quergeftreiften 
Gürtel gefaßt ift. Aragen, Aermelaufjchläge 
und Schlips hat man aus einfarbigem Bejaß- 
ftoff gewählt. Die Blufe ift zum Schlüpfen 
eingerichtet. 

H9351. Blufe mit in ausfpringende Säunt- 
hen genähtem Kragen und Nermelaufichlag 
für Mädchen von 14—16 Jahren. nie 
li: etwa 1,10 m Gtoff 120 cm breit.) Die 
duftige Blufe aus gemuftertem Sc)leierftoff hat 
einen Kragen aus weikem Gcjleierftoff und 
dazu paffende Yermelaufidläge, die in [hymale, 
ausjpringende Säumchen gefteppt find, Schywar- 
zes Samt« oder Seidenband, porn zur Schleife 
gebunden, ergibt einen weiteren Schmud ver 
im Kimonofjhnitt gearbeiteten Blufe. 

H9315. Kleid mit angefchnittenen Patten 
und dDurchgezogener Schärpe für Mädchen von 
10—12 Jahren. (Erforderlih: etwa 2,30 m 
Stoff 80 cm breit.) Die hübjche, als Yelt- oder 
Sommerileid gleich gut geeignete Vorlage war 











9316a 93154 


Vobach-Schnitt H9315** für 74, 
78 oder 82 cm DOberweite (6—8, 
8—10 oder 10—12 Jahre). Kleid 
mit angefchnittenen Patten und 
burdgezogener Schärpe für Mäd« 
chen von 10—12 Jahren. (Rüdanf. 
9315a.) Shn.XX (Figur 102-107) 
auf dem Schnittmufterbogen 14. 


Vobach-Schnitt H9350** 





Vobach-Schnitt H9351** 





für 86 oder 88 cm Öber- 
weite (i2—14 oder 14 bis 
16 Jahre), Beliebig mit 
halblangen oder langen Aer- 
melnzu arbeitende Blufe mit 
tiefer Gürtung für Mädchen 
von 14—16 Jahren. (Rüd- 
anficht 9350a.) Schnitt XVII 
(Figur 8I—91) auf dem 
Schnittmufterbogen 14. 


für 86 oder 88 cm Dber= 
weite (12—14 oder 14 bis 
16 Sabre). Blufe mit in 
ausjpringende Säumden 
genähtem Kragen und Aer- 
melauffchlag für Mädchen 
von 14—16 Jahren. (Rüds 


anf. 9351a.) Schnitt XVIIL - 


(Figur 92—94) auf dem 
Schnittmujterbogen 14. 


bringend zu verwerten. Unfer als Yejt- oder 
Sommertleid gedahtes Modell war aus wei- 
hem Batijt gearbeitet und mit einer flotten 
Schärpe aus breitem, neürotem Geidenband 
belebt. Den Taillenoberitoff des in der Rüden- 
mitte verdedt fchließenden AKleides ergänzen 
zwei iibereinanderfallende Rodvolants. Menn, 
wie an der Vorlage, alle Einjfäße mit Hand- 
hohlnähten eingefügt, die Nodvolants mit 
Handhohlnaht gefaumt und angefügt werden, 
fo erhöht das fehr den leichten, duftigen 
Charatter des Nleides. Die Schärpe wurde 
vorn wie hinten dur Einfhnitte im Einfah 
gezogen, die mit möglihjt unjihibaren Schürz- 
ftihen forgfältig zu fihern find, 

H9318. Kleid mit angefchnittenen Gürtel- 
teilen für Mädchen von 8—10 Jahren. (Er- 
forderlid) für 8—10 Jahre: etwa 1,70 m Stoff 
110 em breit.) Ganz ihmudlos ift diefes in 
der Form bejonders hübjhe Kleid gehalten, 
das man beliebig aus einfarbigen oder ge- 
mufterten Wafdh- oder MWollftoffen beritellen 
Tann. Das Kleid mit Schulterärmeln fließt 
im Rüden verdedti. Der Rod tft vorn in er» 
fihtliher Weife in eine Saltengruppe geordnet. 
Der langen Taille find vorn Gürtelteile ange- 
fchnitten, die feitlic) und hinten die Verbindung 
zwijchen Taille und Rod vermitteln. 
















Vobach-Schnitt 
H9316** für 66, 70 
od. 74cm Oberweite 
(2-4, 4-6 oder 6 bis 
8 Jahre). Aleid mit 
Zierftihen für Mäd- 
chen von 4-6 Jahren. 
(Rüdanficht 9316.) 





93504 


93514 


im Modell aus zart gemuftertem Or« 
gandn bergeitellt; pazu waren die Aus- 
fhnittberte und Wermelauffchläge aus 
weißen Glasbatift, die Schärpe aus 
breitem Band in einer im GStoffmulter 
enthaltenen Sarbe gearbeitet. Rod und 
Zaillenoberitoff find fo miteinander zu 
verbinden, daß die diefem angefchnitte= 
nen, mit zierlihen Pliffees berandeten 
und mit zwei weißen Stoffinöpfen be- 
fetten Patten auf den Rod übergreifen, 
Die Schärpe muß fpäter unter - ben 
Patten durcdhgezogen werden Zönnen. 
Ausjhnittberte und Wermelaufihiäae 
beitehenausdoppeltem Glasbatift, Beide 
Zeile find je am Außenrande unter Zwis 
fchenfügen des [ymalen Plifjes verjtürzt 
zu verbinden und dann dem Ausjchnitt 
und Aermel verftürzt anzufüuen, Das 
Kleid Ichließt verbedt im Nüden, 
H9316, Kleid mit Zierftihen für 
Mädchen von A—6 Jahren. (Erforder- 
U: etwa 1,55 m Gtoff 80 cm breit.) 
Das hübjhe Kleid fann man beliekig 
aus hellem, mittelfarbigem oder dunt- 
lem MWafch-, Wolle oder Geibenjtoff 
arbeiten. Die einzige, aber recht wirs 
tungspolle Garnitur bejteht aus leich- 
tem Zierjtih. Der untere Anjat des 
im Rüden verdedt fhliegenden Kleides 
it dem oberen Teil unterzujteppen. 
Der Zierjtich in der vorderen Mitte be- 
fteht aus drei geraden Stielftichreihen. 
Die Zwifhhenräume füllen in Dreied- 
form aneinandergereihte Stiche; jedes 
Dreied bereichert dann noch ein ge= 
ftidter Punkt. Gleihe Zierjtichverzie- 
zung am Wermel, Für die Zierftiche, die 
hih in der Farbe dem Kleiderftoff an- 
pafjen müfjen, verwendet man MWolle-, 
Seiden- oder Perlgarnrejte, die wohl in 
jedem Haushalt vorhanden fein dürften. 
E9317. Kleid mit Spiteneinfägen 
und Öurchgezogener Schärpe für Mäd« 
den von 10—12 Jahren. (Erforderlich: 
etwa 2 m Gtoff 110 cm breit.) Dieje 
hübjche Vorlage bietet trefflihe Ge- 
legenbeit, vorrätige, felbitgearbeitete 
Spißeneinjäße in Hätel-, Strid-, Tüll- 
oder Yiletvurdjygugarbeit ujw. nuße 


Vobach-Schnitt H9318** 
für 70, 74 oder 78 cm 
Dberweite (4—6, 6—8 
oder 8—10 Jahre). Kleid 
mit angejchnittenen Gür- 
telteilen für Mädchen von 
8—10 SJahren. (Rüde 
anjidyt 9318a.) 





931Ta 9318a 


Vobach-Schnitt H9317** 
für 78, 82 oder 86 cm 
Dberweite (8—10, 10—12 
oder 12—14 Jahre). Kleid 
mit. Spißeneinfägen und 
durdhgezogener Schärpe für 
Mädchen von 10—12 Jah« 
ren. (Rüdanfiht 9317a.) 








Vobach-Schnitt 13282 (B)** 
für 80, 88, 96, 104, 112 oder 
120cm Oberweite. Nadhıtiade 
mit Umlegefragen. (Rüd- 
anficht 13282a.) Schnitt XII 
Eigur 63—67) (für 112cm 

berweite) auf demSchnitts 

mufterbogen 14. 


während der redyte Teil mit 
einer Schlußblende verjehen ijt, 
deren Ränder Langettenabjhluß 
zeigen. Der gedoppelte Umlege- 
fragen und die Bündchen ver 
langen, eingefegten Yermel find 
ebenfalls von Langetten beranz 
det. Bei umjerem fäuflihen 
Schnittmufter ijt auch ein Steh- 
fragen vorgejehen, jo daß die 
gleiche a ne ftatt mit Umte 
legefragen beliebig aud) mit 
SIR gearbeitet werden 
anıt. 

13254. 5m Schritt offene 
Hemdhofe mit 
(Erforderlid): etwa 2,50 m Stoff 
84 cm breit.) Wäfcheftoff in be= 
liebiger Stärfe ergibt das Ma- 
terial für die im Schritt offene 
Hemdhoje, die anden Ausjchnitt- 
ändern mit fchmalem Einfat 
und Spischen verziert find, wäh- 
rend die Achlel- und Armlod)- 
ränder nur Spibchen begleitet. 
Das Beinkleid jchließt unten» 
herum mit gefräujelten Bolants 
ab, die von Einjak und Spite 
berandet find. Auf ven Achfeln 
it Anopfihluß eingerichtet. Die 
Art des Bejates richtet fid) nad) 
der Beichaffenheit des zu ver» 
wendenden Stoffes. Für Batiit 
oder andere feine Stoffe it Ba- 
lenciennesfpite geeignet, wähe 
rend feitere Stoffe Klöppel- oder 
Stidereifpige \ erfordern, Die 
mit Spite berarideten Stoff» 
volants fönnen aud) durch breite 
Spige erjegt werden. Unjer 
Täuflider Schnitt ift gleichzeitig 
mit rundem und edigem Hals» 
ausihnitt gegeben, jo daß die 
Hemdhofe auf verfchiedene Art 
gearbeitet werden kann. 

13336. Taghemd mit ge= 
fchweifter Paife. (Erforderlich: 
etwa 2,30 m Stoff 80 cm breit.) 





Adhfelichlup. - 





beliebig 


































Vobach-Schnitt 
13254 (E)** für 
80,88,96,104 od, 
112 em ÖOber- 
weite, Sm Schritt 
offene HSemdhoje 
mit Achfjelichlup. 
(Rüdanj.13254a.) 


Man verwendet als 


Vobach-Schnitt 13336(B)** 
für 80, 88, 96, 104, 112 oder 
120 cm Oberweite, Taghemd 
mit gejdweifter Baffe. (Nüd- 
anjidht 133364.) Schnitt XIIL 
Figur 68— 71) (für 96 cm 

berweite) auf dem Schnitt» 

mujterbogen 14. 


Das [chlihhte Taghemd wird durd) eine Pafje aus 
geitidtem Batilt oder GStidereijtoff ergänzt, die 
mittels Hohlnaht angefügt werden fann. Schad« 
haft gewordene Hemden Jafjen fidy dur). Atı« 
fegen einer folhen Pafje vorzüglid) ausbefjern. 
aterial für diefes Tag« 
hbemd am beiten feinen DIET RIEENE: Die Aus- 
Iıhnitt-, Achjel- und Armlochränder beg 
lenciennesipigchen. Auf den Adhfeln it Anopf- 
ihluß eingerichtet. 
13213. Nadhthemd mit Paffe und tragen, 
mit Dreiviertellangen oder 
Aermeln zu arbeiten. (Erforderlih: etwa 4,50 m 


renzt Bar 


langen 


ide für rare Dohen 


13282, Nadjtjade mit Umlegefragen. (Er- 
forderlih: etwa 2,50 m Gtoff 80 cm breit.) 
Die einfache Nachtjade fann aus glattem oder 
geripptem Wäfcheltoff wie aus geblümtem 
MWäfchefatin hergeftellt werden. Die Border« 
teile haben jihtbaren Anopfihluß und find in 
je eine Säumcdhengruppe abgejteppt. Dem Iin- 
ten Vorberteil ıjt eine Knopfleijte gegengejegt, 


Stoff 80 cm breit.) Zur Herftellung des hübfchen Nachthemdes 
dient beliebig jtarfer Mäfcheltoff, dem ji) Hohinähte und 
eg Spishen als Befag hinzugejellen. Der VBorderrumpf 
t zur Mitte mit einem CShhligeinjchnitt und gegengejegten 
Ben 2: den fihtbaren Knopfichluß verfehen. Die 
Stoffweite wird oben durdy Säumden eingefchräntt. Eine 


. gedoppelte PBafje verbindet den Borderrumpf mit dem ein- 


gefräufelten Rüdenrumpf. . Der Kragen bejteht gleichfalls aus 
doppeltem Gtoff und ijt zweimal 
von Hohlnaht Durhbrodhen, außer- 
dem von Spitchen berandet. Die 
eingeje&ten, dreiviertellangen Aer« 
mel zeigen einen entjpredhenden 
ubihlug, An unferem fäuflihen 
Schnittmufter ift aucdy ein langer 
Aermel vorgefehen, deilen Bünd«- 
hen bharmonierend ausgeftattet 
werden. 

13290. Im Siritt gejchloffes 
nes Beintleid. (Erforderlih: etwa 
1,50 m ‚Stoff 80 cm breit.) Das 
aus MWäfcheitoff anzufertigende 
Beinkleid erhält als Abjchluß der 
unteren Nänder jhmalen Einfat 
und gefräufelte Stidereivolants, bei 
Berarbeitung von Batift oder an- 
deren feinen Stoffen it Valencien- 
nesjpiße geeignet. Yarbige Seiden- 
bandfdjleifen bilden die weitere 
Berzierung. Geitlih ijt das Bein- 
Heid mit Schligeinihnittenverfehen, 
bie Durd) gegengejegte gerade Stoff- 
ftreifen gejihert find. Abnäher 
Ichränten die vordere Mitte ein, 
während der hintere Beintleidteil 
einem geboppelten Bündchen ge= 
Träufelt zwijchengeiteppt ilt. Wird 
das Beinfleid mit Stidereijpige gar- 
niert, fo fann diefe aud) mit Wäfche- 
börthen angefügt werden. 
Bandjcleifen find beliebig fortzu- 
laffen. Das Beinkleid läßt fich auch 
mit rundem Bunde arbeiten, wofür 
die Schnittform bei unferem fäujs 
lihen Mufter vorgefehen ift, , 

2244. Im Schritt a. Beitt- 
Heid. (Erforderli: etwa 2,25 m 


Vobach-Schnitt 
13213 (E)**für 80,88,96, 
104 008.112 cmOberweite, 
Nachthemd mit Pajjeund 

‚Kragen, beliebig mitdrei= 
viertellangen oder lan 
genAlermeln zu arbeiten. 

(Rüdanficht 13213a.) 


Stoff 80 cm breit.) Als 
Material für diejes Bein- 
tleid eignet fich jeder be=- 
liebige Wäfcheitoff. Die 
unteren gejchweiften Räns 
der ftatten langettierte 
Stoffvolants aus, Die 
mittels Hohlnaht ange» 
fügt find. Ein breiter, 
gedoppelter Bund ift dem 
Beintleid oben angejett 
und hinten mit Zugvor» 
tihtung verfehen, 


Vobach-Schnitt 
13290(B)** für 100, 108, 
116,125,135 oder 145 cm 

Hüftweite, E 
Sm Schritt gefchlofjenes und offenes Beinkeid. 


2244(B)** 


3u 13290: 















Vobach-Schnitt > 

für 108, 125, 

135 oder 145 cm Hüft« 
weite, 


Schnitt XIV (Figur 72 u. 73) (für 
108 cm Hüftweite) auf d. Schnittmufterbogen 14. 


Vobach-Schnitt 13514(C)** 


(Hemd) für 52, 56, 60, 68 oder 
76 cm Dberweite (1—13 Jahre); 
Aufbügelmufter 39705(L), Vobach- 
Schnitt 13481(C)** (Beinfleid) für 
52, 56, 60, 64, 68, 72, 76, 80 oder 
84 cm Oberweite (1—16 Sahre). 
Taghemd mit fpigem. Ausichnitt 
und Springhöshen für Mädchen 
von 6-8 Jahren, (Rüdanficdyt 13514a 
und 13481a.) 


13514 u. 13481. 


Springhöshen für Mädchen von 6—8 Jahren. 





Vobach-Schnitt 13505 (C) ** 
(Hemd) für 56, 64, 72 oder 
80 cm Öberweite (2 bis 
14 Jahre), 13512(C)** (Rod) 
für 64, 68, 72 oder 76 cm 
Dberweite SR Sabre). 
Taghemd mit Btefenfäum- 
hen und Unterrod« mit 
Zugfaum in der Taille für 
Mädchen von 12-14 Jahren. 
(Rüdanf.13505a u. 135122.) 


Taghemd mit fpitem Nusfchnitt iumd 


(Erforderlich 


zum Hemd für 8—10 Jahre: etwa 1,60 m Stoff 80 cm breit; 


zum Höshhen für 6—8 Jahre: etwa 0,90 m Stoff 80 cm breit.) 


Feiner älcheltoff er- 
gibt das Material für 
das Hemd, das mit ver» 
Ihiedenen Ausfchnitten 
gearbeitet werden fann. 
Ein leichtes Weißjtiderei- 
motiv, zu dem das Auf- 
bügelmufter fäuflich er» 
vältkich ilt, Shmüdt den 
bei unjerem Modellvorn 
[piten Nusfchnitt. Schma- 
les Spigchen berandet 
ven Halsausihnitt und 
die Armlöcdher. Auf den 
Adfeln - rihtet man 
Anopfihluß ein. — Das 
aleichfalls aus Wäfches 
itoff beftehende Spring- 
böshen bat feitliche 
Schligeinfchhnitte mit ge= 
gengejegten Gtoffjtrei- 
fen, oben ijt esgefräufelt 
in Bündchen gefaßt. 
Spite begrenzt die un« 
teren Ränder. 

13505 u. 13512. 
Taghemd mit Biejen= 
faumden und Unterrod 
mit Zugfaum in Der 
Taille für Mädchen von 
12—14 Jahren. (Erfor» 
derlid” zum Hemd für 
10—12_ Jahre: etwa 
1,80m Stoff 80cm breit; 
zum Rod für 12 bis 
14 Sahre: etwa 1,50 m 
Stoff 80cm breit.) Das 


aan; 
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Vobach-Schnitt 13518(A)* (Leib- 
hen) für 56 oder 64 cm Ob 
13561(C)** 
(Höshen) für 52, 56 oder 60 cm 
Oberweite (1—6 Jahre). Leibdhen 
mit Trägern und aus einem Gtüd 
aejhnittenes Höshen für Mädchen 
von 4—6 Jahren. (Rüdanf. 13518a 


weite (2—8 Jahre), 


Kia und 13561a.) 


mit 13505 gezeigte Taghemd, das bes 
mit rundem oder jpitem 
Ausjhnitt gearbeitet werden fann, be- 
ftand aus mitteljtarfem Wäfcheltoff und 
war obenherum mit GStidereifpige ver- 
ziert. Der Borderrumpf zeigte Gruppen 
ausipringender Säumden, dod) fann 


ltiebig aud) 


er 


VL 


WL 


7 


Ö 


Vobach-Schnitt 
13570(C)** für 56, 
60, 64, 68, 72 oder 
76 cm Öbermeite 
(2—13 Jahre), Win- 


delhemdhofe * für 

Mädchen von 4 bis 

6 SIahren. (Rüd- 
anjiht 13570a.) 


| . Ichloffene Seinhhofe mit leid)» 


zränder mit Langetten zu be- 
















13206(C)** 


Vobach-Schnitt 13205(C)** 
für 56, 60, 64,.68, 72, 76, 80 
oder 84cm Oberweite (2 bis 
16 Sabre). Aufbügelmufter 
39704(M). m Gcdritt ge- 


ter Stiderei für Mädchen von 
10—12 Jahren. (Rüdanficht 
132052.) 


Vobach-Schnitt 13206(C) ** 
für 56, 60, 64, 68, 72, 76, 80 
oder 84 cm Oberweite (2 bis 
16 Jahre). Im Schritt ge- 
fchlojfene Hemdhofe in Bünd- 
henform für adden von 
10—12 Jahren. (Rüdanficht 
13206.) Hierzu feine Bejchreib. 


Hemdhofe. Leite Weißitide- 
rei, zu der das Aufbügelntufter 
täuflidy erhältlich ift, verziert 
den vieredigen Halsausjhnitt, 
der ebenjo wie die Armlod)- 


randen ilt. Die Beinlinge zei- 
gen gleicdyfalls Lahgettenab- 


Ihluß. Die hinteren Taillen- |] 


ränder hat man mit Anopf- 
fhluß zu verfehen. 

13402. Prinzegunterrod 
mit Hohlnahtverzierung für 
Mädchen von 8—10 Jahren. 
(Erforderlih: etwa 1,35 m 


Stoff 80cm breit.) Der hübjcdye Prinzegunter- 
rod it aus Wäfcheltoff in beliebiger Stärte 
oder Batijt herzuitellen. Als Verzierung die- 
nen Hohlnähte, die den Ausfchnitt- und Arme 
lochrand abjdyliegen und den unten angefügten 
Bolant unterbrehen. Sn der hinteren Mitte 
bat der Rod jihtbaren Anopfjchlup. 
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der Stoff je nad) Ge= 
fallen aud) eingefräufelt 
werden. Auf den Achjelu 
befindet fi Knopf» 
Ihluß. — Zur SHeritel- 
lung des NRodes dient 
gejtreifter Wafdhitoff 
oder Alpata. Ein Po- 
lant aus jchrägem Stoff 
ergibt den unteren Ab- 
Ichluß, während in ber 
Taille Band» oder Gum« 
mizug anzubringen ijt. 

13518 u. 13561. 
Reiben mit Trägern 
und aus einem Stüd ge- 
fehnittenes Höschen für 
Mädchen von A—6 Jahr 
ren. (Erforderlid zum 
Leibhen: etwa 0,20 m 
Stoff 80 cm breit; zum 
Höshen: etwa 0,80 m 
Stoff 80. cm breit.) Lan« 
getten fichern die Rän- 
der des praftifchen, aus 
träftigem Wäfcheftoff ge» 
arbeiteten Leibdhens, 
das in der hinteren Mitte 
fihtbaren Anopffhluß 
zeigt. Das aus einem 
Stüd gefhhnittene Hös« 
u it an den unteren 

ändern mit Gtiderei- 
einjaß verziert, oben ge- 
reiht in ein jchmales 
Bünddhen gefaßt und 
Kl mit Anöpfen ge» 
loffer. 

13570, MWindels 
bemdhHoje für Mädchen 
von a—6 Jahren, (Era 
forberlid}: etwa 1,30 m 
Stoff 80 cm breit.) Die 
aus Wäfdheltoff anzufer- 
tigende Windelhemüv- 
boje ijt vorn mit Grup- 
pen ausfpringender 
Säumdhen verziert und 
an den oberen Rändern 
mit Langettenbogen ab- 
geihloffen. Auf den 
Adfeln befindet fi) 
Anopffchluß. Die hinten 
angejchnittene Klappe 
greift im Schritt nad) 
vorn Über und wird das 
jeıbit aufgefnöpft, wos 

urd) die Beinkleidhälf- 
ten entitehen. 

13205. Im GShritt 
geihlojfene Hemohofe 
mit leichter Stiderei für 
Mädchen von 10 bis 
12 Jahren. (Erforder- 
lid: etwa 1,95 m Stoff 
80cm breit.) Aus Wäfche- 
ftoff oder Leinen arbeis 
tet man die hübfche 


Vobach-Schnitt 13402(C)** 
für 60, 64, 68, 72 oder 76 cm 


Dberweite (d—13 Sabre). . 

Prinzekunterrod mit Hohl» 

nahtverzierung für Mädchen 

von 8—10 Jahren. (Rüd- 
und Borderanficht,) 
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17478 u. 17479. Zwei Motive (je 15 cm groß) 

in Biletdurchaugarbeit, Zum Zufammenfegen 

von Deden und zur Verzierung von Stores 

u.dgl.verwendbar. Siehe aud) die Dede 38434. 

Iypenmulter 17478a und 17479a aufdem Hand- 
arbeitsbogen, 


17478-17481. Bier, Motive (je 15 cm groß) 
in #Sifetourdhaugarbeit,. Zum Zufammene 
feßen von Deden und zur Verzierung von 
Stores u. dgl. verwendbar. Zu den Hand- 
arbeiten, die wir mit Vorliebe auf Reifen mit- 
nehmen, gehören aud) Motive in Filetdurd)= 
zugarbeit, die wir fpäter dann fehr leicht für 
alle möglihen Zwede verwenden. Es ilt ja 
auch fo bequem, diefe nur wenig Plat ein- 
nehmende und angenehm auszuführenbe 
Arbeit auf Spaziergängen mit-fid) zu tragen, 
um fie beim Ausruhen an einem laufchigen 
Pläghen ausführen zu fönnen. Wie bei allen 
Biletdurcdhzugarbeiten Tann aud) der Gitter» 
grund unferer Motive gewebt oder mit der 
Hand filiert fein. Das leßtere möchten wir be- 
fonders empfehlen, da dann die Quadrate den 
echten Charatter erhalten. In beiden Fällen 
muß die Größe der Mafchen für 3 Karos = 1cm 
betragen. 
Nr. 40 gewählt. Der handfilierte Gittergrund 


Aufbügelmufter 35418 (N). 
Dvale Dede (80 3u 60cmaroB) 
mit bunter Kreuzitichitiderei, 





Als Arbeitsfaden wird mitteljtarfes Leinengarn oder Häfelgarn 


muß, bevor er mitdem Muiter 


durdhitopft werden foll, angefeuchtet und in ein paffend großes Metall- 
rähmden gefpannt werden, Wichtig ift dabei, daf jede Mafche erfakt wird, 


aud) darf der Grund nicht verzogen werden. 


Wir Hopfen dann die Mujter 


nad) den Typenmujtern 17478a—17481a auf dem Handarbeitsbogen im 


Leinenftih ein und befeftigen zuerft den Faden 


it einem Knoten an einer 


Stelle im Gitter, von wo aus wir das Mufter beginnen zu ftopfen, Cs folgt 
das Einziehen der Längsfäden, wobei zu beadjten ift, Daß der 1. Durchzug« 


faden einer Locjreihe mit dem 


"2, Durchgugfaden der vorangehen- 


den Lochreihe gleichläuft, nur 
dann fann fich beim Durchziehen 
der Querfüden das rihtige Leinen- 
aeflecht bilden. Jedes Muiterfaro 
it mit zwei längs- und zwei 
quereingezogenen Fäden zu füllen. 
Beim Stopfen des Mufters ilt es 
wichtig, einen guten Anflug an 
die nächte Mufterform zuerhalten, 
man hilft fi indem man die 
Gewebefäden beim Meitergehen 
mehrmals umnäbht. Dieje Art des 
Stopfens ilt jehr wirtfam und 
leicht, wer jedoch mit diefer Arbeit 
nicht vertraut ijt, dem raten wir, 
in Bobadhys Handarbeitsbuch 3: 
„Biletdurhzugarbeit" nahaufcd)la- 
gen, das mit vielen hübjhen und 
praftiihen PBorlagen aud eine 
Genaue Anleitung zur Erlernung 
diefer Arbeit und viele praftifche 
Hinweije enthält. — Um die Qua- 
drate dann fpäter zur Verzierung 
eines- Stores, Scheibengardinen 
od. dgl. dem Stoff einzufügen, 
müffen wir die Quadrate dem 
Stoff aufheften, dann anlanget- 
tieren und darunter den Stoff 
entfernen. Beim Zufammenfegen 
von Deden, wie 38434, oder 
Läufern jedoch verwenden wir 
einen gewebten Zwijchenjag zum 
Aneinanderfügen derjelben, 
35418 u. 38132. Ovale Dede 
(80 3u60cmgroß) undrunde Dede 
(60 cm groß) mit bunter Kreuz- 
ftichftiderei. Beide als Mitteldede 
oder zum Schmud des Büfetts 
zu verwendende Deden find aus 
weißem Leinen oder ähnlichem 
Wajchitoff herzuftellen, Sehr be- 
quem find die hHübfchen, wirffamen 
Streublumenmufter mit Hilfe der 
fäuflihen aufbügelbaren Zeich- 
nung direkt auf den Stoff au über- 
tragen und mit wafchechtem Glanz- 
garn einfah) nur zu überjtiden. 
Un der runden Dede find nad) 


Tnpenmufter 38434(NN). 






Aufbügelmufter 38132(N). 
Runde Dede (60 cm arop) mit 
bunter Kreusztichitiderei, 


























17480 u. 17481. Zwei Motive (je 15 cm groß) 

in Filetdurdygugarbeit. Zum Zufammenjeten 

von Deden und zur Berzierung von Stores 

u. dgl, verwendbar, Siehe aud) die Dede 38434. 

Inpenmufter 17480a und 17481a auf dem Hand» 
arbeitsbogen. 


Farbenangabe die Rofen in drei roten Tönen, 
die Sternblumen gelb, die Glodenblumen lila 
und die Blätter grün zu ftiden, und in gleichen 
Tönen führen wir auch. das Mujter der 
ovalen Dede aus. Den Dedenabjchluß geben 
Bogen, die über eine gute Unterlage Dicht zu 
langettieren find, Au Kreuzitichitoff (Aida=, 
Panama- oder Kongrefitoff) mit einer Ges 
webeeinteilung für 3 Areuzjtide = 1 cm 
fönnen wir für das Mujter verwenden, nur 
gelten die fäuflihen Aufbügelmufter dann 
als Vorlagen, 

38434. Dede (etwa 100 cm groß) mit 
Biletdurchzugarbeit undHohlnahtverzierung, 
aus 15 cm großen Quadraten, geflöppeltem 
Einfat und Spite zufammengefeßt. Einen 
befonderen Neiz hat es immer, eine Dede aus 
verjchieden gemufterten Quadraten, wie die 
Dede 38434 es zeigt, zufammenzufegen. Ein- 


mal- ift es angenehm, die Teile zur Dede jo nad) ımd nad) entitehen zu jehen 
und nicht immer den ganzen Dedenumfang in der Hand halten zu müljen. Es 


ift fo viel bequemer, gelegentlich bei einem Bejud) nur eines der 


Mufter 


mitzunehmen, um fo allmählid) die nötige Anzahl der Quadrate zu befiken. 
Auch it es ftets jehr wirkffam, wenn, wie an unferer Dede gezeigt, Wilet- 
auadrate mit Leinen- oder Batiititoffteilen, die mit Hohlmähten verziert find, 


abwedhjeln. Für vie Filetquadrate find 
Dier davon find zur Verwendung verjchiedener 


ieben verjchiedene Mufter gewählt. 
wede mit 17478—17481 


als Einzelmotive und, auf dem SHandarbeitsbogen unter 17478a—17481a 





Dede (etwa 100 cm arof) mit Filetdurdhaugarbeit 
und Hohlnahtverzierung, aus 15 cm großen Quadraten, geilöppeltem Einfag 
und Spite zufammengefegt, (Siehe aud) die Motive 17478—17481.) 


als Tnpenmufter wiedergegeben. 
Zu unferer Dede jedoch) find fieben 
verfchiedene Mufterquadrate als 
Ippenmufter fäuflih. Wie bereits 
zur Ausfährung der Motive 17478 
bis 17481 in der Bejchreibung er» 
wähnt, fann der Gittergrund 
gewebt oder mit der Hand filiert 
fein. In beiden Yällen ijt die 
Mafchengröße des Gittergrundes 
für 3 Karos = 1 cm zu beredhren. 
Als Arbeitsfaden ijt mittelitartes 
Leinengarn oder Häfelgarn Nr. 40 
zu wählen, damit ijt bei Gelbjt- 
berftellung des Grundes das Net 
zu filieren und aud) das Mujter 
nad) den fäuflihen Tnpenvorlagen 
im Leinenfticy einzuftopfen. Wir 
fönnen die genaue Ausführung 
desjelben unter 17478—17481 
nadjlefen. — In den Leinenijtoff- 
quadraten wird die Hohlnaht- 
verzierung etwa 5 und 8cm breit 
vom Rande entfernt gearbeitet. 
Sind alle Quadrate fertig, fo 
werden diejelben mit Hilfe eines 
etwa 5 cm breiten getlöppelten 
Einjages zufammengejegt. Um 
dabei Quadrate und Zwilhenfäße 
recht exatt aneinanderzubringen, 
it es gut, die Einteilung des 
Mufters erjt genau auf Papier 
zu zeichnen. Die Quadrate werden 
dann zuerjt der Umrißfontur fol- 
gend aufgeheftet. Hierauf folat 
das Aufheiten des Zwifchenfaßes 
und zulegt das Verbinden aller 
Teile mit Hilfe überwendlicher 
oder dicht langettierter Stiche. 
Als Dedenabijhluß fommt eine 
zum Einfaß paffende Spiße, die 
ebenfo befeltigt wird, hinzu. Wir 
entfernen dann die Heftfäden und 
überplätten die Dede von linfs, 

17141 u. 17143, Zwei Unters 
taillen, die erjte mit Nüdens 
fchluß, die zweite mit Borders 
Ihlug und Nichelieuftiderei. 
Beide nad) dem fäuflihen Schnitt 
aus Wäfchejtoff zugufhneidenden 

















Aufbügelmuiter 17141M. 
Vobach-Schnitt G39119** für 90, 96 
oder 104cm Oberweite. Untertaille 
mit Rüdenfchlug und Richelieujtiderei. 
Abbildung ausBobadhs Handarbeits- 
bud) 1: „Die Richelieuftiderei'. 


Untertaillen find zum Abjhluß der 
Stoffränder mit Langettenbogen und 
vorn mit NRichelieujtiderei verziert. 
Das reid) gezeichnete Schleifenmuiter 
der erjten Abbildung wird mit Hilfe 
der fäuflichen aufbügelbaren Zeichnung 
auf den Stoff übertragen, ebenjo das 
Mufter des legteren Modells, dod) iit 
für diefes ein Teil des Mufters au 
mit17143a auf dem Handarbeitsbogen 
gegeben. Wir vervolljtändigen- das 
Mufter und übertragen es dann mit 
Hilfe von Blaupapier auf den Wäfche- 
ftoff. Mit weißem Glanzgarn Nr. 40 
jind alle Formen mit Vorftihen vor=- 
äuziehen und die Verbindungsitäbe 
durd) mehrmals umwundene Spannz 
ftihe zu bilden. Dann werden alle 
Ränder langettiert, zulett wird unter 
den Berbindungsjtäben der Stoff 





Aufbügelmufter 






fortgefchnitten. > / Hierzü die Arbeits- 

17090. Nähtifchdede (50 zu 95 cm 17183L. Glenanter | proben 171838 —c 
groß) mit Richelieuftiderei. Die feit» Zierfragen in Schiff- | IP auf dem Handar- 
lic) reiy mit Blumen und Belphinen chenarbeit, ® beitsbogen, 


gejhmüdte Dede können wir beliebig 
aus weißem, grauem oder jandfarbe- 
nem einen herjtellen. Gie ift in dem 
erjt Fürzlidy in den Handel gefomme- 
nen VBobadhys Handarbeitsbud) 1: „Nie 
delieuftiderei“ als Teil einer Garni- 


Abbildung aus VBobadıs 
Handarbeitsbuh 2: 
„Shiffchenarbeit'!. 


tur für das Ehzim« 
mer . erjhienen. 
Zur Garnitur ge- 
bört" no eine 
Dede fürden Ser» 
viertifch, für das 
De Büfett, eine 80cm 
UM große runde Dede 
und ein Kiffen, außerdem enthält 
) diefes Bud) nod) viele andere hübjche 
Mufter mit praftifher Anwendung. 
Zur Nähtiichdede ift das Mujfter mit 
17090a auf dem SHandarbeitsbogen 
naturgroß wiedergegeben, bdasjelbe 
wird von der Mitte aus entgegen- 
gefeßt wiederholt und mit Silfe von 
Blaupapier auf den Stoff über- 
tragen. Das fäufliche Aufbügelmufter 
ift im Zufammenhang und: als zwei 
Bordüren ‚gegeben. Dod) ilt es gut, 
den etwa 3 cm breiten Hohljaum der 
Dede zuerjt auszuführen, Wir jtiden 
mit paffend ftarfem Glanzgarı, das im 
Ton zum Dedenjtoff paßt, ziehen alle 
doppelt gezeichneten Konturen mit 
Borjtihen vor und bilden Dabei gleich- 
zeitig die Berbindungsitäbe durd) 
mehrmals. umwundene Spannjtidhe. 
Dann werden alle Konturen mit 
Langettenftihen dicht umfhürzt. Die 
Augen der Delphine und der größte 
Kreis der mittleren Blüte werden in 
Lodhitiderei gearbeitet. Die Rippen 
der Blätter und die Rüdenlinie der 
Delphine find im breiten Gtielftic) 
oder im SKordonettjtidh zu  ftiden. 
Unter den Berbindungsftäben jchnei= 
den wir den Stoff fort, dod) wird 
dies am beiten erjt nad) dem Ueber 
plätten des Mufters gefchehen. 
17183.  Eleganter Ziertragen. 
Zur Herftellung des eleganten Zier- 
fragens dient eine Mufterzeichnung, 
der die nad) 17183a—c auf dem Hands». 
arbeitsbogen auszuführenden Ro 
fetten aufzubeften und dann unter- 


Aufbügelmufter 
39123(K) (unten). Läng- 
liches Tablettdvedchen (20 zu 
30 cm groß) mit Lod)- 
ftidlerei. Naturgroße Mt» 
iterzeihnung 39123a auf 
dem Handarbeitsbogen. 








[ ” 
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39123 


Aufbügelmufter 
39122(K) (Mitte). Ovas 
les en (203u 
30.cm groß) mit Lod)- 
itiderei. Naturgroße 
Mufterzeichnung 39122a 
a. d, Handarbeitsbogen. 

Beichreibungen au 


39124 39122 


Aufbügelmufter39124(L) 
(oben). 2Länglides Tas 
blettvedchen (25 zu 35 cm 
groß) mit Richelieuftiderei. 
Raturgroße Mufterzeich- 
nung 839124a auf dem 
- . Hanbarbeitsbogen. , 








Aufbügelmufter 17090M, Nähtifchdede (50 zu 95 cm groß) mit Richelieu- 
ftiderei. Naturgroße Mufterzeichnung 17090a auf dem Handarbeitsbonen. 
Abbildung aus Bobadjis Handarbeitsbud 1: „Die Richelieuftiderei". 
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39122—39125 u: 39244 auf dem Handarbeitsboaer. 
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Abbildung aus Bobads 
>» SHandarbeitsbudh 2: 
‚Sthiffchenarbeit‘'. 


nah furzem Yas 
denabjtand vom 
* 11mal wieders 
! holen, dann auch) 
} den legten ar. Ra. 
| anfhl. Die mittel- 
A großen Rofetten, 
die den hinteren 
Kragenrand und die Eden bilden, find 
wie der Mittel-Rg. und die 1. Runde 
der gr. Rofette zu arbeiten, nur find 
anftatt der El. Rand-Rg, gr., unter- 
einander anzufhl. Ng. zu arbeiten. 
Für die am Krageninnenrand anzujchl. 
Rofetten bietet 17183b auf dem 
Sandarbeitsbogen die Vorlage. Als 
Lüdenfüllung dienen die Lleinjten 
Rofetten (171830). Wir arbeiten für 
dieje mit 2 Schiffen, zunädjlt_den 
MitteleRg. als Bogen = * 3 Din., 
für 10Rg.3 Dfn., 1 ®., 3 Din, 1 P., 
mal abwedjfelnd 2 Dfn., 1 P., dann 
3 Din, 1%., 3 Din,, 3uf.-3., für den 
Mittelbogen weiter und vom * 5mal 
wiederholen, dabei die Rg. unterein- 
ander anjdjl. Es ift gut, alle fertigen 
Rofetten dem Mujter aufzuheften und 
dann aneinanderzunähen. Wir fönnen 
fie aber aud) während des Arbeitens 
aneinanderfdjl. 

39256. Rundes Tabletiz oder 
Sierdedhen (20%, cm groß) mit Lodj- 
itiderei. Sehr duftig wirkt das Ded- 
den mit dem regelmäßig fi) wieder- 
holenden PBunftmujter, daszum Heber- 
tragen mit Hilfe von Blaupapier mit 
39256a auf dem Handarbeitsbogen zum 
vierten Teil gegeben ijt. Aud) ift das» 
felbe als Aufbügelmufter fäuflih. Mit 
weißem Garn Nr. 40 find alle Formen 
mit Vorftihen vorzuziehen, dann ijt 
der Stoff innerhalb der Formen freuz- 
weife einzufdhneiden und beim Um« 
Ihürzen der Konturen im Bindlochitic) 
als Einlage mit zu umfafjen,. Alle 









| 








Aufbügelmufter 17143M. 
Vobach-Schnitt G39086** für 90, 96 
oder 104cm Dberweite. Untertaille 
mit VBorderfchlug und Richelieuitiderei. 
Naturgrope Mufterzeihnung 171434 
auf dem SHandarbeitsbogen. Abbil- 
vung aus PVBobadhs Handarbeits- 
buch 1: „Die Ridyelieujtiderei‘. 


einander anzufhlingen find. Wir be- 
ginnen mit den großen Rofetten und 
arbeiten mit Garn Nr. 40 (aud) feines 
res Perlgarn fönnen wir verwenden) 
wie folgt: Für den Mittelring 1 Din. 
(Doppelinoten), 1 P. (Pilot), dann 
11mal abwedjjeind 2 Din,, 1 P. und 
nod) 1 Dfn., auf.=3. (zufammenziehen). 
SM. Runde: 12mal abwedjjelnd 1 No. 
(Ring) aus 12 Dfn., der nad) dem 
6. Din. dem folgenden P. Des Mittel- 
ringes angejhlungen wird und nad) 
, em weiten Nabenabjtand für 
1 Ra. 6 Din,, 1 ®., 6 Din., 3uf.3., 
zulegt anjdjl. (anjchlingen) und den 
Faden befejtigen. Als Randabfhlunr 
2. Runde: * 1 Rg. aus 12 Din,, der 
nad) dem 6, Din. nad) Abbildung den 
P. des folgenden NRg. anzufchl. ilt. 
Nady Furzem Yadenabjtand 1 großer 
Rand:Rg. = 5 Din, 1 B., 4 Dim, 
1 %., 2mal abwedhjelnd 2 Din, 1 ®P., 
dann 3 Din, 1®., 5 Din., zuj.s3., 
nad) Abbildung ein #l. (keiner) Ra. 
wie zuvor und noch Imal dem vorher 
‚angeichl. Rg. anfchl., 1 gr. (großer) 


Rg., und Diefen ftatt des 1. P. dem 
legten P. des vorherigen gr. Rg.anjdjl., 





Randbogen find zu langettieren, 39244 39256 
Aufbügelmufter 39244(L) | Aufbügelmujter Aufbügelmufter 
(oben). Rundes Tablett- | 39125(K) (zwei | 39256(K). Rundes Tas 
oder Zierdedhen (28 cm| Mufter). Zwei | blette oder Zieweddhen 
arok) mit NRidhelieujtiderei. | runde Teller- oder | (20% cm aro$) mit Lod- 
Naturgroße Mufterzeich- | Zierdedchen (je | ftiderei. Naturgroße Mu- 
nung 39244a auf dem Hayd- | 15 cm groß) mit | jterzeihnung 39256a auf 

arbeitsbogen. dem Handarbeitsbogen. 


Lochjtiderei. 
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Uebergardine mit reicher Richelieuftiderei 
Ausfhnittarbeit h as fäufliche Aufs 
bügelmufter it für zwei Längsfhals und 
einen etwa 150 cm breiten Querjchal be- 
rechnet. Die Größe jedes Schals it nad) 
der Höhe des Feniters einzurichten. 


Aufbügelmufter 37903 (M). Kiffenpuff 
(etwa 50 cm lang) mit leicht auszus 
führender Platt« und Gtieljtichitiderei. 
Beliebig mit Wolle, Perlgarn oder 
Kunftfeide auszuführen. 


nd 


da 


39039 u. 39040. Zwei Webergardinen mit NRichelieuftiderei 
(Ausjchnittarbeit). Wie wir in den fälteren Wintermonaten bejtrebt 
find, die Tenjter mit duntleren, warmen Stoffen zu befleiden, jo 
lieben wir es, den Sommer über Webergardinen aus weißem, recht 
luftig wirfendem Stoff gu wählen. Ganz u mas gilt das fürs ER- 
zimmer, und haben wir aud) jonjt das Zimmer mit weißen, mit 
Richelteuftideret gemufterten Deden verziert, fo wird aud) nichts beffer 
als eine weiße Batilt- oder Leinenftoffgarnitur mit gleicher Stiderei 
für das Seniter paffen. Das hübjche, wirtungspolle Windenmujter der 
Mebergardine 39039 wird leicht zu jedem anderen Blumenmufter paljen. 
Das Weintraubenmufter der Uebergardine 39040 jedocd haben wir zu 
einer Dedengarnitur für das ass die erft fürzlid) in einer Mus» 
gabe unjeres Blattes ejalnen it, paffend gewählt, jedes der fäuf- 
lihen Aufbügelmufter ijt für einen etwa 150 cm langen Querjchal und 
für zwei  übl breite Längsjchals bejtimmt. Zur Ausführung der 
Richelieuftiderei wird als Arbeitsfaden weißes Glanzgarn verwendet. 
Damit find zunädhjit alle poppelten Konturen mit Vorftichen vorzuziehen 
und dabei dig Verbindungsftäbe durdy Imal Hin» und zurüdgehend 
gejpannte und dicht Tangettierte Spannftihe zu bilden. Dann find 
aud) die vorgezogenen Konturen dicht zu langettieren und alle einge- 
zeihneten Linien im Stielftich zu ftiden. Am MWindenmufter jedod; find 
alle fleinen Punkte in Lochftiderei wiederzugeben. 

37915. Bierediges Kijfen (48 cm groß) mit leichter Spannitich- 
ftiderei. Ein hübjhes, wirfungsvolles Kiffen, das fih zum Schlummer- 
ltündhen auf der Chaifelongue oder draußen im Yreien befonders gut 
verwenden läßt, fönnen wir nad) unferer Abbildung aus einfachent gelb» 
lihen Leinen oder aus leichtem hellen Geidenjtoff mit Daunen- oder 
Kapoffüllung berftellen. Sehr originell wirken darauf die flammenden 
Herzen, die nad) dem Mebertragen des fäuflihen Aufbügelmuiters in 
flotter Spannftichtehnit mit Zephirwolle auszuführen find, Nad) 
Farbenangabe find alle Herzformen fupferrot mit ziegelroter Kontur, ein 
Zeil der Strahlen lila, ein anderer leudytend grün wiederzugeben. Die 
äußerften lammenftrählen find dagegen helltot und lila zu ftiden. 

37903 u. 37909. Zwet Kiffenpuffs (je 50 cm Iang) mit leicht 
auszuführender Blatt und Gtielftihitiderei. Die beiden längliden 
Kiffen können mit einem Bezug aus leichter Seide, Tud) oder Leinen 
ftoff_bergeitellt werden, Mit Hilfe des fäuflihen Aufbügelmufters wird 
die Wuesaelattang auf den Stoff übertragen. Für das flott gezeich- 
nete Blättermufter des Kijjens 37903 find je nad) dem gewählten 
Stoff die Linien mit GStiel- oder Borijtihen mit Seide, Glanztwiit 
oder auch mit Wolle in maigrünem Ton wiederzugeben. Dazwiihen 
werden die langgeitredten Blätter hellgiftgrün mit Spannjtidhen 
geftidt, Nad) dem Bügeln und Zujamimennähen. wird der Kiffenbezug 
an beiden Querrändern eingereiht, über ein Kiffenpoliter mit Daunen- 
oder Pflanzendaunenfüllung wezogen und an beiden Seiten mit zwei 
aufeinanderliegenden Seidenband rofetten von verjcdhieden breiten 
BPliffees (das fchmaler gefaltete Tiegt unten) verziert. Runde Pofa- 
mentenmotive mit Quaften ergeben den Abjcyluß. — Der hübfche Puff 
37909 wird nad) Yarbenangabe des Mufters mit bunten Spannitihen 
gejtidt. Die Blätter find hell» und dunfelgiftgrün, die tleinen Blüten 
erifarot oder dunfelblauniolett mit dunfelorange Innenblättchen zu 
ftiden. Die größeren Blüten werden teils duntelgelb, mittelorange und 
braun, teils mittelorange, ziegelrot und braun wiedergegeben. Die 
größten Blüten werden mit mittelblauen, bunfelrotvioletten, duntelblau- 
violetten oder mittelblauen, erifaroten Tönen gejticdt. - Seidenband- 


.‚Ichlupfen und Enden ergeben die Garnterung der Kilfenfeiten, 












Aufbügelmufter 37915(M). Pier- 
ediges Kiffen (48 cm groß) mit leich- 
% ter Spannjtichitiderei. Mit Wolle, 

- Chenille oder Berlgarn auszuführen. 





















































































Aufbügelmufter 39040(00). 
Uebergardine mit reicher Ricyelieuftiderei 
Ausjhnittarbeit), Das_täuflihe Aufs 
bügelmufter ift für zwei Längsfchals und 
einen etwa 150 cm breiten Querjchal be 
rechnet. Die Größe jedes Schals it nad) 
ver Höhe des Fenjters einzurichten. 
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Aufbügelmufter 37909(M). Kiffenpuft 
(etwa 50 cm lang) mit leicht auszu«- 
führender Platt- und Gtieljtichftiderei. 
Beliebig mit Wolle, Perlgarn oder 
Aunftfeide auszuführen, 





Die Mutter # Erzählung von Bertha Sallauer 











Sortjebung 


n fol einfamen Stunden war das fleine Elshen der 
Grogmutter ein rechter Trofjt. Flint wie ein Tleines 
Miejel jhlüpfte es zu ihr hinein, 309g ein Schemelhen 
heran und jeßte ji ihr zu Füßen. 
Das Kind Jah noch nicht, dak die Großmutter braune, 
rijlige Hände hatte und daß ihr Kleid altmodisch und weniger 
Ihön war, als das von Mama und der Schweiter. Es jah 
nur ihre guten Yugen und hörte die freundliche Stimme, 
die jo hübjche, Heine Gejhichten erzählen fonnte, die jid) 
anhörten wie [höne Märchen und dod) feine Märchen waren, 
jondern lauter Selbjterlebtes, denn die Großmutter, die nie 
eine Erzählerin gewejen war, wurde es auf einmal unter 
den fragenden Augen der kleinen. Enfelin und verjtand es 
nun meijterhaft, au) um die geringjten Gejchehnilje einen 
duftigen Schleier zu weben, daß fie jeltfam verklärt aus dem 
grauen Einerlei’des Alltags hervorleuchteten. 

Sie erzählte dem aufhorhenden Kinde von dem Kirjch- 
baum, der daheim auf vem Nebadergütli unter ihrem Kam- 
merfenjter jtand, und den nod) jein Großvater gepflanzt 
hatte: 

„Das war eben Tein Kirihbaum wie die anderen, die 
ringsum auf den Miejen jtanden, o nein, venn wenn dieje 
nod) ganz fahl und verjchlafen ausjahen, dann begann er 
an jeinem jonnigen, gejhügten Pläghen jhon Anojpen 
über Anofpen zu treiben. Und eines Morgens, da prangte 
plößlic) ein präcdhtiger, riefiger Blütenftrauß vor dem enter, 
fajt wie ein Wunder war es anzufehen. Denn ganz heimlic) 
war er aufgeblüht über Nacht, und die Steintreppe vor der 
Haustür war tagelang mit feinen, weißen Yloden wie über- 
Ichneit, und mandmal erhob ji ein nedijcher, warmer 
Brühlingswind und wirbelte die duftigen Blütenblättchen 
bis in. ven Hausflur hinef und jogar bis vor die Stubentür, 
und ganz fröhlid) wurde man dabei und alle ladhten und 
lagten: ‚Seht, jeht Doch, der Lenz fommt zu uns bis in die 
Stube! 

Und dann, man weiß 
nicht wie’s gejchah, ijt ex 
auf einmal mit vielen 
tleinen, grünen Anöpf- 
chen wie überjät, und Die 
Sonne jpielt den ganzen 
Tag auf den Blättern 
und malt Tuftige, zit 
ternde Kringel auf den 
Fußboden der Kammer, 
umd die Anöpfchen wad)- 
fen und werden größer 
und größer und 'röten 
ji) langlam. Und eheo & 
man Daran pDenft, da 
lachen dich ein paar glän- Pr 
zende, Jchwarze Kirihhen % 
an, umd wenn Du genau z% 
binfhauft, dann find es %* 


Beten 
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Mein Weg .. .. Wilhelm Lennemann 


Der Weg vor meinem Fenfter führt grad’ in den Himmel hinein, 
Korn fällt an beiden Seiten über den blumigen Rain; 

Id geh’ ihn alle Tage, dafı meine Sorgen und Mühn 

In feiner ruhfamen Stille verlohen und verglühn. 


Ic fdyau auf ihn des Morgens und aud). des Abends fpät, 
Wenn Wetter ihn umtoben und Sonne über ihm fteht. 

€s kann ihn nichts bekümmern, nur beugt das ftolze Korn 
Sid) demuttief vor Gottes donnerdunklem 3orn. 


herrgott, id} geh’ meine Wege, wie id) es hab’ gewußt, 
Mein Leben ift viel Arbeit, mein Tag hat wenig Luft. 
Id hüt’ in glühem Brande und Stürmen meine Saat, — 
% Einmal kommt eine Stunde, da reift auch meine Tat. 


Da fällt audy fie in Wogen über den blumigen Rain — 
„Nun nehmt, ihr meine Brüder, die Ernte foll euer fein!“ Be 


einen Korb voll jüher, füßer Kirfehen, und den anderen 
Tag wieder einen, und jo fort, denn immer wieder 
fommen neue dazu, und der Segett will gar fein Ende 
nehmen.“ 

„Ob, Großmutter,“ rief da die Kleine mit leuchtenden 
Augen, „das ijt herrlich, das muß ich auch jehen, gelt? Zm 
Frühling, da darf ic mit dir.auf dein NRebadergütli und 
dort bleiben, bis die Kirjchen reif find. Und gelt, die Leinen, 
grünen Anöpfchen, die darf ich dann aud) [hauen und wenn 
daraus Kirjchen geworden find! Und wenn der Vetter Jafob 
die Leiter holt, gelt, dann darf ich auch hinaufjteigen und 
fie herunterholen, ein ganzes Körbchen voll; oh, wie freue 
ih mi!“ 

Und ich erjt, dachte die Großmutter, nocdy mehr beglüdt 
fait als das Kind beim Gedanfen an den Frühling und Die 
Heimfehr. — 

Und vom Trippeli erzählte fie ihm, dem munteren Kälb- 
lein, das ihr, wenn es zum Brunnen durfte, immer nad- 
Iprang wie ein fleines Kindchen, und das mandmal bis 
zur Küdhentür fam und ihr in den Tajchen herumjchnupperte 
nad) einem Körnden Salz, und von der großen, weihen 
Henne, die alle Eier vertrug und dann immer an einem 
ganz anderen Drt gaderte, um die Leute irrezuführen. Und 
wie dann der Vetter Jakob einmal zu oberjt auf dem Heue 
boden ein ganzes Nejt voll großer, jhöner Gier fand, die 
fie alle verjtedt hatte. — 

„Ob, ein Nejt voll Eier, ein ganzes Nejt!" jubelte die 
Kleine. und [hlug voll VBerwunderung die Händchen zu: 
jammen. Ob, das muß hübjch fein! Das muR ih aud 
einmal jehen!“ 

„Das jollft du auch,“ verfprah ihr die Großmutter 
lächelnd, „ein ganzes Nejtchen voll jollit vu allein haben, 
und um die Dfterzeit herum, da geben wir die Eier dann 
dem Ofterhajen, und der muR fie rot und blau und grün 
färben, und id) verjtede 
Jie dann in die Budhs- 
% baumbede im Garten 
oder Hinter dem alten 
Birnbaum im Gebüfd, 
wo die erjten Beilhen 
blühn, und du mußt jie 
Juden und darfit jie alle 
behalten.“ 

„DO ja,“ meinte die 
tleine Zuhörerin wichtig, 
„id werde jie jchon fin- 
den. Uber weikt du, 
Großmutter, das mit 
dem Djfterhajen, das ijt 
nicht wahr. Der Karl 
bat es mir gejagt.“ 

„Ei, du Fluges Mägd- 
lein,“ lachte da die Groß- 
mutter, „freilih ijt es 


VETETETEEHTENETE TITTEN IHN TEN 


auf einmal viele, viele, Und wenn fie einen der Ärmften ein wenig nur weiter trug, * wahr, wart’ du nur, bis 

Sie ugen ganz verlof- 2 Stand ich nicht umfonft in Frone und Ift mir's Segen genug! 2 wir daheim find. Da ijt 

. a - . x 

tend aus den grünen % Du Weg vor meinem Fenfter, dir Danke ich Ernte und Kranz,  , gleich binterder Scheune 
Blättern hervor, umd dev > Und daf; meiner Tage Bürde übergoldet von heimlicem Glanz; > ein bübjches, fleines 
Vetter Jatob holt die %* Du folift mir nod im Tode ein treuer Führer fein, = Ställden, da ind fie 
große Leiter und jtellt % Mid) leiten und mich weifen geradeaus in den Himmel hinein: % drin, die Diterhajen. 
jie an den Baum und x Große, große Kerle, mit 
jteigt hinauf und pfüd geek Hrn langen Ohren, und 
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jchneeweiß jind fie, und Nüben fnabbern jie und Kohl- 
blätter, und lujtig jind jie aud). ‚Sa, ja, du wirft dann Jon 
jehen.“ — 

Sp wob in den ftillen Dämmerjtunden in der SHinter- 
tube der Stadt die jhlichte Heimat einen wundervollen 
Zauber um die beiden, jo daß jie permeinten, es fönne auf 
der ganzen Melt fein trauteres Pläghen geben als dies 
tleine Paradies. — 

Gegen MWeihnahten erwartete die Mutter mit Ungeduld 
Nachrichten von zu Haufe, die fie heimrufen follten. 

Noch immer, Jo lange Jie venten Tonnte, hatte jie auf dieje 
- Zeit 'die goldgelben Eierzöpfe gebaden und die braunen, 
fnujperigen Birnenweden, die der Jafob fo liebte, und die, 
wie er jagte, nur jie jo gut zubereiten fonnte. Aber jtatt des 
erhofften Briefes fam zu iyrer größten Enttäufhung eine 
Sendung mit allerlei Ehwaren, Schinten und Würften für 
Karls Bamilie, und für fie jelbjt lag ein Butterweden bei. 
Aber vom Heimfommen war nirgend ein Wort zu finden, 

Kopfihüttelnd betrachtete fie das Gebäd. Gewiß bat die 
Marie vergejfen, das Mehl warın zu halten vor dem Baden, 
jtellte fie im jtillen fejt, viel leichter und Iuftiger jollte der 
Weden fein — aber eben, wenn man die Mutter nicht Dabei 
baben will. — 

Als man dann im Haus die Vorbereitungen zum Feite 
traf, fonnte fie ihr Heimverlangen nicht länger verbergen. 

„SH glaubte um diefe Zeit bejtinmt zu Haufe zu fein,“ 
äußerte fie jich ganz niedergedrüdt ihrem Sohn gegenüber, 
„au was joll ic) aud) jo lange untätig in der Stadt Jißen, wo 
ich daheim vielleicht nötig wäre.“ 

Aber diefer lachte nur zu: ihren Klagen. 

„Ein MWeilchen mußt du dich Schon nod) gedulden, Mutter," 
judte er fie zu beruhigen, „ou bijt ja eben erjt recht. anı= 
gelommen!“ 

Und mir [cheint es eine Ewigfeit zu fein, gejtand jie jich 
leije, — 

Die Feittage braten dann manderlei Abwechjlung. Be- 
freundete Kantilien wurden eingeladen, und die Einladungen 
mubten erwidert werden. Die Kinder und aud) fie wurden 
reichlich befchenft, allein fie fühlte jich nicht heimijch in dem 
ihr fremden Kreis und fonnte mit dem beften Willen tein 
weihnachtliches Gefühl aufbringen. 

Mas ihr fehlte, das war der Duft des jelbitzubereiteten 
Veltgebädes, der daheim die große, warme Stube dDurdhgog 
und der den Feiertagen erjt die rechte Weihe gab. Und 
wenn der Jalob gar einen friihen Tannenzweig vom Walde 
mit heimbradte und hinter den fleinen Spiegel jtedte, 
dann wob ein jtiller Weihnachtszauber eine warme, traum- 
bafte Stimmung um Jie, daß ihr jo froh und leicht ums Herz 
wurde wie einem Kinde. Aber hier in der Stadtwohnung, 
da war es Jo ganz anders. — 

Nach Neujahr ward ihr dann eine für jie erfreuliche Be- 
gegnung zuteil. 

Bon einem Ausgange zurüdkehrend, gewahrte jie ganz 
in der Nähe von ihres Sohnes Behaujung einen netten, 
feinen Grünframladen. Es war ein Jonniger, heller Nadh- 
mittag, und die Verkäuferin, eine junge, Jaubere Yrau,- war 
eben damit bejchäftigt, einen Korb mit Wintergemüfe in die 
Auslage zu bringen. Da Tonnte jie es ji) nicht verjagen, 
einen Blid darauf zu tun und mit der jungen Frau ein 
paar Worte zu wechjeln. Ehe jie'es fich verjah, war jie in 
ein Gejpräc mit ihr gelommen, und es tat der alten Land- 
frau ordentlich wohl, daß jie mit jemand ihre Erfahrungen 
austaufhen Tonnte über Gemüje aller Art. 

Mit Stolz erzählte fie ihrer neuen Befannten von ihrem 
netten, Jonnigen, windgejhüßten Gärtlein zu Haufe, wo jie 
oft jchon die prächtigiten Seglinge hatte, wenn andere faum 





an die Ausjaat dachten, und wie die Leute mandmal von 


weit herfamen, um fie um folche zu bitten, und wie fie nit ° 


nur Gemüje zog in ihrem Gärtlein, nein, mit | hönen, wohl- 
riehenden Straßburger Nelken und gefüllten Nejeden waren 
die Beete eingefaht, weil jie gerade diejen Duft jo Liebte. 
Und jie hatte eine aufmerffame Juhörerin an der jungen 
Frau. Denn fie fand Gefallen an den Hugen Reden der 
alten Bäuerin. — 

Don da an ging die Mutter hin und wieder auf ein 
Stündchen zu ihrer neuen Belannten, wo jie ji nad) 
Herzenslujt ausplaudern fonnte; und einmal im Eifer des 
Gejprädes, da Tornte es gefhehen, daß jie einen fchönen, 
gropen Kohltopf, den jie wohlgefällig in ven Händen wog, 
einem jungen, N Dienjtmädchen unverfehens in 
den Korb legte und ein paar Gelleriewurzeln dazu. 

Aber Schon anderen Tags jtürmte Frau Albertine von 
einem Ausgange zurüdtehrend atemlos ins Wohnzimmer. 

„Da hört Doc alles auf!“ jagte fie tief empört zu dem 
anwejenden erjtaunten Gatten. „Da hält mid eben die 
Frau Müller von unten auf der Treppe auf: Ob wir es 
gern jähen, fragte jie mid mit einem füken Lächeln, dal 
unfere Großmama im Grünframladen an der Ede Gemüje 
verfaufe? Und wie ich fie ob diejen Worten ganz ver- 
jtändnislos anblide, fährt fie gleich fort: ‚Sa, wiljen Sie es 
denn nicht, meiner Roja hat Jie eigenhändig einen Koblfopf 
in den Korb gelegt und das Geld dafür in Empfanz ge- 
nommen; die Rofa würde jo etwas nicht jagen, werm’s 
nicht wahr wäre.’ — Ic hab’ gar nicht weiter zugehört, 
ich ließ fie ftehen und bin die Treppe hinaufgeeilt, jo hab’ 
ih mid geihämt.“ 

„Mas ijt venn da zu Shämen,“ gab ihr Mann ruhig zurüd, 
„ih mag der alten Frau diejen Heinen Zeitvertreib wohl 
gönnen.“ Und erniter werdend fügte er hinzu: „Sie muß 
ji) eben an die Leute halten, die es der Mühe wert finden, 
ein Wort ar Jie zu richten, bei uns tut es ja Doc) niemand,“ 

„Damit ift nod) lange nicht gejegt, daß fie ji an Joldhe 
Leute anliegen muß,“ entgegnete die Hausfrau charf, 
„Ihon Ellas wegen nit. Stell’ dir nur vor, wie Das wäre, 
wenn eine von ihren vornehmen Freundinnen erfahren 
würde, daß jie eine Großmutter hat, die Gemüfe feilbietet.“ 

„Schredlic) wäre das,“ unterbrah jie ihr Mann mit 
lautem Gelächter, „ganz Jhredlih! Als ob fie das zu Haufe 
nicht immer getan hätte. Schlimm wäre es uns oft ergangen, 
als wir nod Kinder waren, wenn jie diejen Erlös aus Ge- 
müje und Objt nicht gehabt hätte.“ 

„Das ijt etwas ganz anderes,“ widerjprady Frau Albertine 
gereizt. „Du mußt ihr diefen Verkehr einfach verbieten, es 
geht nicht anders, hörjt du!“ 


Aber ihr Mann hörte nicht mehr, anne, war er hinaus ' 


gegangen. — 

Das Berbieten diejes barmlojen Zeitvertreibes fam aber 
nicht weiter in Frage, denn jchon nad) wenigen Tagen 
erfrantte die Mutter an heftigen Gliederfchmerzen. Schon 
jeit geraumer Zeit hatte jie die erjten Anzeichen Diejes 
Leidens verjpürt, allein jie verjuchte dasjelbe joviel wie 
möglich zu unterdrüden, um niemand im Haufe Mühe zu 
maden. Nun aber ließ ich ihre leidender Zujtand nicht 
länger verbergen, denn jie jah ji) genötigt, Das Bett 
zu hüten. 

„Shhreib’ dem Jafob, daß er mich holen foll, “ bat jie den 
Sohn, als er an ihr Lager trat. „Schau,“ fuhr jte lähelnd 
fort, „mir fehlt gar nichts, als mein Bett daheim. Alte 
Leute jollten das ohne Not nicht mehr vertaufchen. Nicht, 
daß das eurige nicht gut wäre, im Gegenteil, nur viel zu 
fein und weich ijt es, aber es ijt eben Doch nicht das eigene 
Bett, an das man ji) fajt jein Leben lang gewöhnt hat, 
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und das, wie es jcheint, eine ganz andere Wärme hat, als, 


fremde Betten.“ 

„Sch will fehen, was jic tun läßt,“ murmelte der Sohn 
unjicher, denn er hatte nicht den Mut, ihr zu jagen, daß er 
gleich nad) ihrer Erkrankung aus freien Stüden an den 
Bruder gefhrieben hatte, er möchte die Mutter doch heim- 
rufen, denn mehr noch als die Gliederichmerzen zehre das 
Heimweh an ihr, und daß num jchon ein Brief von der Marie 
eingetroffen war. 

Sie Jchrieb, der Jakob jei ebenfalls an einer heftigen 
Erkältung erfrantt, und’es jei daher unmöglich, die Mutter 
jeßt heimzuholen! Sie hätte, da es auf den Frühling zuginge, 
an dem einen Patienten mehr als genug und habe daher 
an ihre jüngjte Schwägerin, die Margret gejchrieben, jie 
möchte fie) der Mutter annehmen, fie habe ja amt beiten 
Zeit dafür, da ihr Mann die ganze Woche in Gejchäften 
abwejend jei. 

Das mochte ihr num der Karl nicht jagen, denn jo pflege- 
bedürftig war ja die Mutter nicht, daß man ihr deswegen 
die Heimat, nad) der jie jich jo jehnte, verwehren fonnte. 
Aber er wuhte jchon, gegen die Marie war Jchwer aufs 
aulommten. 

Und jo gejchah es denn, daß eines Tages jtatt des erwarz= 
teten Sohnes die Margret ins Stübhen der Mutter trat, 
zu deren nicht geringer Überrafhung. — 

„Sp, Mütterchen,“ begrübte fie diefe fröhlich), „jegt pad’ 
ich Dich gleich zufammen und nehme dich auf der Stelle mit, 
denn inter fchon hätte ich dich gern bei mir gehabt, wenn 
+ ich die ganze lange Moche dafite und mit feinem Menjchen 
ein MWörtlein reden Tann.“ 

„Aber ich wollte doch heim,“ jammerte die aljo Über- 
fallene, fait mehr erfchredt als erfreut über die völlig un- 
verhoffte Antunft der. Tochter. 

„sa, ja,“ juchte fie diefe zu beruhigen, „das fannft du 
immernod. Das Nebadergütli bleibt einjtweilen am gleichen 
Ort, und bis zum Frühling dauert es nod) lange; zudem 
fannjt du mit deinen Gliederfchnterzen jeßt nicht ans Schaffen 
denten.“ 

„Dodh,doch,“ beteuerte die Mutter, „ganz gewiß, es ijt nur 
die Stadtluft, die mir nicht zujagt. Daheim ift es mit wieder 
wohler, glaub’ es mir.“ 

„Das mag Ion fein,“ gab die Margret zu, „aber zuerjt 
mußt du es einmal bei uns verfuchen, bejjer Tannjt du gar 
nicht aufgehoben jein!“ 

Und ehe ji) die Mutter verjah, begann jie die Sadyen für 
. die Reife zu paden und half ihr in die guten Kleider. — 

Gottlob, jagte Frau Albertine erleichtert zu jich, als der 
Zug mit Schwiegermutter und Schwägerin aus der Bahn- 
bofshalle fuhr, das wäre überwunden. Gold eine Jdee 
von meinem Mann, diefe Bauernfrau nad) der Stadt zu 
bringen. 

„And nun fan ich endlid) meine PBijite nachholen,“ 
ergänzte die nebenhergehende Ella Taut den. Gedanfengang 
ihrer Mutter, „alt nicht mehr jehen Iajjen durfte ic) mich 
vor meinen Freundinnen; ein Glüd ijt es, daß fie endlich fort 
ijt, die Großmutter.“ 

„Sa, ein Glüd ijt es aud) für fie,“ jagte in jtreng ver- 
weijendem Ton ihr Vater; er war ein paar Schritte zurüd- 
geblieben und hatte die legten Worte vernommen. Und 
zu feiner Frau gewandt, zürnte er: „Jh wollte die Mutter 
zu uns nehmen, weil id) jab, daß ihr die Marie wenig Liebe 
erwies. Nun ijt fie vom Regen in die Traufe gefommen; 
mic) wundert es nicht, daß jie das Heimweh fajt aufrieb 
bei der Lieblojigkeit, die ihr der alten Frau erzeigt habt.“ 

„Sb habe mir nichts porzuwerfen,“ Schnitt ihm ra 
Albertine das Wort ab und war aufs tiefjte beleidigt. „Was 


fann ich dafür, dak du eine Mutter Haft, die nicht zu uns 
paht?“ 

„Ja, Du halt recht,“ jagte er troden, „Dafür fannjt du 
nichts.“ — 
.‚ Nur Klein-Elschen weinte der Großmutter aufrihtige 
Tränlein nad. Allein die Ausfiht auf den verfprochenen 
Belud im Frühling, wo es all die Herrlichteiten, von denen 
jie ihm erzählt hatte, mit eigenen Mugen jehen jollte, ver- 
mochte das Kind bald zu tröjten. 


* x * 

„But jolljt du es num haben bei uns, Mutter," verficherte 
ihr die Tochter in warmem Ton, als die beiden nad) über- 
Itandener Reije glüdlic) in dem belebten Hauptort, wo dieje 
ihren Wohnfig hatte, angefommen waren und num gemütlich 
in der netten, heimeligen Stube am Kaffeetiih jahen. 

„Id glaub’ es gern,“ fuhr fie dann fort, „Daß du dich nicht 
behaglich fühlteft bei der hochfahrenden Frau Mlbertine, 
die das Regiment führt und es ihren Mann täglich Hundert- 
mal fühlen läßt, daß fie es ift, die das Geld gebracht hat.“ 

Aber die Mutter memte begütigend: 

„SH Fan nicht auf fie chelten, recht jind fie alle zu mir 
gewejen, namentlid der Karl; und das Elschen ijt ein 
berziges Kind. Freilich, die beiden Großen, die wukten 
nicht viel anzufangen mit der altmodiihen Großmutter. 
&s find eben Stadtfinder; mein Fehler war es aud), dah 
ich nicht in die fremden Berhältnijfe gepakt babe.“ 

„sn unfere VBerhältnijfe wirjt du Schon paljen," Tate die 
Tochter. „Die jind einfach genug, und wenn der Paul am 
Samstag nad) Haufe fommt, dann wirft du jehen, wie er 
ji freut, daß du bei uns vift und ich nicht die ganze Moche 
hindurch mit meinen vier Wänden plaudern mu.“ 

„SH glaube,“ bemerkte die Mutter lächelnd, „irgend 


° jemand zum Plaudern hätteft du auch jonjt gefunden.“ — 


Von dem heimfehrenden Schwiegerfohn wurde jie dann 
aufs herzlidjte begrüft. Er war in einem großen Tud)- 
geihäft als Neifender tätig und Dadurd), wie Schon erwähnt, 
fajt bejtändig von zu Haufe abwejenn. 

„Das ijt recht, Mutter, dag du nun da bijt,“ jagte er, 
„meine rau bringt mich manchmal fajt um mit Vorwürfen 
über ihr ewiges Mlleinfein. Aber was fann ich machen? 
Da die Kunden nicht zu mir tommen, muß id) eben zu ihnen 
gehen. Lieber wär’s mir oft auch, ich Tönnte daheim bleiben, 
aber bei diejen Zeiten mu man überhaupt froh fein, eine 
Stelle zu haben.“ 

Paul, jo hieß der junge Mann, brachte eine heitere 
Stimmung in den Hleinen Kreis, denn er wußte mit viel 
Humor allerlei Neifeerlebnijje jo anfchaulich zu Tehildern, 
daß er durch fein Erzählen jelbjt die Mutter zu einem herz- 
haften Lachen bradte. 

Sie hatte jich in den wenigen Tagen [hon ganz ordentlich 
erholt und war es jehr zufrieden, dak ihr die Toter nad) 
einiger Zeit die täglihen bäuslihen Verrichtungen über- 
trug, die der Leine Haushalt erforderte. 

Dieje hatte eine recht geijhidte Hand und arbeitete in der 
freien Zeit für ein Modengefchäft, was ihr manches nette. 
Sümmcden eimtrug. Nun konnte jie ji Durch die Anwejen- 
heit der Mutter diefer Beihäftigung nocd mehr hingeben, 
was ihr jehr lieb war. — 

Manchmal Tam des Abends eine Freundin zu ihr, ein 
nettes, junges Mädchen, das im gleihen Gejchäft angeftellt 
war. Da jaßen jie dann zufammen in dem traulichen Wohn- 
zimmer, und während die beiden bei einer leiten Hand- 
arbeit die Tagesneuigfeiten dDurdhgingen, griff die Mutter 
zum GStridjtrumpf und ließ die Gedanften heimwärts 
wandern. Ob jie nun wohl bald die Kartoffeln rüfteten ztır 
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Ausjaat, und ob aud) genug Borrat da fei? fann fie im jtillen. 


Und der Jafob, ob er daran dachte, daß die frühen roten am beiten 
gediehen im unteren Rietader mit dem leichten Kiesboden? Und 
wie es wohl in den Neben jtehe, ob der Yruchtanja gut jei oder ob 
jie von der Kälte gelitten hätten? Und ob die Marie auch) der Brut- 
henne rechtzeitig die Eier untergelegt hatte, damit die Kleinen 
: Küdeldhen bis zum Frühling ein wenig erjtarfen Tönnten? — 

„Die Mutter ift wieder daheim,“ lachte dann die Margret, wenn 
dieje bei einer Anrede ganz erjichredt emporfuhr und gar nicht 
wuhte, von was man |prad). 

„Ja, ja,“ lächelte fie dann ein wenig verlegen, „vu halt recht, 
in Gedanken war id) im NRebadergütli, Hoffentlicdy werd’ ich’s 
auch bald in Wirklichkeit fein.“ — 

Sp vergingen die Wochen, und. Ihon ntadhten id) die Ait- 
zeichen des nahenden Lenzes bemerkbar. 

Kleine, weike Wölklein jegelten wie lujtige Schifflein dur) 
die zarte Himmelsbläue, und die Umfeln fangen jchon frühmorgens 
in den Lindenbäumen der nahen Anlage. Da Tam eines Tages 
der Paulmit ungewohnt ernjter Diene nad) Haufe. Was er jchon 
lange befürchtet hatte, war eingetreten: er hatte feine Kündigung 
erhalten. 

Nicht etwa, weil man unzufrieden mit feinen Leitungen war: 
in diefer Beziehung hatte er ih nichts vorzumwerfen, jondern weil 
jih der Gejhäftsgang jo verjchlimmert hatte, daß dem Inhaber 
feine andere Wahl blieb, als fein Berjonal zu vermindern, und da 
er einer der Jüngjten war, fam er mit nod) anderen zuerjt an 
die Reihe. 

„Das ijt nod) lange tein Unglüd,“ fuchte ihn feine Frau zu 
tröften, „wenn du frant geworden wärejt, jo würde das nod) 
Ihlimmer fein. Eine Stelle fannjt du immer wieder. finden.“ — 

Lekteres erwies ji aber Jchwieriger, als man anfangs gedadht 
hatte, und als dem jungen Manne Tag für Tag imsner derjelbe 
abjchlägige, mit allgemeiner Gejhäftsjtodung begründete Be- 
jcheid zuteil wurde, da verlor au) fie nah) und nach ihre erjtnoe 
jo frohe Zuverficht und begann fich ernitlicd) Sorgen zu machen. . 

„Wir müfjen uns mehr einjchränfen,“ äußerte .jie fi gegen 
ihren Mann, „und vor allem unfer drittes Zimmer zu vermieten 
fuhen. Die Lydia, meine Freundin, gibt uns gern einen netten 
Zins, denn fie wollte ja jchon immer bei uns wohnen, und. die 
Mohnungsmiete müjjen wir [ehlieglich entrichten, ob du eine Stelle 
bajt oder nicht.“ 

„Uber die Mutter, wo joll die bleiben? Oder,“ fügte er gleich) 
Dinzu, „wird fie nad) Haufe zurüdfehren, wie fie es [chon längit 
wollte?“ fragte er. 

„Nein, nein, das nicht,“ wehrte Die Margret ab, „ich habe 
dem Safob verjprodhen, dah ich Jie eine Zeitlang behalten 
werde; nun will id dafür der Mathilde Ichreiben, daß.jie jich der 
Mutter annimmt, nit umfjonjt hat jie ja den reichen Witwer 
geheiratet und ijt von der Haushälterin zur Frau avanciert. Und 
ein großes Haus, oder bejjer gejagt, eine Villa hat fie auch; fie fonnte 
ja nicht genug rühmen, wie großartig jie jic) ihr Leben zu geftalten 
wuhte. Rechnen und ji einteilen, wie wir es müjjen, das 
fennt fie nit mehr. Aljo wo könnte die Mutter bejfer aufgehoben 
fein!" 

„hr jeid Doc) jeltiame Kinder,“ meinte Baul fopfjehüttelnd, 


nommen, um Gud) beijtehen zu Zönnen, 


‚zur. Seite, 


„überlaßt es doc der Mutter, wohin jie gehen will, ihr tut ja 
gerade, als wäre Jie ein Ieblojes Wejen, über das man nad) Gut- 
dünfen verfügen fan. Dreißig und mehr Jahre hat Jie ihr Gütchen 
jelbftändig bewirtichaftet, feinen Menfchen mußte fie um Rat und 
Hilfe. angehen, was jie anfing, war flug und überlegt, und num 
ijt es auf einmal, als hätte jie gar nihts mehr zu jagen und müßte 
andere für jich denfen lafjen.“ 

„Du halt es gerade wie die Mutter,“ widerjprac) ihm Jeine Frau 
ärgerlich, „du vergißt, daß auf dem Rebadergütli alles anders ge- 
worden ijt dur) die Heirat vom Jakob. Zwei fünnen dort nicht 
regieren, und daß es nicht die Sohnesfrau ift, die ich unterziehen 
will, das ijt begreiflich, ich tät’s au) nicht. Mljo muß eben Die 
Mutter zurüdtreten.“ 

„Uber fie fönnten ja doc im Frieden beieinander jein,“ wandte 
er ein, „und glüdlic jollte ji) die Marie [hägen, jemand um 
ji) zu haben, der ihr mit Rat und Tat an die Hand gehen würde.“ 


„Sa, das Ichon,“ gab die Margret zu, „aber es müht’ dann 


eben nicht Die Marie jein, mit der ift nun einmal fein Austommen; 
drum laß mich nur machen.“ 

Der Brief an die Schweiter ging dann wirflid) ab, und die 
Antwort ließ nit lange auf jid) warten: 

„IH Tann nicht verftehen,“ fchrieb die Mathilde ganz entrüjtet, 
„wie Du aufden Gedanken Tamit, daß ich die Mutter zu mir nehmen 


Tönnte, jeßt, wo ich faum ein halbes Jahr verheiratet bin und mir 


meine Stellung als Hausfrau erjt Shritt um Schritt erobern 
muß. Ein Glüd ift es, daß meinem Mann Dein Schreiben 
nit zu Geficht Tam, falt hätte ih mich [hämen müjfen, denn 
er müßte ja denfen, ich hätte ihn als viel älteren Mann nur ge: 
Und dann it auch eine 
beinahe erwachjene Tochter da, die alles beobachtet und mir nad)- 


pürt.. Mber nicht nur das: Du weißt auch), daß von der erjten Frau 


her nod) die ganze vornehme Einrichtung befteht. Nun fag’ jelbit: 


wie würde jich da die Mutter zurechtfinden! — Jh Tann aud) 


gar nicht begreifen, warum fie nicht beim Jafob fein Tann, jie hat 
ihn. doc) freiwillig das ganze Heimwefen überlafjen, da wird dod) 
wohl aud noch ein Pläghen für fie fein. Man jollden jungen 
Leuten nur gehörig beibringen, daß es ihre Pflicht ijt, für die 
Mutter zu jorgen. Mich foll man nur ganz aus dem Spiele lajjen, 
mich geht die Sadhe nicht weiter an, denn —“ 

Die Margret las nicht zu Ende; unmutig legte fie den Brief 
So hat es die Mathilde, die grokartige Dame, jagte 
fie zu ji jelbjt.” Weil fie nun einen reichen Mann hat, fünft fie 
fi) der Berpflichtung enthoben, etwas für die Mutter zu tun. 
Andere, find es dadurd), daß Jie feine Mittel haben, und bei 
ihr ijt gerade das Gegenteil der Fall. Aber jo war jie ja immer. 
Stets hat fie. nur an fi gedadht. Nun meinetwegen joll jie ihr 
Geld behalten; und was die Einrichtung anbelangt, jo fünnten jie 
froh fein, die reichen Leute, wenn eine rehtihaffene Frau, wie 
es die Mutter ift, jich berbeiliege, auf ihren Poljterjftühlen zu 
figen. Wer weih, wo das Geld OPTIOHAETR Kriegsgewinn wird 
wohl aud) dabei jein! — 

Nun muß eben die Anna daran olauben, beiloß fie, und 
ohne erjt jemand zu.fragen, jehrieb fie der älteren Schweiter, 
deren Mann, eine Lehrerjtelle in einer ziemlid entfernten jtatt- 
lihen Ortjchaft innehatte. — (gortfegung folgt.) 














In kurzer Zeit eine perfekte Schneiderin: 
Diefer Wunfh wohl taufender Frauen und Mädden erfüllt fih durdı 


WIE LERNE ICH SCHNEIDERN? 


Praktifches Lehrbuc zur Selbftanfertigung der Damen- und Kinderkleidung in zo Lieferungen. 
Aud denen, die über keinerlei fchneiderifche Kenntnille verfügen, ift vorftehender leichtverftändlicher Ratgeber 


eine unbezahlbare Hilfe, wie denen, die nur wenige Handgriffe kennen und felbft ältere 
Kleidungsftücke nicht in [höne, moderne Stücke umändern können. 


ZU BEZIEHEN DURCH GEORGES BOH, STRASBOURG, RUE DE SARREGUEMINES ı 
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& ‚Sonne. Beim Trodnen in der Ofenröhre Tät 
E ale damit die Feuchtigkeit abziehen Fan. Kleine Refte von 


- erjab), die erjten Pilze, Spinat und Kohlrabi. Beim Irodnen 


- Turze Zeit. Unreife Früchte müjjen, wenn jie mit der Schale 
"gedörrt werden, allerdings bis zu einer ganz mäßigen Weiche 


unjerer Abbildung gezeigt, Tann man als 


en flahföpfigen Nägeln als Fühe. | 


— Jungen war. 


0. 9da8 Dörren im Haushalt 
Man trodnet Gemüfe oder Obft durd mäßige Ofenhite oder art der 
man ein wenig die Tür 


emüje oder Suppentraut dörrt man auf.dem Topfvedel ab. 
Im Frühjahr teodnet man Stachelbeeren (geeignet als Rojinen- 


von Obft wird nur das Kernobjt vorgedämpft, und zwar nur 


Dorgedämpft werden. Zu langes Dörren gibt jaures Obit. 
Das Gemüje wird vor dem Trodnen gejchnitten und ge- 
wajhen, dann drei Minuten im Dampflohtopf gedämpft, _ 
damit es halbweic) ijt, aber nit ausgelaugt wird. Man läkt ° 
es gut abtropfen und bringt es auf die Dörre. Es fann etwa 
90 Grad Eeljius Hite vertragen und ijt ver- 
hälttismähig jehnell troden. Bei zu jtarfer 

ie verändert es die Yarbe. Wie auf 


Hordenjelbitzufammengefügte Holzrahmen 
oder alte Bilderrahmen benußen mit vier 


ie Horden werden mit Drahtgitter pder — 
Gardinenjtoff bezogen. Das getrodnete 
DOpft muß in Iuftdurdläfiigen Beuteln in 

odenem Raume hängend aufbewahrt 
und dfter durchgejehen werden. Trodnet 
man auf dem Herde, fo ijt eine Kite, 
deren Dedel entfernt und mit Garbinen- 
Hoff ergänzt wird, überzujtülpen, damit 
die Hite nicht jehnell entweiht. Dürr- 
objt und Gemüje müjjfen vor dem Kochen 
lauwarm gewajhen werden, dann werden jie mit frijchem, Taltem Wajfer 


bededt und müjjen zwölf Stunden aufquellen. 








Das Berbinden der Gläfer. 





Dörr-Apparat aus Holzleiften, die mit Draht oder Gardinenftoff bejpannt 
find, wird in den erwärmten Bratofen geftellt oder auf den Herb nad) 
dem Kochen und dann zum Sejthalten der Wärme mit einer Kijte bevedt, 














Gefäße, in die Marmelade oder Gelee heiß eingefüllt werden foll, müjjen 
vorgewärmt werden. — Objtmustöpfe dürfen erjt nach völliger Abkühlung 
gejählojjen werden. — Bei Bereitung von Gelees und Marme- 
lade darf die Mafje exit tohen, werm der Zuder zergangen 
it. — Zum Schuß gegen Pilzbildung legt man eine rund- 
geiehnittene Scheibe Pergamentpapier auf die heiß in Töpfe 
gefüllte und erfaltete Sruchhtmajje und jtreut benzoejaures Na- 
tron darüber. Der man füllt eine Schicht Rübenfirup darauf, 
aud) Brauerpedh. — Benugtman Pergamentpapier zum SHhlie- 
Ben der Gefähe, jo muß es mit fohendem MWafjer angefeuchtet 
werden, damit es ji) eng anlegt. —-Bindfaden zum Verbin- 
den legt.man in heißes Waller, er dehnt ji) dann und trodnet 
jpäter fejt am Glafe an. — Bei Benugung eines Einfohapparats 
achte man genau auf die mitgegebene Anweilung. Die Gläjer 
werden nad) Ablauf der  Sterilijterzeit 
aus dem MWaffer gehoben und zum Er- 
falten an einen nit zugigen Ort, auf 
feinen Fall aber auf Steinfliefen gejebt. 
Gläjer, die man ohne Apparat einwedt, 
müjjen im Topf feit jtehen und dürfen 
ji nicht berühren. — Beim Verbinden 
der Gläjer jpannt man befeuchtetes Per- 
gamentpapier Über das Glas, legt den 
Bindfaden darüber und hält den Anfang 
mit dem Daumen felt, vann [hlingt man 
den Faden noch) einmal herum, um den 
Anfang zu deden, jchlägt eine dritte 
Schlinge nad) der entgegengejehten Seite 
und zieht das Ende, ohne zu Inoten, fejt 
an. — Hart gewordene Gummiringe legt 
6 man in verdünnten Salmiafgeift. Durch 
Einreiben mit Glygerin vor dem Wıfbewahren und Mbwaichen mit Alkohol 


‚vor dem Gebraud wird ein Hartwerden vermieden. 














Färberei im Haushalt 


mmer von neuem wird Die Hausfrau vor die Aufgabe gejtellt, Neues 

I aus Alten zu fchaffen. Mühe und Arbeit ift allerdings damit ver- 
bunden, aber die Freude tft dann doch groß, wenn alles gut gelungen ift. 
Gerade mit der Färberei Hat aber manche Hausfrau jchon trüibe Erfah- 
rungen gemacht, e8 erjchien ihr jo leicht, nach der gedruckten Gebrauchs- 
anweilung ein leid oder einen Stoff in neuer Farbe erjtehen zu jehen. 


So genau nahın fie'3 allerdings nicht mit den Vorfchriften und wunderte 


fi, dann jehr, wenn das Stüd nicht gut ge= 





bat, fan aber auch gleichwertige Töne umfärben, 3. B. wurde aus einem 
rejedagrünen Seidenfleide ein bronzefarbenes, das einen leichten Batina- 
glanz durch den vejedagrünen Unterton befam und jehr jchön wirkte, 
Hat man num allen zu järbenden Stoff beilammen, jo weicht man ihn 
in weichen, warıtem Wafjer ein, am beften jest man etwas Boraz oder 
Soda zu. Snzwijchen bereitet man das Zarbbad vor, und zwar ganz genau 
nach Vorjhrift; e8 darf auch nicht vergefjen werden, das ungefähre Gewicht 
- de noch trodenen, zu färbenden Stoffes fejt- 

zujtellen. Die Farbe in dem Päckchen wird zuerft 
in einem Topf aufaebrüht, und von diejer Farb- 






Praftifche Erfahrungen beim Eintoden 


Die Hauptjache für gutes Gelingen der Fär- 
berei jind die Vorarbeiten, die mit dem Stüd 


 Horgenommen twerden miüfjen. Will man z.B. 


ein Kleid ungetrennt färben, jo muß man etwaige 


— Anderungen vor dem Färben fertigjtellen, denn 
getrennte Nähte find nachher fichtbar, aljo Ver- 
 längerungen oder Ausbefjerungen. $tleider, Die 


aufgearbeitet werden follen, find aber jedenfalls 


bejjer vorher zu zertvennen, Zutter ijt immer 
 berauszumehmen. Stoffe, die mitverarbeitet- wer- 


den Nollen, färbt man in demjelben Sarbbad. 


- Allerdings befteht die Vorfrift, daß baum 
 wollene und jeidene Stoffe nicht zujanmen ge- 


färbt werden jollen, weil e3 verjchiedenartige 





Wie mache ich mich behebt? 


Eine Tochter fagte von ihrer Mutter, die ein 
vollendetes Mujter von Liebenswürdigkeit ge= 
wefen, folgendes: 


Sie hatte die Gabe, unangenehme Dinge fcbnell 
zu vergeflen. 

‚Sie ließ ihren Nerven niemals die Zügel fcbießen. 

Sie erwartete nie zuviel von ihren Freunden. 


‚Sie ließ fich unter keinen Umfländen ihre Ideale 
nehmen. 

Sie half den Umglücklicen und tröfiete die 
Bekümmerten, 

Sie vergaß niemaß, daß freundliche Worte 
und ein Lacheln nichts koften. 


Sie behandelte andere genau fo, wie fie Jelbfi 


. behandelt werden wollte, und zum Lohn ward 





brühe jeßt man dem Wafjer im Kefjel nach Bedarf 
zu. Das ift wichtig, wenn man. helle Töne er= 
ztelen will, deshalb muß man auc) erft ein Pröb- 
chen einige Minuten im Zarbbad ziehen lafjen, 
&3 darf nie Farbe zugegofjen werden, tvenn der 
Stoff jhon im Topf ift. Die Stoffe find feucht 
in das Sarbbad zu legen, und zwar jchüttelt man 
jedes Std: gut aus, damit feine Knittern vom 
Wringen darin bleiben, faßt alle Stoffteile zu: 
fammen an den beiden oberen Enden an und läßt 
fie jchnell in das Farbbad gleiten, danach fofort 
mit einem Stodumrührend. Man muß den Stoff 
immer im veichlichen Sarbivajjer beivegen, jonjt 


; Wollitoff mit hauchdinnem Batijt oder feiner 








Gewebe find. Würde man etwa einen kräftigen 


Seide zufammen färben, jo witrrden Die zarten Ge- 

webe umflar im Ton und durch die Wollfafern unfauber werden. Auch 
foll man fi) hüten, Stoffe, die eine intenfive Farbe haben, mit anderen 
mitzufärben, denn fie geben ihren Yarbjtoff beim Kochen ab und machen 
den anderen Stoff flecdig. Solche Stoffe jollten vorher in Sodawafjer 
ausgefocht werden, damit Die überichüffige Farbe auszieht. Stoffe, die 
einen Mittelton hatten, alfo hellgrau, modefarben, rofa, hellblau, gelblich, 
habe ich Schon mit gutem Erfolg zufammen jcharlachrot gefärbt, und zwar 
waren e3 Wollvoile, Seidenband, Wollbatift, Helle Kinderjchlirgen und Zlors 
ftrümpfe. Zebtere ann man zu Buppenjachen oder Zipfelmüßen verwenden. 
Bein Einkauf der Blujenfarben, die e3 ja in jehr vielen Sarbentönen 
gibt, muß man wifjen, ob fich dev zu färbende Stoff in die gewünjchte 
Farbe umfärben läßt. E3 ift far, daß ein blaues Kleid nicht rot werden 
fann, wenn e3 gleichwertig im. Ton ift, alfo nicht heller. Der Grumdton 
des Stoffes jpricht beim Umfärben immer mit. Wer etwas Zarbenfinn 


«ihr Liebe und Achtung bis ins hohe Alter. 





wird er fledig. Aufiteigende Stoffe müfjen fort- 
wäsrend ntergedrückt werden. Das beite Zeichen 
für. eine gut gelungene Zarbe ift, wenn dag Koch- 
wajjer Ear wird. E3 gibt aber auch Stoffe, die nicht viel Farbe annehmen, 
weil jie jchon überfärbt find, dann bleibt das Kochwafjer farbig, und das 
Spülwafjermwird nachher auch immernoch Farbe abgeben. Solcher Stoff färbt 
nachHer leicht ab. Das Farbivafjer kann man aber in Slafchen füllen und noch 
einmal für leichte Stoffe oder zum Batifen verwenden. Nach dem Abkühlen 
des Stoffes im Zarbivafjer nimmt man ihn heraus, fpilt ihn in weichem 
Wafjer mehrmals und läßt ihn, ohne zu wringen, ablaufen und halb- 
teoden werden, wobei man ihn zeitweie umhängen muß, damit er nicht 
oben zu jchnell troden wird und unten ganz naß bleibt. Man ftect ihn 
mit Nadeln an eine Leine oder jpannt ihn ziwilchen zwei Leinen, Starken 
Stoff läßt man über Stöcen ablaufen. Kleider hängt man zugefnöpft 
auf Bügel. Knitter durch Drüden oder Wringen Lafjen fich faum veftlos 
entfernen, deshalb ift das richtige Zurechtzupfen beim Trodnen jehı 
wichtig, ebenjo das Plätten im halbfeuchten Zujtand. 
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Gerant C, Jost. 


Spiel- 


Nütze die Feit 
Ein Befhäftigungsbuh für Knaben 
VON WALTER ZIEGLER 
Mit 280 erläuternden Abbildungen und naturgroßen 
Schnittzeihnungen im Tert und auf einer Doppeltafel, 
Halbleinenband. 
Kleine Wunderwerke der Schaffenshuft in bunter Fülle, 
Rüftzeug für den Augenblid, in dem der Knabe als Yüng- 


ling ins Leben hinaus foll, um mit Öewandtheit und praf= 
tifchem Bid das Herrfhgebiet feiner Talente zu erobern. 


Töchterchens Feitgertreib 


Ein Befhäftigungsbud fürMadhen 
VON WALTER ZIEGLER 
Mit über 40OO erläuternden Abbildungen und nafur- 
großen Schnittzeihnungen im Tert und auf einer 
Doppeltafel, "Halbleinenband, 
Kein noch fo vielfeitig ausgeftattetes Schaufenfter eines 
Spielwarengefhäftes kann fo erihöpfend dem Wünfhen 
und Sehnen unferer heranwachfenden Töchter Erfüllung 
verheißen wie diefes Schatkäftlein findliher Kleinktunft, 


Im Reiche der Chemie 


Ein hemifches Erperimentierbuch für Anaben 
VON GUSTAV VOGEL 
Mit 53 erläuternden Figuren im Tert. Halbleinenband. 


Kurzweilig — nüplih — gefahrlos. Nur zur 

Darftellung folder hemifhen Stoffe leitet das Buch an, 

die im Haufe praftifhe Verwendung finden Fönnen, 

Keine Mutter Braudt Daher Erplofionsfataftrophen zu 

befürchten, wenn fie diefes verdienftvolle Werk in den 
Händen ihres Sohnes weiß, 


Im Reiche der Phufit 


: DON GUSTAV VOGEL 

Mit 99 erläuternden Figuren im Tert, Halbleinenband. 

In diefem Buche werden die hauptfählihften phufita= 

liihen Satfahen und ihre Anwendungen in einfachen 

Beifpielen dargelegt und Anleitungen zur Gelbft- 

anferfigung phnfifalifher Apparate in Hülle und Fülle 
geboten! Ein echtes. Jungensbuhl 


Arbeiten 
aus Jigarrenfiftenholz 


Spielfahen,3ter= und Gebrauchsgegenftände 
VON HERMANN PFEIFFER 
Mit einem Titelbild, 348 Zeihnungen und 71 Abbil- 
dungen ausgeführter Modelle im Tert und auf zwei 
Tafeln. Zweite Auflage. Halbleinenband. 
Reicher, als die Tebhaftefte kindliche Phantafie erträumt, 
erfteht hier eine folhe Fülle von Baftelarbeiten, eine fo 
fabulofe Märhenwelt Humorvollfter Tiergeftalten, daf 


gefagt werden darf: „Der praktifhe Wert diefes Buches 
wird in der Spielzeugliteratur faum wieder erreicht.“ 


Das Buch; der Baftelfünfte 
und Liebhaberarbeiten 


VON HERMANN PFEIFFER 


Mit einem Titelbild, 216 Zeichnungen und 278 Abs 
bildungen ausgeführter Modelle im Tert und auf fechs 
Tafeln. DBierte, verbefjerte und vermehrte Auflage. 
Halbleinenband. 
Ein reihes Füllhorn reizender Pindliher Kunftwerke, 
mit einfachften Mitteln berzuftellen und die eigene 
Schaffensluft anregend. 


Das Bud) der Kunftftüde, Sefellfchaftsfcherze u. Probleme 


VON HERMANN PFEIFFER 


Mit über 300 Abbildungen und Figuren im Tert. Dierte Uuflage. 


Halbleinenband. 


Keine Langeweile mehr, wo dies Bud im Haufe ft! Ein Kuriofitätenkabinett Ichrreihen und fpannenden Zeitvertreibs- 


Schnittmuster und Inserate besorgt die Verlagsbuchhandlung Georges Boh, Strasbourg, rue de Sarreguemines 1. 


Bucher der Schöpferfreude 


Imprimerie Album de Linge illustre, LEIPZIG 


und Befchäftigungsbücher 


HAAS KIIITITTIIIKTTTTINEE 
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Graphologischer Brietkasien ZA 


(Handschriften-Deutung) N 

= Die Handschrift ist der Spiegel des Charakters. x 

Zur Deutung der eigenen Handjhrift vder Der an« 
derer Perjonen genügt die Einjendung von ca. ZU 
zwanglos mit Zinte gejhriebener Zeilen (feine Gedichte, 
feıne Schönihrift!), möglichft- Briefe älteren Datums, da Ddieje 
unbeeinflußt find. Mit jeder Handjhrift find gleichzeitig 
2.50 Zrs. an die Redaktion diejer Zeitjehrift, Strasbourg, 
2, rue d’Obernai‘ einzujenden. Die Urteile werden an biejer 
Stelle unter einer Chiffre veröffentlicht, die der Einjender jelbjt 
beitimmen fann. Diskretion zugefihert. Namens» ud Adreffen- 
angabe nicht erforderlich, jedoh it Unterjhrift des Bor» 
namens erwüniet. 


Amerika 64. Diejer Charakter it ganz annehms 
bar jympathiich! Geift, Gemüt, Tüchtigfeit, Männlichfeit, 
Ehrlichkeit, Entichlofjenheit bilden eine vorzügliche Weieng- 
einheit- In feiner Hinficht find hägliche Uebertreibungen 
zu befürchten. Weder Sleinlichkeit noch Größenwahn zeigt 
fih. Das ganze Sch ift im einer gejunden Berfajjung, 
und auch förperlich fcyeint der Herr fich friich zu fühlen. 
Don Lebensmüdigkeit, Refignation, nerböjer Schwäche, 
irgendwelcher Halttofigkeit oder moraliicher Bummelei feine 
Spur! Gutes Gelbitvertrauen jtüßt ih; Wille zum 
Beiten führt ihn. Mean kann. fih ficheriich mit diejem 
hochanjtändigen, herzwarmen, gütigen, gar nicht pedantisch 
veranlagten, intelligenten Menfchen jchnefl befveunden und 
wird e8 — normaler Weife nicht zu bereuen Haben 


Morgenrot Y. Z. Normalihrift vorausgejekt, ift 
der Herr gejundheitlich faum auf dev Höhe, läßt fich aber 
äußerlich möglichit nichts anmerken. Seine ganze Art ft 
etwas Hleinlich zugefchnitten ; er it zwar empfänglich für 
Gemützjachen, ijt auch freundlich und nicht unangenehm 
im allgemeinen, aber ein bischen frohe Echwungfraft und 
Großzügigfeit bringt er nicht auf; immerhin ift.er auch 
fein zu nüchterner Pendant und bringt jchon einige Ab- 
mechielung durch Anregungen die er gibt, mit fih! Die 
MWillenstraft ijt nicht bedeutend, aber die Energie wird 
auch nicht in großen Intereffen und Wünfchen oder Taten 
dverpufft, jo daß der Beltand genügt zum normalen Leben 
in eingefahrener Bahn ! Schlicht, vorficytig, natürlich, 
forgiam, in Kleinheiten manchmal widerfpenjtig und ty= 
ranniich — aber man kann e3 mit anjehen und bringt 
ihn in Güte zur Einficht. 


Brurelles iV00. Ihr ganzes Ych ijt disziplintert, 
und wenn Sie auch unruhigen Blut:S find, wenn Ihnen 
au Schniter unterlaufen, die $hnen nachdem jelbit unjym-= 
pathiich find, jo kann e& doch faum zu einer Niederlage 
de3 Urwjend kommen, weil Sie in xshrer E’genart zu feft 
veranfert find, aljo nach Abweichungen, die Fhnen. zum 
Heil und zur indirekten Förderung dienen, müflen Sie 
immer wieder zur Urnatur zurüd. Sie werden jich nod) 


wandeln und modeln, aber Sie bleiben ihrer Sphäre getreu. 


Bon feiner BeichwingtHeit und friichem Ausdrurf. Garnicht 
darauf. au, fich als großartige Feuchte Hinzuitellen. Jmmer 
natürlich, immer geradeaus, doch nicht im. Sinne des 
Schroffen „entweder oder“ auftretend, jondern verjtändig 
Herz und Geift zur Einficht des Beften anregend. Schaffeng- 
froh und .Iebensbejahend; nicht lau und matt; nicht traum 
haft verfonnen; frei von Werfchwendungsjucht, frei von 
frhaufpielerichem Gebahren. 


KHeiny 20. Sie fin, keine Durchichnittänatin nnd 
wollen auch nicht al& jo'che gelten; haben fein Talent zu 
dienen und zu gehorchen, wollen fich als Perjönlichkeit 
durchdrüden. Gnergie und Lebensfreudigfeit genügen, um 
ftarf und efaftifch zu bleiben, und wenn Gie Jhre Liebens- 
würdigfeit nicht verichwenden, fondern diveft und indirekt 
Heine, für fich wohlgemeinte, Berechnungen damit verbin- 
den, fann Shnen das wirklich fein. Dienjch verübeln, zu 





malGSie nie häßlich übertreiben und die richtigen Grenzen 
im Egoismus wie jonjt auch inne halten. 3 fommt vor, 
daß Sie im Eifer der Erzählung Exrdachtes hinzugeben, um 
befjeren Eindrucd zu machen, aber bei Shrer jonitigen Grund 
art ift das jchließLich ein harmlojes Bergnügen. Driginell, 
ausdrudsvoll, Ichwunavoll, empfindlich, nicht hart, nicht 
lieb(o8, reizvoller Weiblichkeit. 


Kahei:Dfen. Sie find ein umruhiger Geilt, find 
weniger im Materiellen zu Haufe al im Geiftigen. Sie 
werden mehr eine Gelehrten-Ntatur fein oder Luft umd 
Neigung zur Erforschung von Wiflfenjhaften haben. hre 
Sutelligenz arbeitet vaich und vielfach reibungsto8, jo daß 
manche Gebiete Shnen feine harke Nuß fein fünnen. Sie 
fühlen fich auch-berufen oder befähigt, auderen Menjchen 
geiftig ein Führer zu jein; auf materiellem Gebiete werden 
Sie faum Herricher-Belüfte jpüren! Ihr Charakter ijt ori= 
ginaf, durchgebildet, vielfeitig enttwicelt innerhalb der Eigen= 
iphäre. Für Herzangelegenheiten werden Sie wenig Mufe 
haben und mehr eine Nebenjache daraus machen; aber falt 
ift Ihre Empfindungswelt feinesjalls, nur ift Ihnen das 
Liebes: Gebiet nicht wichtig genug. Fhr Eifer in mmtereffteren- 
den "Angelegenheiten ijt jtark, nur was Sie richtig erfaßt 
haben, ann Ihnen lange Ruhe und Gleichgewicht nehmen. 
Für Außerlichkeiten wenig zu haben, nie „Landläufig,“ 
immer $ch, aber ohne Verachtung der ander? Gearteten. 


L2enhard, Die Dame ijt eine jehr fleißige Natur, 
ift praftifch jehr gewandt und fommt in allen Dingen 
rajch voran. Sie ift ganz ungejchmintt natürlich, vermeidet 
jedes abjichtliche Getue, will feine Effekte, feinen Eindrud, 
will nicht Großartigfeit vortäufchen. Sie ift vielfach 
befümmert. aber nicht matt im Willen, nicht eigentlich 
mutlos, findet ımmer ivieder zur Zuverficht im Stillen 
zurüd. Bei aller Firigfeit wird fie nicht nachläfjig, auch 
nicht zerjtreut, hat die Gedanken gut aufammen! Mohl 
it fie im Augenblid empfindlich, gereizt, auch ungnädig 
und heftig, aber e8 muß jchon Grund dazu vorhanden fein. 
Nicht Fompliziert, nicht anipruchsvoll; vernünftig genug, 
um in Güte immer mit fich reden zu lafjen. 


Emile Eremita. Sie find ein bejcheidener, gütiger 
Menih, find voriviegend vergeijtigt und Könnten wohl 
Gelehrter fein, oder doch Gelehrten-Natur! Man wird 
Ihre Harmonische Berfaffung gern auf fich einwirken lafjen 
und den wohltuenden Rhythmus empfinden, der von Shrem 
Mejen ausftrömt. Sie brauchen gewiß nicht viele Worte 
zu machen, um ditech fich zu wirken, auch der niedrig, 
ftehende Wunfch wird die Wärme und das Edle Yhrer 
Natur empfinden. 8 ijt nicht zubiel gejagt, und Sie 
werden e3 jelbjt auch al® wahr erlebt haben. Bon Tiebeng- 
würdiger, innerlicher SHeiterfeit; von zart fürjorglichem 
Bejorgtjein, wo e& eben da Leben will; ohne Furcht, 
ohne Ueberhebung, nicht für banale Weherlichkeiten, aber 
für fittjiche Befolgung rechter Moral! Neftetifch, geichmad- 
voll, durchgebildet, mweitjchauend, munterer Beweglichkeit; 
bei aller Güte nicht Ichwad). 


Kleberplat 77. Diejer Herr ift noch recht wenig 
männlich; it fahrig, eitel, jonnt fich gern in Eigenglorie, 
it umjtändlich, wichtigtuend, ift fein Elarer Denker jondern 
fonfus. Sein ganzes Mejen jteht unter dem Gindrude 
einer auf disfreterem Gebiete liegenden Erregbarkeit, und 
manche fomijche Handlung, manches Getue ijt auf diefes 
Konto zu fjeßen. Er ijt heute noch jchwerblütig; ift im 
Kern gutherzig und durchaus fein häßlicher Charakter; er 
muß fich nur erjt ausbilden, muß in jeder Hinficht wachlen, 
bis er eine Männlichkeit repräjentieren kann, und ficherlich 
ift er auch noch jung! Heute fann man fi nicht auf 
feinen Chaeafter ftüßen. 
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Gedichtle in elsässischer Mundart 
von G. STOSKOPF 
mit viele Abbildunge un Müsik. 





Diese sehr aussprecherde Sammlung, die seit 
Jahren vergriffen war, ist wieder in neuer Auilage er- 
schienen. Dem Freunde wahrer elsässischer Kunst wird 
dieser Band manch angenehme Stunde bereiten. Wohl- 
taende Heimatluft wird ihn umwehen, trauter Heimat- 
laut sein Ohr berühren, wie in einem Spiegel, den ihm 
der fein beobachtende Vertasser darhält, 'wird er sich 
und seine Landsleute mit allen Eigenarten, Schwächen 
und Tugenden, ;in dem stimmungsreichen Buche 


‘wiederfinden. 


Direkt zu beziehen gegen Voreinsendung von 
4,80 Frs. u.50 Cts. Zustellungsporto durch die 


Librairie GEORGES BOH, Strasbourg 


I, rae de Sarregnemines — Tel. 1356 
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Grosse Auswahl 


in Herz Jesus und anderen heil. Statuen. 
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STATUEN-FABRIK 
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bestes Vorbeugungsmittel gegen Haarausfall und 
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Zypenmufter zur Durdzug- 
arbeit des Motivs 17479, 


392564. Naturgroße 
Mufterzeihnung 


Dedchyens 39256. 


Naturgroße Mufterzeihnung 
zur Gtiderei bes Dedhens 39122. 






39244a, Naturgroße Mujterzeihnung zur Stiderei des Dedihens 39244. 
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891243. Naturgroge Mujterzeichnung zur Stiderei des Dedchens 39124, 174808, Iupenmufter zur Durchaugarbeit des Motivs 17480, 


Handarbeitsbogen Nr. 21 


zu 
Album de Linge illustre 
(Illustriertes Wäsche-Album) 





rer länglihenTablettdedchen (253u 35cm N ) mit Richelieus 
ftiderei, 39124, im Handarbeitsteil. Das Dedhen mitdem hübfhen Rofenmufter 
itellen wir aus feinerem weißen 2einen her. Das Mufter lönnen wir nad) dem 
Mufterteil 39124a mit Hilfe von Blaupapier auf den Stoff übertragen, dod) it 
 diefes Mufter zuerft auf Papier zu zeichnen und im Biered zu vervollftändigen. 
Das ge ufbügelmufter jedod) ift im pollftändigen Zufammenhang gegeben 
und einfach nur dDurd) Aufiteden und Ueberbügeln der Zeichnung non lints auf 
ben Stoff zu bringen. Zur Ausführung des Mufters in Richelieuftideret find 
zuerst mit weißem Glanzgarn Nr. 40 alle Formen mit Borftihen vorzuziehen 
und dabei die Berbindungsjtäbe durd) mehrmals ummwundene Spannitidhe zu 
bilden. Dann find aud) die aenen Konturen dicht zu langettieren und 
alle eingezeichneten Linien im Gtieljtid, einzuftiden. Unter den Berbindungs- 
fäben wird nad) dem feuchten. Plätten des Dedchens der Stoff fortgefchnitten. 
Beichreibung zum ovalen Tablettdedchen (20 zu 30 cm groß) mit Loch. 
ftiderei, 39122, im Handarbeitsteil. Eine Hübjcye Zierde für ein oval geformtes 
Zablett bildet das aus weißem Leinen oder Batilt herzuftellende ovale Dedihen. 
Zum Mufter bietet 391224 ein Mufterviertel, das im Oval zu wiederholen und 
mit Hilfe von Blaupapier auf den Stoff zu übertragen ift. Im vollftändigen 
DUIENMEnBeng ift AEBIEIDe als Aufbügelmufter Läuflih. Zur Ausführung dee 
ufters in Locdhjftidereti find mit weißem Glanzgarn Nr. 40 alle Kormen mit 
BVorftihen vorzuziehen. Dann wird der Stoff innerhalb der Formen freuzweife 
eingefhnitten und beim. Umfaffen der Konturen im Bindlodftid als Einlage 
mit umfaßt. Die Randbogen find dann mit Langettenftichen Dicht zu umfcdhürzen. 
Beichreibung zum länglihen Tablettdedchen (20 zu 30 cm gro) mit Lochs 
ftiderei, 39123, im Handarbeitsteil. Feineres weißes, mit 2 cm breitem Hohl« 
faum abjhließendes Leinen bildet das im Biered abjchliegende, mit Lochjtiderer 
verzierte Dedchen. Nad) der zur Hälfte gegebenen naturgroßen Zeichnung 39123a 
mit Hilfe von Blaupapier oder mittels des fäuflihen ee a wird 
die Stidereivorzeihnung auf den Stoff übertragen. Alle ovalen Mufterformen 
find in Lochjtiderei Die mittleren zwei Punkte find der Selämung hinzuzufügen und 
alle Linten im Stieljtich zu ftiden. Die Formen mit Füllftäben jedoch) find nad) 
dem Einjtiden der legteren mit nad) innen gerichteten Köpfchen zu langettieren. 
Beichreibung zum runden Tablett- oder Zierdedhen (28cm groß) mit Riches 
HenPiamel, 39244, im Handarbeitsteil. Ein einfaches, aber wirffames Mufter 
eigt das als Tablett» oder Zierdedchen zu verwendende runde Dedchen aus wei- 
em zeit Ein Teildes Mufters ilt mit 39244a wiedergegeben, es ift im Areis 
au verpolljtändigen und dann mit Hilfe des fäuflichen Aufbügelmufters auf den 
Stoff zu übertragen. Im vollftändigen Zufammenhang N das Mufter als 
Aufbügelmufter fäufli). Zum Gtiden ift weißes Glanzgarn Nr. 40 zu wählen. 
Alle durchbrochen wirtenden Formen find in Artder Richelieuftiderei auszuführen, 
dabei ‚find die Verbindungsitäbe durd) dicht Tangettierte Spannjtiche zu bilden. 
Dann werden die Konturen dicht Iangettiert und zulegt darunter der Stoff 
entfernt. Die Punktform jeder Zade ilt im Plattftih und die Zaden felbft find 


im Langettenftid zu ftiden. 
Seireibum zu den zwei runden Teller= oder Zierdeddhen (je 15 cm groß) 
mit Kochitiderei, 39125, im Handarbeitsteil. Mit modernen Muftern in Lod)- 


ftideret find die beiden aus feinerem weißen Leinen hergeftellten runden Ded.- 
hen se Beide Mufter find mit Hilfe der fäuflihen aufbügelbaren Zeich- 
nung auf den Stoff zu übertragen und dan mit weißem Glanzgarn Nr. 40 zu 
ftiden. Beide Mufter find mit dem Borziehen der Konturen zu beginnen. Dann 
find die Verbindungsjtäbe burd) mehrmals ummwundene Spannjtihe zu bilden. 
Wir durhfchneiden unterhalb der. Stäbe den Stoff und umfaffen ihn beim 
BODEN der Konturen im Bindlohftih mit als Einlage. Die Randbogen 
find zu langettieren. 


y 





17481a. Tupenmufter zur Durchaugarbeit des Motins 17481 







171434. Naturgroße Mufter- 
zeihnung zur Gfiderei ber 
Untertaille 17143. 


7 ’ 39123a, Naturgroge Mufterzeichnung zur Stiderei des 
Tablettvedchens 39123. 





17183a. Zwei Motive in Schiff- 
&enarbeit zur Ausführung des 
Sierfragens 17183. 





17183b u, c. Zwei Motive 

in Schiffchenarbeit zur Aus» 2 

führung Be Zierfragens 
183. 
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170908, Naturgrope Mufterzeihnung zur Gtiderei ber Rähtifhbede 17090, 


